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Aus des Messers Schneide.
Die konservative Taktik.

Man muß es den Führern der Rechten lassen: sie
Aachen aus ihren Herzen keine Mördergrude ; sie
!agen mit schöner Offenheit , was sie wollen und was
>ie nicht wollen ; sie lassen sich auch gern befragen, eben
^eil ihnen daran gelegen ist, die Öffentlichkeit wissen
öu lassen, wohin nach ihren Ansichten und Absichten
sie Reise gehen soll. Die Konservativen haben eigent¬
lich niemals verhehlt, daß ihr Mißtrauen gegen den
Pürsten Bülow an dem Tage begann , wo er im preußi¬
schen Staatsministerium beantragte und erreichte, daß
sAn Monarchen der Entwurf jener Thronrede vorge-
[egt wurde, die eine Reform des preußischen Mahlge¬
ldes verheißt . Man beachte wohl, daß die erste Kund-
Setzung gegen die Nachlaßsteuer nicht im Reichstage,
ändern im preußischen Abgeordnetenhause erfolgte,
ivo die erste Etatslesung sogleich dazu benutzt wurde,
Äei Dinge deutlich festzustellen, nämlich erstens den
Widerspruch der Rechten gegen jede Wahlrechtsreform
tn Preußen und zweitens den Widerspruch der Rechten
fvgen die Nachlaßsteuer. Fürst Bülow sollte alsbald
lvissen wessen er sich von den Konservativen zu ver¬
sehen habe. Gegen dies Vorgehen der Konservatrven
-vor ja an sich nichts einzuwenden, denn sie übten ihr
parteipolitisches Recht in parlamentarlsch -konstrtutwnel-
len Form aus . Sogar dankbar konnte man schlreßlrch
für die konservative Offenherzigkeit sein, da sie Klar¬
heit schuf. Was dagegen die stärksten Bedenken Her¬
vorrufen mutzte, die sich seitdem noch gestergert .bsiven,
Pas war und ist, daß der Reichskanzler und Mrm >ter-
dräsident die Zügel am Boden schleifen lretz.
ilns ist genau bekannt,  daß er von den Konser-
''ativen und gegen sie vieles erreicht  hatte , was er
letzt nicht mehr bekommen kann, wenn er recht-
Zeitig die erforderliche Energie  bewre .en
hatte. Wir wissen, daß nicht alle Konservativen bereit
-varen, den Direktiven zu folgen, die namentlich oer
Ungekrönte König von Preußen ", Herr v. Heydedrano.

KemlleLon.
(Nachdruck verboten.)

Aus dem Londoner Smsonleden.
ZachAänge von Ascot. — Sport - und Toilctten -Klubs . —
^cot -Sonntag . — Im Hyde-Park . — Auf der Themse.

Moderne Sonntaglichkert.
London, 22. Juni.

Nun ist auch Ascot vorüber, Ascot das einzige, Royal
^Zcot, die ganze Ascot-Woche. Wohl mag es für Kenner
°°n Pferdefleisch— ich meine natürlich im sportlichen Laune
dez Wortes, und da heißt horseflesh bekanntlich das Psird
--N allgemeinen — bedeutendere Wettrennen geben — der
Derby ist gewiß povulärer aber in bezug auf Prunk und
Tracht stehen die Rennen von Ascot unerreicht da. Hier
"ildet, für manche wenigstens, nicht sowohl das Rennen

Pferde den Brennpunkt des Interesses, als der W e t t-
l-r e i t i m T o i l e t t en - Aufwand.  Gewiß , das mag
bei allen Rennen überall zntage treten, aber für Ascot ist
Eä in ganz eigenem Grade charakteristisch.

Wenn da nun die Beendigung der Festlichkeiten der
verflossenen Woche für den unersättlichen Vergnügungs-
Draufgänger eine besondere Wehmut erzeugt, so ist das nicht
Nlr um dieser Festlichkeiten selbst willen, sondern vielmehr,
'veil damit auch das Signal gegeben ist, daß die Saison
-ach der Schablone nunmehr ihren Gipfelpunkt überschritten
-Nd, wenn auch nur allmählich, ihrem Ende zusteuert.

Da waren denn in diesen Tagen auch die Schleusen
-"derer Saisonsestlichkeitennoch einmal mit besonderem
Druck geöffnet. Die Rennen waren Freitag zu Ende, aber
ascot-Sonntag ist auch stets ein ausnehmend festlicher Tag
^r Ranelagh und Hurling Ham,  die erlesenen
mubs, „wo man mit Vieren einsährt" — wenn auch nicht
gerade allgemein! —, wo Polo gespielt wird, eine Art Fuß-
°«ll zu Pferde, und noch einmal die Ascot-Toiletten zur

ausgegeben hatte . Wenn der Reichskanzler etwa noch
im Februar , wo es die höchste Zeit war , den Konser-
vativen erklärt hätte , daß die Ablehnung der Nachlaß¬
steuer durch die Rechte mit der Auslösung  des
Reichstags werde beantwortet werden, dann wäre es
nach unserer Überzeugung, die sich, wie gesagt, auf da¬
malige und spätereMitteilungen auch von konser¬
vativen  Männern stützt, sehr wohl möglich gewesen.
Las Fahrzeug der Reichssinanzresorm durch alle
Klippen  hindurchzusteuern . Aber die rechte Ent-
schl u ß k r a s t fehlte, und der Reichskanzler mag auch
von seinen Nachgeordneten Organen nicht immer gut
bedient worden sein. Genug , jene Richtung im konser¬
vativen Lager , die es aufs Biegen  oder Brechen
ankommen lassen will, gewann die Oberhand , und setzt
ist die ganze Situation so gründlich Verfahren, daß sie
schwerlich wieder in Ordnung gebracht werden kann.
Tie Konservativen haben ihren Anschluß an das Zen¬
trum gesucht und gefunden, das alte konservativ-kleri¬
kale Kartell tritt wieder in Kraft.

Man könnte entgegnen , daß das Zentrum ja selber
für eine Wahlreform in Preußen eintritt , daß also
die Konservativen , indem sie den Blockgedanken zu¬
grunde richten, ihre Watzlgesetzschmerzen doch nicht lin¬
dern können. Das ist richtig, aber mit der preußischen
Wahlreformsrage ist nur ein Teil der Bedenken, Be¬
fürchtungen, Widerstände und Forderungen gedeckt,
mit denen die Rechte den Umschwung ihrer Taktik vor
sich selber begründet und später vor der Öffentlichkeit
begründen wird . Die konservativen Führer verschwei¬
gen cs gar nicht, daß es ihr Hauptziel ist, rechtzeitig
für die Si che r u n g des w i r t s cha s t s p o l i t i -
scheu Systems  zu sorgen, auf dessen Boden sich die
Gesamtheit der konservativ-agrarischen Interessen an-
gcsiedelt und seßhaft gemacht hat . Die Sorge der kon-
servativen Häupter war es, daß die unvermeidliche
Rücksicht auf liberale Forderungen , wie sie Fürst Bülow
als Träger des Blockgedankens nehmen mußte , eine
stärkere Entfremdung  zwischen der Rechten
und dem Zentrum derartig herbeigeführt hätte , daß in
einigen Jahren , wenn es sich um die Revision der
Handelsvertragspolitik  handelst wird , die
Grundlagen der wirtschastspolitischen Gemeinschaft er¬
schüttert worden wären , von der aus das Agrariertum
beider Konfessionen den letzten Zollvertrag und die letz¬
ten Handelsverträge hätte machen können. Man ver¬
steht es hiernach besser als vorher, weshalb Fürst
Bülow bis zuletzt bei jeder Gelegenheit versicherte, die
Landwirtschaft könne sich keinen mehr agrarischen
Reichskanzler als ihn wünschen. Der Kanzler wollte
damit Wohl tagen , daß der Agrarkonservatismus trotz
der Blockpolitik auch weiterhin auf ihn rechnen könne,
aber die Konservativen konnten ihr Mißtrauen nicht
überwinden , und sie mögen meinen, daß Fürst Bülow,
je schärfer der Trennungsstrich zwischen ihm und dem
Zentrum werde, desto weniger in der Lage sein werde,
das wirtschaftliche System , an dem er doch selber ent¬
scheidend mitaewirkt bat , vor der Abbröckelung durch
den Liberalismus zu behüten, dem gerade er innerhalb

Schau getragen werden — soweit die Damen keinen An¬
stand nehmen, sich in ein und derselben Toilette zweimal
öffentlich zu zeigen. Diese großartigen Sport - und
Toiletten - Klubs,  denen ich in meinem jüngst er¬
schienenen„England von heute" ein besonderes Kapitel ge¬
widmet, sind wirtlich einzig in ihrer Art. So elegant, so
vornehm und doch so gemütlich! In dem prächtigen Park
zu lustwandeln, dem Polo zuzuschauen oder im Schatten
uralter Eichen inmitten einer Auslese vieler Hunderter der
schönsten Frauen in den duftigsten Sommergewändern auf
grünem Rasen von rotbefrackten Dienern sich den Tee
reichen zu lassen — die einfachsten Dinge in der be¬
zauberndsten Form ! Der rote Frack hat mir's angetan?
Ach nein, er bildet ja nur einen winzigen Teil des Rahmens
zu dem Gesamtbild, das diese vornehmen Klubs aufweisen.

Ich saß hier einmal in einem Kreise, in dem sich auch
ein alter preußischer General befand. Er liebte cs, zwischen
Deutschland und England Vergleiche zu ziehen, in denen
sein geliebtes Deutschland nie zu kurz kam. Aber hier saß
er längere Zeit stumm, bis er plötzlich ausrief: „Armes
Deutschland! — Armes Deutschland! — Sa etwas bringst du
doch nicht fertig!" — , ,, ..

Schade, daß solche Stätten dem ausländychen Regen¬
den, der nicht die besten Empfehlungen mit sich bringt, so
ganz und gar verschlossen sind. Doch es gibt auch andere
Gelegenheiten, wo jeder Tourist die vornehme Welt Eng¬
lands leicht aenug in Augenschein nehmen kann; und insbe¬
sondere gibt "es auch noch andere A s c o t - N a ch! l ä n g e.
So auch zumal einen Ascot - Sonntag,  der ein beson¬
ders festliches Gewand trägt im Hyde - Park wie auch
auf der Themse .- Der Park bietet hier schon deshalb
am Sonntag ein so ganz anderes Aussehen als an Wochen¬
tagen, weil an diesem Tage die gewohnten Paradefahrten,
eingestellt werden. Sonntagsfahrer stehen hier in demselben
Ruf wie Sonntagsrerter . Am Sonntag fährt man nicht.
Das hat wohl ursprünglich in einer puritanischenBegehung
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des Blocks Förderung und Begünstigung zuteil werden
lassen wollte.

Hier also hat man die eigentliche Wurzel nder kon¬
servativen Opposition gegen den Fürsten Bülow . zu
suchen. Die Geschichte wird dem gegenwärtigen Reichs¬
kanzler. falls er demnächst wirklich einem N a ch-
so lg er seinen Platz einräumen sollte, das Zeugnis
nicht versagen, daß er in einer _ großen Ent-
scheidungsstunde für den liberalen  Ge¬
danken operiert hat . Je schwerer ihm das nach Ver¬
gangenheit und Tradition geworden sein mag, ^ desto
rühmlicher ist sein Entschluß. Er hat Verständnis für
die neuen Mächte des Volkslebens  gezeigt,
er wird lieber mit ihnen vorübergehend in eine ehren¬
volle Defensive zurücktreten, als daß er gegen sie einen
unrühmlichen Sieg feiern möchte, wie. er es bis vor
kurzem vielleicht noch gekonnt hätte , wenn er seinen
Frieden mit dem Ostelbiertum hätte machen wollen.
Heute dürfte es auch für diesen Frieden längst schon
zu spät  sein . ^

Die sozialdemokratische Taktik
L. Berlin.  22 . Juni.

Die Finanzkommission hat schon heute ganze Ar¬
beit mit der Erbanfallsteuer gemacht. In wenig
Stunden war die Vorlage erledigt , und zwar wurde
sie erwartetermaßen abgclehnt . Aber es ist von Wich¬
tigkeit, daß dies Ergebnis nur mit Stimmengleichheit
möglich war , daß also die Sozialdemokraten für die
Erbansallsteuer stimmten. Aus wohlunterrichteten
Kreisen erfährt Ihr Korrespondent , daß die Worte de?
Abgeordneten Singer in der Kommission, seine Freunde
könnten dieser Vorlage schließlich doch nicht zustimmen,
nicht als das letz -te  Wort der Situation anznsehen
sind, insoweit es auf die Stellungnahme der Sozial¬
demokratie ankommt. Auch haben Singer und seine
Fraktionsgenossen sa unmittelbar nach der Erklärung
Singers für die Vorlage gestimmt, und die Erwartung,
daß dasselbe in zweiter Lesung im Plenum geschehen
werde, darf jetzt mit größerer Sicherheit als bisher ge¬
hegt werden. Viel mehr kann mit ziemlicher B e-
stimmtheit  in Aussicht gestellt werden, daß die
Sozialdemokraten in der wahrscheinlich schon am
Donnerstag dieser Woche stattfindenden zweiten Lesung
der Erbansallsteuer im Plenum M a n n f si r M a n n
die Vorlage a n n e h m e n w e r d e n. In den be¬
treffenden sozialdemokratischen Frakrionssitzungen
wimde auch vom radikalen Flügel anerkannt , daß die
Vorlage , so mangelhaft  sie sei, einem der ent¬
scheidenden Programmpunkte der Partei im Prinzip
gerecht werde. Man müsse annehmen, was zu haben
sei, und die Möglichkeit eines späteren Ausbaus der
Erbschaftssteuer dürfe mit in Rechnung gezogen wer¬
den. Stimmen nun aber die Sozialdemokraten für
die Vorlage , so wird sich eine ü betau ? merk w ü r -
dige Lage  ergeben . Das Zentrum hält sich an
seinen Pakt mit der Rechten in bezug aus das Ganze
der Reichsfinanzreform selbstverständlich und erklar-
terweise nur gebunden, wenn die E r b a n s a I l -

des Sonntags seinen Grund gehabt. Dieser Grund ist heute
hinfällig geworden, aber Sonntags sollen auch die Pferde
und die Kutscher und die Autolenker ihre Ruhe haben. Da
gehen auch die Upper ten zu Fuß. Freilich es ist ja das
Gehen für Engländer überhaupt nicht eine so beschwerliche
Sache wie — für viele andere Menschen, und wenn es auch
ein bißchen weit ist und kein Wirtshaus das Endziel bildet!

Am Sonntag geht denn wohl alle Welt in den Park.
Wer merkwürdig, wie sich die verschiedenen Ge¬
sellschaftsklassen hier ganz von selb kt ab -
sondern!  Da ist zunächst eine Stätte , wo ein Militär-
konzert stattfindet, und dichte Massen des Volkes finden sich
hier ein, — Grund genug für Leute, die sich für etwas Besse¬
res halten, der Stelle fernzubleiben. Andere scheren sich
weder um Musik noch Vornehmheit und gehen ihre eigenen
Wege. Manche lagern sich auch auf dem Rasen und halten
hier auch wohl ein regelrechtes Picknick ab. An besonderen
Plätzen haben auch die Rasenredner  Aufstellung ge¬
nommen und „rasen drauflos". Religion, Atheismus,
Politik, soziale Zustände — na, und natürlich auch das
Stimmrecht für Frauen —, alles das wird hier unter
freiem Himmel auf dem Rasen erörtert. _ Ja , englische
Rasen können viel vertragen — und die Zuhörer auch. Aber
das ist doch auch nichts für die vornehme Welt. Auch sie
hat ihre eigene Sammelstätte, heute nicht mehr in Rotten
Row — eine verderbte Form des alten Route du Roi —,
wo an Wochentagen Hunderte von Reitern und ebenso viele
anmutige Reitet .-neu auf ihren Rossen sich tummeln, son¬
dern — die Mode will ihre Abwechslung haben — zurzeit
etwas weiter in der Richtung von Marble Arch, wo die
Zugehörigen der Upper ten — und solche, die dazu gezählt
werden möchten— in bunten Gruppen aus Penny-Stühlen
im öffentlichen Park auf dem Rasen sitzen.

Und sind das wirklich Zugehörige der „oberen zehn",
tausend? — Run, die Gesellschaft ist an einem jedermann
frei offenstehenden Orte selbstverständlich stets gemischt, aber
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ft e wer aus dem Steuerbukett ausscheidet . Kommt
also mit sozialdemokratischer Hilfe eine Mehrbeit für
dre Erbanfallsteuer zustande , so eröffnet sich die Aus¬
sicht auf ein völliges Scheitern der Finanz¬
reform,  denn die Mehrheit für die Erbanfallsteuer
Ware nrcht auch eine Mehrheit für die übrigen 460
Millionen , da die sozialdemokratische Hilfe eben nur
für die Erbanfallsteuer zu haben wäre , für die anderen
Steuern aber nicht , zumal nicht für die indirekten
Steuern , Diese 460 Millionen , deren Bewilligung nur
möglich ist durch die konservativ -klerikal -polnische Ge-
meinschast , würden somit überhaupt nicht be-
willigt  werden können , weil , wie gesagt . Las Zen-
trum nicht mehr Mitwirken würde , und weil , uin es zu
wiederholen , die Sozialdemokraten keinen Ersatz bieten
wurden . Die sozialdemokratische Taktik

in kaum verhüllter Weise darauf aus , eine
Arerchstagsauflösung  zu erzwingen . Die
Rechnung der Sozialdemokraten , deren Entschließungen
Plötzlich in den Mittelpunkt  der Krise rücken und
vielleicht ausschlaggebend  für das weitere wer¬
den, drese Rechnung hat einen stark macchiavellistischen
Zug , aber gerade darum könnte sie unter Umständen
erfolgreich sein . . Gelingt es der Sozialdemokratie,
erne Mehrheit  für die Erbanfallsteuer zustandezu-
brrngen , so käme aus den vorher angegebenen Gründen
zuletzt gar nichts zustande , und da die Verbünde¬
ten Regierungen die verlangten 500 Millionen brauchen,
so würde ihnen nichts übrig bleiben als der
Wille zur Tat,  also die Reichstagsauf-
losuntz,  eine Eventualität , von der man freilich im
Augenblick nicht ganz übersieht , ob sie der Reichskanzler
mit einem großen und imponierenden Entschluß ver-
wrrklichen wird . Wie man sieht , bieten sich jedenfalls
sehr dramatische  Möglichkeiten dar . Es gibt
darunter aber auch eine , die die sozialdemokratische
Taktik durchkreuzen könnte . Die Voraussetzung dieser
Taktik ist nämlich und muß sein , daß die Freikonser¬
vativen zur Mehrheit für die Erbanfallsteuer gehören.
Wie nun aber , wenn diese Gruppe in der dritten
Kesung ab springt?  Und vielleicht tut sie das,
wenn sie wahrnimmt , daß es der Sozialdemo¬
krat  i e nur darauf ankommt , einen unheilbaren
Konflikt  zu schaffen und auf Neuwahlen hinzu-
drängen . Verwirrung und Unklarheit überall!

*
Fürst Bülow und die Konservativen.

Die Versicherungen der Konservativen , daß sie das
Bleiben des Reichskanzlers  wünschten , werden
in der nationalliberalen „Braunschweigischen Landeszeitung"
in besonders drastischer Weise bezweifelt:

Bülow mag es anstellen, wie er nur wolle, bei der
Rechten findet er keinen Pardon.

Mach' deine Rechnung mit dem Himmel , Vogt.
Fort mußt du, deine Uhr ist abgelaufen —

wird man ihm zurufen , selbst wenn wirllich ein Wunder
geschähe und er diesmal noch aus dem Strudel emportauchen
sollte. Gegen den altpreußischen Feudalismus
ist noch kein Staatsmann aufgckommen, selbst Bismarck
hat später mit den Deklaranten Frieden zu machen für nütz¬
lich erachtet. Schade , seit den siebziger Jahren hat der Libe¬
ralismus nicht so viel Aussichten  gehabt , wie in dieser
Blockära. Daher werden seinen (Bülows ) Fall die ge¬
mäßigt Liberalen , wenn sie ihm auch oft Schwäche vorwerfen
mußten, am meisten zu betrauern Ursache haben.

*>
Über die Stimmung des Freisinns

n diesen Tagen der Entscheidung über die Finanzre-
/ottn  schreibt die „Weser-Zeitung " :

Wir Liberalen können der Weiterentwickelung mit
Kühe  entgegensehen , denn wie die Entscheidung auch falle,
für uns bedeutet sie keine nachteilige Wendung,
haben die Konservativen den festen Willen, die Steuerreform
mir als Mittel zu benutzen, um Arm in Arm mit dem Zen-
irum ihr Jahrhundett in die Schranken zu fordern — einen
Willen, den wir noch immer für den leitenden Faden

_ §IresbsÄerrer TaglriatL»
ihrer Handlungen Halten —, so wird Fürst Bülow die Bürde
der Kanzlerschaft abschütteln.  Das wäre der größte
Schaden dabei . Als Gewinn ständen dem die Einigung
der Liberalen und die Bloßstellung der Inter¬
essen - und Machtpolitik  der Konservattven gegen¬
über . Bis zur nächsten Reichstagswahl können diese das
Heft vielleicht in der Hand behalten . Sie werden dann ganz
sicher schwere Einbuße erleiden , während allerdings das
Zentrum auch dann seinen Turm unerschüttert erhalten und
vielleicht eine Mehrheit mtt Polen , Welfen, Elsässern und
Sozialdemokraten erlangen wird . Haben die Konservativen
Ursache dazu , Viktoria schießen zu lassen?

-r-
An die fortschrittliche Jugend Deutschlands

richtet der fortschrittliche Jugendverein „Eugen Richter " in
Berlin folgenden Aufruf : Eine gesunde, sreiheilliche Ent¬
wickelung unseres deutschen Vaterlandes ist das Bestreben
des entschiedenen Liberalismus . Diese aber kann nur er¬
folgen durch die Stärkung unserer parlamentarischen Ver¬
tretungen in ihrem hatten Kampfe gegen Junker und Mucker.
Daher gilt es, den altbewährten liberalen Idealen Geltung
zu verschaffen durch Verbreitung unserer Gedanken und
Grundsätze . Um dies zu ermöglichen, ist es die dttngendste
Aufgabe , die Gleichgültigen  zu interessieren, die
Lauen  auszurütteln und damit dem politischen Jn-
disserentismus,  unter dem besonders die libe¬
ralen  Patteien am meisten zu leiden haben , ein Ende zu
bereiten . Wer aber ist berufener , schon frühzeitig die Waffen
für den Kampf, von dessen Ausgang unsere ganze kulturelle
und wirtschaftliche Stellung abhängt , zu schmieden, als die¬
jenigen , die die Blüte und Zukunft unseres Volkes darstellen?
Deshalb , ihr jungen Frauen und Männer , stellt euch in
unsere Reihen für den Freiheitskampf des zwanzigsten Jahr-
hundetts ! Zeiget , daß in der deutschen Jugend noch jener
würdige Drang nach Freiheit lebt , der ihre Größten beseelte!
Zeiget , daß ihr derer von Achtundvierzig würdig und ge¬
willt seid, den Späteren ein gleiches Beispiel zu sein ! Auf
zum Kampfe gegen die Reaktton , zum Siege des deutschen
Bürgers im Freiheitskampfe für derOFortschritt zum Segen
mrd Wohle der Nation ! An die liberale Fugend beiderlei
Geschlechts ergeht daher unser Ruf : Organisiert euch!
Schließt euch in Jugendvereinen zusammen ! Lernet und
kämpfet!  Nur so wird einst uns der Sieg !"

s-
Reichstagspräsident Gras Stolberg für die Erbanfallsteuer-

Vorlage.
Reichstagspräsident Gras zu Stolberg , der nicht formell,

aber taffächlich der konservativen Reichstagsfraktion ange-
hött , soll, wie der „Königb . Hattungschen Zeitung " aus Lyck
gemeldet wird , bereits vor der Kundgebung der Wähler in
Lyck eine Mitteilung in der Erdschastssteuervorfrage an die
Leitung des konservativen Vereins in Lyck gerichtet haben,
in der er in Aussicht stellte, daß erfürdieRegierungs-
Vorlage  stimmen werde.

*
500 Millionen Erbschaftssteuerertrag!

In dem erst in einigen Monaten zur Ausgabe gelangen¬
den Bande des von Professor Schanz,  Würzburg , heraus¬
gegebenen „Finanz - Archivs"  wird eine Arbeit von
R . E . M a y veröffentlicht werden , deren Hauptergebnisse in
Anbetracht ihres Interesses für die Allgemeinheit mit Er¬
laubnis des Herausgebers und Verlegers schon jetzt bekannt
gegeben werden . In dieser Arbeit berechnet May die Durch-
'chnittsbelastung der Erbschaften in Deutschland , England
und Frankreich  und — was im Augenblick noch mehr
interessteren dürfte als diese — den Ettrag der deutschen Erb-
'chaften bei Anwerbung der neuen englischen Nachlaß- und
Erbschaftssteuersätze und kommt dabei zu folgendem Resultat:

Bei Anwendung der neuen englischen Steuersätze auf die
deuffchen Erbschaften würden diese im Jahre 1910 ergeben:

1. An Nachlaß steuern  305 Millionen Mark (wenn
nur die Vermögen über 20000 Matt herangezogen werden
290 Millionen ). Der Aufschlag von 2 Prozent für fidei¬
kommissarisch festgelegte Vermögen ist in den 305 bezw. 290
Millionen noch nicht enthalten . Der Berechnung des Volks¬
vermögens ist hierbei die preußische Ergänzungssteuerstatistik
zu Grunde gelegt.

es ist doch auffallend , wieviele Gesichter von Hurlingham
und Ranelagh und den besten Plätzen von Ascot — ja , und
auch in Ascot -Kleidern —, wieviele wirklich vornehme
Leute hier im Patt sitzen. Man muß nur die rechte Stelle
auffinden . Und noch auffälliger ist es, daß in diesem „demo¬
kratischen Lande " von den übrigen MMonen Londoner
Einwohnern verhältnismäßig so wenige sich unter sie
mischen. Manche stellen sich sogar — zumal am Ascot-
Sonntag — in ehrerbietiger Entfernung auf und gaffen.
Warum treten sie nicht näher ? Es ist nicht sowohl der
Penny für den Stuhl , der sie fernhält , als das Gefühl , daß
sie sich unter der ausgeputzten Gesellschaft nicht heimisch
fühlen würden , der den englischen Massen innewohnende
respect for their Superiors — oder was sie dafür halten —.
Noch ein anderes mag hier bezeichnend sein : Der Zylin¬
der,  die in ftüheren Zeiten in der Stadt so allgemein ge¬
tragene „Behauptung " jedes Engländers , ist in den letzten
Jahren mehr und mehr aus der Mode gekommen. „Wer
aber irgend etwas auf sich hält , hält den Zylinder im Park
auf sich" — wenigstens an dieser Sammelstätte der vorneh¬
men Welt . Es gibt jeden Sonntag zwei „Paraden ". Die
altersgeheiligte „Kirchenparade " dauert von 12 bis gegen 2,
wenn auch heute wohl nur selten gerade Elemente dann
Mitwirken , die eben aus der Kirche kommen. Die zweite
Vorstellung begrünt um 6.

Ein anderes ganz besondere Anziehungskraft ausüben-
des BUd bietet das ft$ rmmer mehr entwickelnde Sonn --
tagsleben auf der Themse.  Auch der Fluß hat
seinen Ascot - Sunday.  Wohl mag sich die Themse
in bezug auf die Großartigkeit und Romantik der Ufer wie
die stattlichen Flußdampfer mit einem Fluß wie dem Rhein
nicht im entferntesten vergleichen lassen; aber sie hat ihre
ganz eigenen Reize. Sind die Ufer nicht imponierend , so
sind sie um so idyllischer. Lassen die Dampfer viel zu wün¬
schen übttg , so machen die Hausboote  einen um so
fesselnderen Eindruck, jene schwimmenden Paläste , in denen
ganze Familien wochenlang ihren Wohnsitz haben. Sind
sie ihres Aufenthalts an einer Stelle müde , so lassen sie ihre
Behausung an einen anderen Platz bringen . Und so können
wir an einer lieblichen Insel , in einer malerischen Bucht

oftmals ein halbes Dutzend solcher Hausboote antreffen,
die ein entzückendes Wasserdorf bilden . Die vornehmlichste
Anziehungskraft bilden aber doch die zahllosen Ruderboote
mannigfacher Art , die gerade am Sonntag — und vollends
am Ascot -Sonntag — auf der .ganzen Strecke von Oxford
bis London wohl zu Tausenden einherziehen.

Aber wie verträgt sich alles das mit einer englischen
S o n n t a g s f e i e r ? Es sind gerade die Anzeichen der
Empörung gegen den alten puritanischen Geist, der Eng¬
land so lange gefangen gehalten . Eben weil die moderne
Anschauung noch so vielfach von den althergebrachten
Fesseln eingeengt wird —, keine Theater , keine Ausstellun¬
gen und selbst die Restaurants Sonntags nur an gewissen
Stunden geöffnet sind, kein Wettrennen und derartige Ver-
gnügurigen stattfinden —, wird , „was das Gesetz erlaubt ",
in diesem „freien " Lande um so mehr ausgenutzt und dann
manches auch wohl auf die Spitze getrieben . Und so ist
England wohl deshalb als ein freies Land bezeichnet, weil
das Gesetz seine Bewohner so viel ins Freie treibt.

Wilh . F . Brand.

Aus Ärmst und Leben.
* Was gebraucht man zum Plombieren der Zähne»

In der „Chemiker-Zeitirng " spricht M. L. Grenet  über die
Substanzen , die man zum Plombieren der Zähne gebraucht
Man kann sie in v i e r Klassen einteilen : 1) die leicht schmelz¬
baren Legierungen ; 2) die Amalgame ; 3) die Zemente und
4) die Porzellane . Die leicht schmelzbaren Legierungen sind
nur noch historisch interessant . Die A m a l g a m r aber wer¬
den auch jetzt viel gebraucht, es sind Legierungen des Z i n n s
und des Silbers,  die der Zahnarzt in dem Augenblicke
des Gebrauchs mit Quecksilber legiert . Das Verhältnis des
Zinns wechselt von 48 bis 38 Prozent , das des Silbers von
52 bis 64 Prozent . Alle Amalgame haben den großen
Fehler , zu schwinden, so daß sich mit der Zeit ein Zwischen¬
raum zwischen der Plombe und dem Zahn bildet und die
Taries weitergeht . Die Amalgame haben den Fehler , sehr
sichtbar zu sein, nützen sich aber nur wenig ab. Die Ze¬
mente  werden bereitet , indem mau Zinkoxhd mtt einer

Morgen-Ausgabe , 1. Matt Nr.

2. An Nachlaß - und Erbschaftssteuer  Zu¬
sammen 429 Millionen Matt , und wenn die Größe der Ver¬
mögen in der Mitte liegt zwischen den aus der Basis dtt
preußischen Ergänzungssteuerveranlagung ermittelten Zahtt»
und den 142 Milliarden , die Professor Hans Delbrück iw
Aprilheft der „Preußischen Jahrbücher " für Preußen heraus-
rechnet, 506 Millionen Matt.

Eine Reichserbanfall st euer,  die außer den bis¬
herigen 40 Millionen (Reichs- und Bundesstaatssteuern)
noch 100 Millionen gebracht hätte , würde die deutschen Erb¬
schaften — mit den bestehenden Stenern zusammen — >»»
3,3 Prozent belasten, das wären rund drei Victtel des franzö¬
sischen Satzes der Erbschastsbelastung , rund ein Drittel der
künftigen englischen.

Am Schluffe seiner Berechnung sagt May : „Das Resul¬
tat dieser Untersuchung , bei der selbstredend auch nicht clrt
Dezimalbruch einer Idee oder einem Wunsche zuliebe ge¬
stattet worden ist, hat den Verfasser selbst überrascht , um
diese Überraschung wird wohl allgemein sein. Gerade darum
aber kann er nicht umhin , dem Gefühle der Beschämung
darüber Ausdruck zu geben, das ihn angesichts der Tatsache
erfüllt , daß das große, reiche Volk, dem er angehött , nicht
einmal den Opfermut besitzt, von seinem Reichtum der Allge-
meinheit verhältnismäßig auch nur den fünften Teil dessen
zu opfern , was die englische  Nation an seiner Stelle
ohne Zaudern auf den Altar des Vaterlandes niedergeleg»
hat ."

*

Der Hattsa -Krmd.
Es wird uns geschrieben:
Ihr zeitgemäßer Attikel mit dem Aufruf , dem Hans«'

Bund beizutreten , veranlaßt mich, zu bitten , noch folgendes
zur Ergänzung aufzunehmen:

Wer leidet am meisten durch die durch die Agraria
herbeigeführten Gesetze? Das sind nicht allein Handel , IN"
dusttte und Gewerbe , sondern noch mehr alle diejenige^
welche mit einem festen Einkommen rechnen und sich danach
einrichten müssen, also alle Beamte , Angestellte und vtt
allem die Pensionäre , denn die letzteren können nie in
Lage kommen, durch Extraanstrengung ihrerseits sich
durch die Agrarierpolitik herbeigesührten höheren Lebens-
mittelkosten, des Brotes , des Fleisches , der Wohnungen , dek
Kleidung und anderer Sachen zu verdienen . Der noch iM
aktiven Dienst stehende Beamte hat freilich durchweg kürz¬
lich Erhöhungen seines Einkommens erhalten ; wenn »»*
aber die Sache bei Licht besehen, so sind solche für ihn ftlll
häufig nur illusorisch, denn sie werden durch die erhöhte»
Haushaltungskosten ausgewogen.

Wer aber bezahlt nun diese unnütz erwachsenden Koste»
durch Gehaltsaufbesserungen ? Handel , Jndusttte und Ge¬
werbe bezahlen sie in erster Linie . Durch sie allein ist er
möglich geworden , den Angestellten und zum Teil auch de»
Pensionären die Gehalts -, resp. Pensionszulagen zu ge¬
währen . Die Agrarier und ihre Freunde haben es so ein¬
gerichtet, daß aus ihren Taschen nichts dazu beigetraae»
wird . Sie sagen sogar : Jetzt erhalte der Beamte mehb
jetzt könnten sie die Saiten noch straffer anziehen.

Was bezweckt nun der Hansa -Bund ? Er bezweckt dir
Unterstützung der Regierung in dem Bestreben, die Laste»
gleichmäßig  zu verteilen . Darum ertönt mei»e
Mahnung : Beamte , Pensionäre und alle diejenigen , die ei»
festes Einkommen haben und durch die Preiserhöhung aller
Lebensmittel und Verbrauchs gegenstände besonders leiden¬
unterstützt den Hansa -Bund und dadurch indirekt alle a»!
Verbesserung des Nationalwohls hinzielenden Bestrebun¬
gen der Regierung . Unterstützt ihr jetzt das Agrariettui»
und ihre Freunde , dann wird die Teuerung schnell weiter
fottschreiten . Zum wiederholten Male aber werdet ihr
Handel , Industrie und Gewerbe nicht bereit finden , euch Zu¬
lagen zu bewilliaen . Auch die beste Milchkuh läßt sich nicht
fort und sott melken.

*
Von der Geschäftsstelle des Hansa -Bundes wird utf

geschrieben:
Bei der Geschäftsstelle des Hansa -Bundes gehen v»»

Tag zu Tag in steigender  Zahl Beitrittsamneldunge»
neuer Mitglieder aus allen Kreisen von Gewerbe , Handel
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dicken Lösung von Aluminiumphosphat mischt. Sie gebe»
eine vollkommene Plombe , aber ändern sich leider mit der
Zeit und nutzen sich ziemlich schnell ab. Neuerdings hat m»"
Zemente verfettigt , die den Zähnen ähnlicher sind als Zerne»^
mit Zinkoxyd. Das Pulver dieser Zemente ist ein Calciu »»
silicoaluminat , die Flüssigkeit ist ein Alnminiumphosphr »-
Sie verderben indessen unter der chemischen Wirkung öe
Mundflüssigkeiten schneller als die mtt Zinkoxyd und haste»
zu wenig . Das Porzellan  wird in passend gesonnte»
Stücken mit Zement in die Zahnhöhlen gektttet.

Theater und Literatur . .
Die „Association internationale litteraire et artisti <3»0-

in Kopenhagen  eiöffnete gestern in Gegenwart de
Königspaares , zahlreicher Minister und auswärtiger Ge
sandten den 39. K o n g r e ß.

In Paris  soll im November ein von einem russische»
Bildhauer entwottenes Denkmal Oskar Wilde
auf dem Ptzre Lachaise enthüllt werden.

Bildende Kunst und Musik
Eine Gedächtnishalle für Richard Wagner-

die reichen Bilderschmuck nach den Musikdramen ®
Meisters tragen soll, wird in Mainz  in der „Neuen A
läge " auf einer Anhöhe errichtet werden . Die Kommst 9»
des Stadtrates , der das Projekt Vorgelegen hat , hat sich>
die Ausführung ausgesprochen . t

Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirsch»
trat gestern in Berlin  das Komitee für die Erricht »»»
des Rudolf Virchow - Denkmals  auf dem " a ,
platz zusammen . Der Ausschuß besichtigte eingehend »
Modell nach dem geänderten Entwurf . Dieses neue M?» ü
fand , nach der „Frkf. Ztg .", den einmütigen und nngeteu.
Beifall aller Mitglieder . Die Büste von Virchow sollte »
einem Gemeindebeschluß in Bronze an dem Denkmal ang
bracht werden ; der Ausschuß war aber nach der Besichtig»»,
des Modells übereinstimmend mit dem Künstler der Anftw'
daß keinerlei Gefahr bestehe, wenn auch die am Sockel °
Denkmals anzubringende Büste des Gelehrten nach (st
Modell nicht in Bronze , sondern in Marmor ausgeM
wird.
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Jndusttie und allen Orten des Deutschen Reiches ein.
>ie aus den Eingängen der letzten Tage ersichtlich, hat der
dansa-Bund alle Veranlassung , den Abgeordneten Raab,
"r. R o e s i cke , Spahn  und Graf W e st a r p dankbar zu
lern, deren jüngste Reichslagsreden dem Bunde Tausende
?°n Anhängern zugeführt haben . Wie bereits gemeldet,
daben in jüngster Zeit auch viele angesehene Handelsver-

I netuugen den Bestrebungen des Hansa-Bundes ihre Zu-
^rnmung erteilt und ihre Mitglieder zum Beitritt aufge-
lardert. Von besonderem Interesse ist unter diesen Auf-
drfen derjenige der Handelskammer und der Gewerbe-
^rnmer Lübeck,  in welchem es heißt : „Für Lübeck, das
^npt der alten Hanse, ist es eine Ehrenpflicht  getreu

Traditionen seiner Vergangenheit , jetzt dem neuen
dansa-Bund seine besten Kräfte freudigst zu leihen und
^esen alten stolzen Namen auch unter veränderten Zeiten

Zielen neuen Glanz und neuen Inhalt gewinnen zu
helfen." Daß das Verständnis für die nationale  Be¬
hütung der Bestrebungen des Hansa -Bundes im deutschen
^ ü d e n nicht geringer ist als im Norden , zeigt das gleich-
htige Vorgehen der Handelsvertretungen der wichtigsten
^deutschen Plätze , insbesondere von Frankfurt a. M .,
Mannheim, Nürnberg und Stuttgatt . Bemerkenswert ist,
^8 auch aus Orten , die als Hochburgen des Zentrums
leiten, dem Hansa -Bund Beitrittsanmeldungcn in ansehn¬
licher Zahl zufließen , ein Zeichen, daß bei den dieser Partei
-̂ gehörenden Kaufleuten und Industriellen über die
Mdels - und verkehrsfeindliche Haltung der Parteileitung
he gleiche  M i ß st i m m u n g herrscht, wie sie in der
^nservativen Wählerschaft bereits offenkundig zutage ge
treten ist.

Wiesdaderrrr TagbLM. Donnerstag , 24 . Juni 1909. Seite 3 . ,

Deutsches Deich.
. „ Q H ?f- ,und Perjonal -Rachrrchten. Die Genesu ng
de->Kardinals Ko pst macht, nach der „Schief. Ztg.", weiter
lassend ^° l̂lchritte, daß er bereits zeitweise das Bett ver-
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Hansa -Bund und Liberalismus.
Einem unter dieser Rubrik in Nr . 660 der „Cöln . Ztg ."

hröffentlichten Artikel des linksliberalen Abg. Professor
l-r. v. Liszt  entnehmen wir folgende beachtenswerte Sätze:

Die Reichsfinanzreform ist nur eine Episode in dem
lroßen innerpolitischen Ringen  um die Macht.

-.  So ist der Hansabund , er mag es wollen oder nicht, der
geborene Bundesgenosse des Liberalismus.
," chr als einmal ist auf der Versamrnlung vom 12. Juni
"ttont worden , daß es sich um einen Kampf zweier Welt¬
anschauungen handle . Die eine davon , zu der der Hansa-
^und sich bekennt, ist auch die des Liberalismus . Aus der
Gedankenwelt des Liberalismus ist der Hansa-
^und geboren  worden ; an seiner Kräftigung und Aus
Leitung mitzuarbeiten , wird daher die Aufgabe eines
leden  liberalen Politikers sein. . . . Für den Liberalis¬
mus selbst ist der Hansa -Bund eine Lehre und zugleich eine
huste Mahnung . Die von den Parteiführern trotz alles
Drängens der Wählerschaft immer und immer wieder hin
^usgeschobene Zusammenfassung der ver¬
miedenen liberalen Parteirichtungen  muß
htzt erfolgen , wenn der Liberalismus die Führung des
^dtischen Bürgertums nicht aus der Hand geben will . Was
M Hansa-Bund sich vollzogen hat , kann und mutz im
Liberalismus  sich wiederholen . Im Landtag wie im
"eichstag hatdiefreifinnigeFraktionsgemein^
chaft  in harten Kämpfen sich bewährt . Aber diese Ver

stnigung der linksliberalen Gruppen genügt den Anfordc-
hngen nicht, die in der gegebenen Sachlage an die politische
Organisation des liberalen Bürgertums gestellt werden
Hüffen. Es mag zugegeben werden , daß für die große
'iberale Partei von Bassermann bis Nau¬
mann,  für die Verschmelzung der Freisinnigen mit den
hationallibcralen , der rechte Augenblick noch nicht ge
hmmen ist. Aber in der Frage der Reichsfinanzreform
^rben beide Gruppen in ernster Gemeinschaft  den
°ampf geführt für ein gemeinsames Ziel und nach den
Neichen taktischen Grundsätzen . Was da geschehen ist, könnte,
henn nicht in allen, so doch in den meisten  Fragen auch
huftig geschehen. Die Voraussetzung dafür wäre die st e t e
Fühlung  der beiden liberalen Gruppen miteinander , die
hlneinsame Beratung aller wichtigeren Fragen . Das kann
.Me Verschmelzung der Parteien und ihrer Organisationen,
ürch die Einsetzung eines den Freisinnigen und den
'ationalliberalen  gemeinsamen Aktionsart s-

.Busses  erreicht werden . Der entschlossene Kampf gegen
sr herrschende konservative  Partei hat nur dann
'w.n und Berechtigung , wenn der Liberalismus stark genug
hd jeden Augenblick bereit dazu ist, die Führung  der
' t a a t s g e s chä f t e zu übernehmen . Darum gibt es
.st jeden liberalen Politiker , welcher engem liberalen
Achtung er auch angehören mag , keine wichtigere und
ststngcndere Aufgabe als die Beseitigung  der die
geraten Gruppen trennenden Schranken.  Das ist es,
az der Liberalismus von dem Hansa-Bund lemen kann

?!>d lemen muß . Das Beispiel wirkt mehr als die Lehre,
.c Tat mehr als das Wort . Und darum begrüße ich d--
ihnd von Industrie , Gewerbe und Handel als Vorbild
lld Vorläufer  für den Bund der Liberalen.

sch-
d es

; e t -
des
Äw
fP*
i

net
Mg
>arl-
das
,dell
lte»
»ach
»ge'
»NS
icht'
des
r,eff
chst

Lokalkomitees des Hansa -Bundes
l̂ tert bereits in zahlreichen Städten provisorisch zu-
y wen, um die Gründung von Unterbünden in die Wege
x leiten. Der Zulauf ist außerordentlich . Am nächsten
zvnittag soll eine Versammlung der württem-
, er g i f che n Industriellen , Gewerbetreibenden und Kauf¬
te in Stuttgart stattfinden , um sich dem Hansa -Bund an-
wchließen. Es haben auch die namhaftesten Führer des
^ndwerks und des mittleren Gewerbes mit unterzeichnet,
O vielfach der konservativen Partei  angehören,
hch der populärste Mann des Schwabenlandes , Graf

^vpelin,  hat seinen Namen  unter den Aufruf

Die Handelskammer Wiesbaden
hdett , wie schon eine Reihe anderer Handelskammem im
^sche, alle, die dem Gewerbe , dem Handel und der Jn-
?mne unseres Bezirks zugehören , Selbständige und An-

>>ellie gleichermaßen, zum Beitritt in den Hansa-Bund auf.

. Listen zum Beitritt in den Hansa -Bund (Jahresbei-
shS für Selbständige 3 M ., für Angestellte nur 1 M.)
' «gen auch am „Tagblat,t " - Schalter auf.

O Schüler als Begleiter des Kaisers auf der Nordlands-
reise. Auf der diesjährigen Nordlandsreise des Kaisers
werden sich, wie wir von unterrichteter Seite erfahren , zum
ersten Male sehr jugendliche Gäste im Gefolge des Monarchen
^filndcn . Der Kaiser hat nämlich angeordnet , daß nicht nur
Gelehrte , Künstler usw. Einladungen für die Nordlandsreise
erhalten , sondern daß auch Gymnasiasten und Studenten
als Vertreter der Heranwachsenden Generation Gelegenheit
erhalten , die Nordlandsreise mitzumachen und Land und
Leute kennen zu lernen . Es ist dem Kaiser auch nicht zum
geringsten darum zu tun , in der bei seinen Sommerreisen
gewohnten Ungezwungenheit sich über die Anschauungen
der Heranwachsenden Jugend in direktem Verkehr mit einigen
Repräsentanten aus eigener Erfahrung zu unterrichten.
Aus dresem Grunde sind, wie wir erfahren , in diesem Jahre
an einen Studenten und einen Pttmaner , den Sohn eines
Berliner Ghmnasialprofessors , Eiirladungen zur Beteiligung
an der Nordlandsreise als Gäste des Kaisers ergangen.

* Kaiser Wilhelm und König Hakon. Wie die Blätter
aus Christiania melden , ist anläßlich der Nordlandsreise
Kaiser Wilhelms in diesem Jahre keine Begegnung mit
König Hakon zu erwarten.

* Ein unbeantwortetes Kaisertelegramm ? Die „Rh .-W.
Ztg ." macht darauf aufmerksam, daß der in Antwerpen er-
icheincnde „Matin " bestätigt , bisher sei auf das Glück¬
wunschtelegramm des deutschen Kaisers an sein englisches
Regiment von London aus noch keine Antwort erfolgt . Ein
Londoner Abendblatt habe wiederholt daran erinnett , aber
der Oberst des Regiments habe weder eine Richtigstellung
noch eine Widerlegung veranlaßt . Das Antwerpener Blatt
meint zum Schluß : „Wenn sich jetzt sogar die Militärs und
Volksvertreter hineinmischen, wie soll das enden ?" Dann
würde das Kaisettelegramm zu einer bedauerlichen Skandal¬
geschichte Anlaß gegeben haben.

* Zum 70. Geburtstage von Exzellenz Hamm . Der
Provinzialvorstand der nationallibcralen Pattei in Bonn
veranstaltet aus Anlaß der Vollendung des 70. Geburts¬
tages seines Vorsitzenden Wirkl. Geh. Rats Dr . Hamm  eine
Feier , die am Dienstag , den 29. Juni , in der Lese- und Er¬
holungsgesellschaft zu Bonn stattfindet . Um y2l Uhr wird
eins Festsitzung des Vorstandes abgehalten , an die sich gegen
2 Uhr ein Festmahl anschließt.

* Zum Briefe des früheren Abg. Hehdweiller (Unter¬
westerwaldkreis ), den der Abg. Raab , wie im Parlaments-
bericht der vorigen Ausgabe mitgeteilt wurde , in der Diens-
tagssttzung des Reichstags vorgelefen hat , bemertt der
nativlwlliberale „Hannov . Courier " : Dann erdröhnte wie¬
der Herrn Raabs Stimme . Bemerkenswert war aber nur
der von ihm verlesene Brief des verflossenen Nationallibc-
ralen Hehdweiller . Ein Brief mit kr a n kh a f t e n A u s -
fällen  gegen die nationalliberale Pattei . Wer da weiß,
daß der bedauernswerte Mann schon mehrfach im Sana¬
torium interniert war , versteht die milde Zurückhal¬
tung,  die sich Dr . Weber diesem Schreiben gegenüber auf¬
erlegte.

* Prozeß Eulenburg . Zu dem bevorstehenden Prozeß
Eulenburg ist die Ladung der Zeugen erfolgt . Die Zeugen
wurden für den 7. Juli und die kommenden Tage für 814
Uhr vormittags nach dem Schwurgericht Moabit gerufen . "

* Gegen die Klassemlnterschicdein den Speisewagen,
te7band  reisender Kaufleute

Deutschlands hat an den Minister der öffentlichen
Arberten, v. Breitenbach, eine Eingabe gerichtet, welche
W dre geplanten Klassenunterschiede in den
Speisewagen der Eisenbahnen wendet. Es wird u- a
ausgefuhrt : 2)ie Reisenden der dritten Klasse aber
wuroen rn erheblicher Weise in der Benutzung be-
!chrankt weroen, denn zu ihrer Bedienung reicht der
zugewiesene besondere Abteil natürlich in keiner Weise
r erster und zweiter Klasse wird es
teerg  Platze geben, während der Abteil dritter über-
l u t Lt fern ward. Das wird zu großen Ärgerlichkeiten
'" ^ 5" und für die Bewirtschaftung der Speisewoaen
nachteilig sein, ja sogar die Rentabilität in Frage
1 U «A der Versicherung, daß der SveisewagLN
erst 20 Minuten nach Abfahrt des betreffenden Zuges
von Abgangsstation offen . stehen und vorherige
Oofung der Platzkarte notwendig sein soll, heißt es-
Der Reisende wird oft gezwungen sein, schnell im
Speisewagen eine Erfrischung zu suchen da er viel¬
leicht in der nächsten Viertelstunde in einen Zug über¬
geht, der einen Speisewagen nicht führt , und in dem
er noch eine längere Fahrt zurücklegen milß. Tie Be-
drenung auf den Stationen durch die ambulanten
Büfetts und die Speisen und Getränke herumtragenden
Kellner ist notorisch ja auch eine keineswegs dein Be¬
dürfnis gerecht werdende, da es an Zeit ,fehlt , das
Reisepublikum zu befriedigen. Das vorherige Lösen
einer Platzkarte würde bei der langsamen Abwicklung
dere Platzkartenausgabe in einem langen Zug auch so
lange Zeit erfordern , daß oft die Benutzung des
Speisewagens illusorisch  werden würde.

* Die Gehalisuachzahlungen au die Lehrer. Die „Magd.
Ztg ." veröffentlicht folgende Zusendung aus ihrem Leser¬
kreis, die in Lehrerkreisen sicherlich Widerhall finden wird:
Die Verzögerung der Nachzahlungen bis zum Oktober oder
gar November d. I . ist geeignet, in Lehrerkreisen eine große
Unruhe oder gar Bestürzung hervorzurufen . Nach mehr¬
jährigem Warten , nach Überwindung von großen Schwie¬
rigkeiten jetzt wieder ein 3- bis Imonatiger Aufschub in der
vnmittelbaren Ausführung des Gesetzes! Und das , nach¬
dem die Minister und beide Häuser des Landtags wieder¬
holt Veranlassung genommen haben zu erklären, daß
sdätestens  am 1. Juli die Beamten und Lehrer im Be¬
sitz der Mehrbezüge und Nachzahlungen sein werden . Ledig¬
lich weil der Verwaltungsapparat  wohl so lang¬
sam und umständlich arbeitet , sollen die Lehrer wieder ver¬
tröstet werden . Die Regierung kennt doch genau die Anzahl
der Schulstellen in den einzelnen Gemeinden , kennt die
Dienüiaüre der Lehrer, -J -eratt die Zahl ihrer jeweiligen

Alterszulagen , kennt die Höhe des Grundgehalts und der
bis jetzt gezahlten , beziehungsweise in Anrechnung gebrach¬
ten Mietsentschädigung , kennt den Schuletat jeder Ge¬
meinde und die Leistungsfähigkeit der letzteren, kennt schließ¬
lich auch die Höhe der staatlichen Zuschüsse an die Gemein¬
den. In allen diesen Angelegenheiten werden von der Re¬
gierung jährlich Erhebungen angestellt. Auch die Frage der
Mietsentschädigungstattfe braucht noch lange kein Grund
dafür zu sein, den Lehrern die so dringend nötigen , größe¬
ren Nachzahlungen vorzuenthalten , und dadurch aufs neue
Erregung hervorzurufen . Wenn der Provinztalrat die
Tarife für die Mietsenffchädigung vor der Sommerpause
nicht mehr feststellen kann, so trenne man doch die Nachzah¬
lung der Mietsentschädigung von der Nachzahlung im
Grundgehalt und Alterszulagen , und lasse letztere den Leh¬
rern ungesäumt zukommen. Hohe und niedere Staats¬
beamte , Geistliche u . a. haben bereits das Geld in Händen,
entweder in vollen Beträgen oder wenigstens einen Teil in
der Form von Vorschußzahlungen . In irgend einer Weise
müssen die bereits interessierten Lehrer entschieden noch zum
1. Juli bedacht werden . Denn das unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß viele im Hinblick auf sicher zu erwartende Einnah¬
men Ausgaben gemacht oder geplant haben , die vom ein¬
fachen Gehalt nicht zu bestteiten sind. Und weiter : es han¬
delt sich hauptsächlich nur um die minderbesoldeten Lehr¬
kräfte. In den Großstädten sind die Nachzahlungen , soweit
sie überhaupt zu leisten sind, nur gering . Aber gerade die
Lehrer auf den mittleren und kleinen Stellen werden ganz
hervorragend an der rechtzeitigen  Nachzahlung der
Gehälter zum 1. Juli betroffen . Und wenn die Nachzah¬
lungen ausbleiben , wie ist es dann mit den neuen  Be¬
zügen des Normaleinlommens ? Hoffentlich werden sich in
der kurzen Zeit noch Mittel und Wege ergeben, um das
ferttge Werk der Lehrerbesoldung nicht — bloß um der Ver¬
waltung willen — seiner besten Seite zu berauben , das ist
m diesem Fall die rechtzeitige Durchführung.

Die diesjährige Tagung des Alldeutschen Tcr<
Landes wrro bekanntlich von: 3. bis 7. September tu
o di q n b au abgehalten werden. Der 8 . Septembey
wirb Sitzungen des geschäftsführenden Ausschußes ge-
rmdurrt sern. Am 4 September ffndei erne Borstands-
schun,, statt , auf deren Tagesordnung u. a. stehen: Tie
Welsen frage, die Entwickelurig inElsaß -Lothringen , die
Entwickelung in Nordschleswig, die Lage in Deutsche
Südwestafrika , Wahlen. Der eigentliche Verbandstag
folgt dann am 5. September . Außer geschäftlichen Er¬
örterungen werden auf ihm die folgenden Themata »nr
Sprache kommen: Der Staat und die deutsche Sprache,
der wirtschaftliche Kampf gegen die Tschechen, da?
Deutschtum rn Bosnien und seine Zukunft , ein Antrag
der Ortsgruppe Darinstaüt auf Festsetzung deutscher
Namen rn den deutschen Kolonien . Abends findet ein
Festkommers statt . Am 6. und 7. September werden
eine Fahrt auf der Elbe und ein Ausflug nach Tetschen
die Tagesordnung abschließen.

inf . Allgemeine Abnahme der Streiks in Deutsch¬
land rm Jahre 1909. Aus der offiziellen .Statistik
laßt sich die überraschende Tatsache entnehmen, daß die
Streiks und Anssperrungen in Deuffchland im ersten
Vierteljahre 1909 im Verhältnis zu früheren Jahren
bedeutend a b g e n o ui  nt c n haben. Bergleichswer.se
sind den Zahlen für das erste Vierteljahr 1909 die ent-
sprechenden Zahlen für das erste Vierreljahr 1908 in
Klammern Leigefügt. D̂anach wurden im ersten
Vierteljahr 190,3 187 (225) Streiks endgültig beendet
Durch diese Streiks sind 274 Betriebe (gegen 428 im
vergangenen Jahre ) betroffen und davon 90 (145)
Unternehmungen zum völligen Stillstand gebracht
worden. Auch die Höchstzahl der gleichzeitig Streiken¬
den war im Jahre 1908 unverhältnismäßig höher als
in dem eben beendeten Vierteljahre . Sie betrug dies¬
mal nämlich bloß 8471, gegen 13 900 im ersten Viertel¬
jahre 1908. Die Aussperrungen und Streiks hatten
in 32 Fällen (29) vollen Erfolg , während sie in 55
Fällen (87 im ersten Vierteljahr 1908) ein bloß teil¬
weises Ergebnis auszuweisen hatten . In 100 Fällen
(139 im ersten Vierteljahr 1908) ließ sich absolut kein
Erfolg erzrelen. Das erste Vierteljahr 1909 hatte 12
Aussperrungen gegen 32 im entsprechenden Vierteljahr
1908 zu verzeichnen, von denen im ganzen 127 Betriebe
(303 für 1908) getroffen wurden . Von diesen Unter¬
nehmungen wurden durch die Aussperrungen 38 zum
völligen Stillstand gebracht (105 im ersten Vierteljahr
1908). Die Höchstzahl der gleichzeitig im ersten Viertel¬
jahr 1909 Ausgesperrten betrug 2826 (im ersten Vier¬
teljahr 1908 wurde die enorme Zahl von 12349 er¬
reicht). Die Aussperrungen hatten in 6 Fällen (25
1908) vollen, in 6 Fällen (5  1908 ) teilweijen und in
keinem Falle (2 .1908) keinen Erfolg . Von den Streiks
wurde in erster Linie die Industrie der Maschinen.
Jnsttumente und Apparate betroffen. Aber auch die
Metallverarbeitung hatte viel dadurch zu leiden. Es
folgen dann dre Industrie der Steine und Erden und
schließlicĥ bte Textilindustrie , die aber nur zum ge-
ringsten Teil von der Streikbewegung betroffen wnr-
ben. . Dw <lnsffInnungen hingegen betraten
sachlich die Industrie der Holz- und Schnitzstoffe und
die Industrie der Steine und Erden.

§cst  rmd Flotte.
.PerwnalverLnberungen. Das „Militär - Wochenblatt'v. S chw et Nitz u. Krain,  Frhr . v. Ka u !dc r,
slS ?. beauftragt mit üer Führung des 1. Garde-Feld-

att .-Regts., unter Belastung in dieser Stellung, zum Flügel-

Thür,
r u.
zum

or n’5r eui - sum Kommandeur der 36. Dw . ernannt . * K off ch'
Ä' -Kommandeur des Jnf .-Regts Gerieral -FMmarschall
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandend .) Nr 64,

2}F der Führung der 78. Brig . .beauftragt . * v. Kehler,
Pj? rWeut . beim Stäbe des JM .-Regts Fürst Leohold von
llnhast -Teffau Jl . Magdeb.) Nr. 26» unter Versetzung pmix . r ' Joericcunq A.inm

Jris .-Regt . Nr . 165 mit der Führung d eses Reats
b^ ruftragt . { Prinz Albert zu  Sch lls w i a - H o" -
ü e t n »© o n d e r b u r g - G l n cks ü u r g Hoheit, -Oberst, be-
auftragt mtt der Führung der 21. Kab.-Brig., zum >4om.,
wandeu .': dreier Lr ^ . er.ranur. * v. Oerben.  Oberst und.
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^Kommandeur des 2. Pomm . Ulan .-Regts . Nr . 9, mit der
Kührung der 85. Kao.-Brig . (Grotzherzogl. Hess.) beauftragt.
* v. Heuduck,  Oberstleut ., beauftragt mit der Führung
des Hüs.-Stegts . König Humbert von Italien (1. Kurheff.)
Mr . 13, * v. Mut ins,  Oberstleut ., beauftragt mit der
Führung des Reg. Königs -Jäger zu Pferde Nr . 1, zu Kom¬
mandeuren der betreff . Reg. ernannt . * Frh . v. Kap - herr,
Oberstleut , und Kommandeur des Magdeburg . Hns.-Reg.
Mr . 10, * v. Unger,  Oberstleut , und Kommandeur des
Drag .-Reg. von Wedel lPomm .) Nr . 11, zu Obersten be¬
fördert . * v . Bardeleben  i Frankfurt a. M.s, Oberleut,
der Landw .-Kav. 1. Aufgebots, unter Belastung in dem Kom¬
mando zur Dienstleistung bei dem Ulan .-Reg. von Kahler
NSchles.) Nr . 2,  zu den Res.-Offizieren dieses Reats . versetzt.
* Boh m , Oberst und _Kommandeur des Feldart .-Regts.
-von Holtzendorf (1. Rhein .) Nr. 8, zum Kommandeur der
/8. Feldart .-Brig . ernannt . °» Dreßler.  Oberst , beauftragt
Mit der Führung der 21. Feldart .-Briq ., zum Kommandeur
Her betreff . Brigade ernannt . * H a h n d o r f f , Oberstleut.
'WW  Kommandeur des 4. Bad . Feldart .-Regts . Nr . 66, zum
Obersten befördert . •* v. <5 auf in , Oberleut , und Komman¬
deur der Pioniere des 1. Armeekorps, zum Oberst befördert.
1 Kepler.  Hauptm . uNd Kompagniechef im 1. Nass. Jnf .-
fftccTt. Nr . 87, scheidet am 30. Juni aus dem Heere aus und
wird mit dem l. Juli als Hauptm . im Kommando der
Dchutztruppen im Reichs-Kalonialamt angestellt. Rapp-
Ä in n.  Hauptm . ilii 1. Nass. Jnf .-Reg. ' Nr . 87, mit dem
>1. Juli 1900 zum Komp.-Chef ernannt . * Schnitze , Ober-
5?ut . im 2. Nass. Feldart .-Reg. Nr . 63 (Frankfurt ) , — zum
-Eif-eübahn-Regt . Nr . 1, * Henke,  Oberleut , im Füs.-Regt.
itzon Gersdorff (Kurihess.) Nr . 80, — zum Te'legraphen -Bat.
'Nr . 3, Gemull.  Leut , im 2. Nass. Jnf .-Regt . Nr . 88. von
Weendr<7un6 Der SchlutzMungsreise -der Kriegsakademie , im
Juli bis zur Beendigung der Herbstübungen 1909 auf ihr An¬
suchen kommandiert . * Neumann,  Oberleut . i. 4. Hannov.
* ? r- — -aum Magdeburg . Drag .-Regt . Nr . 6,

Wernrcke,  Obcrleut . im Niederschles. Pion .-Bat . Nr . 5,
igurn Thurina . Ulan .-Regt . Nr . 6, sind für den gleichen Zeit-
amum zur Nachholung von Dienstleistungen , die wegen Ur¬
laubs aus dienstlichem Anlaß oder wegen Krankheit -versäumt
oder vorzeitig abgebrochen wurden , kommandiert . * v. G e r s-
'Dorff.  Leut , rm Füs.-Regt . von Gersdorff (Kurh .) Nr . 80,
. v. Werder,  Leut , im 2.  Kurh . Jnf .-Regt. Nr . 81, *
ffienier,  Seut . Jnn -Leibregt . Großherzogin (3. Groß-
Arzaal . Hess.) Nr 117, * Fuhr . v. Werthern.  Leut , im-Jnf .-Regt . Hessen-Homburg Nr . 166, ein Patent ihres Dienst¬
grades vom 24. Juni 1909 verliehen . « Trümper.  Unter¬
offizier,im Jnn -Regt . Hessen-Homburg Nr . 166, " Cabanis,
Anteroff . rn Magdeburg . Drag .-Regt. Nr . 6. * Hilde-
m « nn.  UnieMf . wn Nass. Pion .-Bat . Nr . 21. zu Fähnrichen
befördert » Wlttie.  Äen .-Major und Kommandeur der
B. Feldart -Br,g unter Verleihung des Charakters als Gen .-
Leut .,, - Hirschberg,  Oberst und Direktor der Art .-Werk-
Wt rn Spastdau , — beide unter Verleihung des Charakters
als Gen.-Maior in Genehmigung ihres Abschiedsgesuchsmit
der gesetzlichen Pension zur Dlsp . gestellt. * v. Horn,  Oherst-
^ .R^ Kommaicheur^d-es .Kür.-Regts . Gras Wranqel (Ost-
preuß .) Nr . 3, unter Verleihung des Charakters als Oberst
-mit der Erlaubnis zum Tragen der Regts -Unisorm, der Ab-
-ichled mit der ge,etzlichen Pension bewilligt . * Janke
-Oberst a . D . in  Detmold , zuletzt Kommandeur des^ 8'. Ost-
preuß . ^ nf.-Regts . Nr . 4o, ist auf sein Gesuch mit Pension

izur Disp . gestellt. * Dr . Krebs,  Stäbs - und Bat -Arzt des
^bahn -Regts . Nr . 1, unter Beförderung zum

Oberstäbsarzt , vorläufig ohne Patent , zum Chefarzt des
Ofstzierhelms Taunus ernannt . * Dr . W a quer  Oberarzt
der Res (Frankfurt a . M.), zum Stabsa ?zt befördert ^

^e u 1e 11 , Assist.-Arzt der Res. (Hanau ) , zum Ober-
rkrzt befördert . Dr . Hesdorsser,  Stabsarzt der ^andw
1. Aufgebots (Frankfurt a. . M.1, der Abschied mit d7r Er¬
laubnis zmn Tragen der bisherigen Uniform bewilligt.

# Der Motorrad -Meldedienst. In der Organi¬
sation des Freiwilligen -Motorsahrer -Korps , das den,
„D.-F .-A.-K." nachgebildet werden sollte, haben sich
immerhin so erhebliche Schwierigkeiten ergeben, daß
diese neue und erste deutsche M i l i z t r u p p e für dre
K a i s e r m a n ö v e r in Franke  n noch nicht ver¬
wendungsbereit sein wird . Es werden also, wie es üe
reits bei den Kaisermanövern 1607 in Westfalen 1608
in Lothringen der Fall war , die Motor -Meldefahrer
außerhalb der militärischen Zukunftsorganisation —
als .eine Art „Einspänniger " fahren . Erst nach den
'großen Herbstmanövern , die auch bei allen anderen
nicht vor dem Kaiser übenden Korps eine stark-- Zu¬
teilung solcher aus privaten Motorrad -Besitzerkreisen
verpflichteter Fahrer sehen werden, will das preußische
.Kriegsministerium an die Schaffung der neuen Truppe
des „F .-M.-K." gehen. Im nächsten Militärstat dürf¬
ten eventuelle Forderungen für die Uniformierung , Be¬
waffnung . Betriebsstoffunkosten usw. dieser Neuforma¬
lion zu finden sein. Ferner sollen die Sätze für Jn-
validitätsfälle , die Reliktenversorgung u. a. der , F̂ .-
M .-K."-Mitglieder dann reichsgesetzlich geregelt werden.

Ausland.

Osterverch -U « gaxn.
Eine nationale Gefahr für Tirol.

Jetzt nahm auch der Hochschulenausschußder Inns¬
brucker Universität entschieden gegen die Errichtung
einer italienischen  R e cht s f a ku l t ä t Stel¬
lung . Er wies auf die Innsbrucker Novembertage und
die Wiener Ereignisse hin, wo die Italiener mit
Revolvern  auf deutsche Kommilitonen schossen.
Tue italienische Universität würde Südtirol ver-
w e I s che n und niederreißen , was deutsche
Schutz -Vereine  aufgebaut haben.

AvranNiveich.
Eine Abordnung von S t a 11 b u r s che n bat

geftern dem Ministerpräsidenten  erklärt , die
Stallburschen feien entschlossen, während der Woche
des Grand Pirr und der Tage des Grand Prix selbst
nicht m den Ausstand zu treten.

Vereinigte Staaten.
Die chinesische Eisenbahnanleihe.

Der amerikanische Gesandte in Pckina  in¬
formierte das Staatsdepartement , die chineiiswe
Regie tu  n g sei zu einer V i e r t e i l u ,i q der
Bahnanleihe bereit . Die „Associated Preß " in P,' ,-s.z
und Peking meldet, daß die französischen und cmilHffWj
Banken nachgeben, nur Deutsche arbeiteten noch geae
den amerikanischen Anspruch- Ties findet wenig
Glauben . Die allgemeine Auffassung (st n- ,
Ian d und Frankreich  ihren Widerstand zurück¬
ziehen, um Deutschlands freundliche Haltung zu neu¬
tralisieren.

Kuba.
Ein nicht bedeutender, aber unangenehmer Z wi¬

sch e n tatst per der kubanischen Presse Veranlassung

WirsirKÄrrrer Tagblatr.
gibt , sich mit Deutschland in wenig schmeichechaftem
Tone zu befassen, ereignete sich in Havana . Der
Dampfer „Wittekind " des Norddeutschen Lloyd hatte
bei seiner Einfahrt in den Hafen von Havana auf dem
Vordermaste anstatt der kubanischen die amerika¬
nische  Flagge gehißt. Die Antwort , die der
Kapitän der Regierung auf ihr Ersuchen um eine Er¬
klärung durch Vermittlung der Agentur zukommen ließ,
„daß in der Bannerserie an Bord die kubanische Flagge
nicht inbegriffen sei", ist ebenso unpassend wie unklug.
Daß bei einem Volke, welches in syhrzehntelangen
Kämpfen seine Unabhängigkeit erfochten hat und das
gerade in diesem Moment diĉ Waffen für sein Heer
und die Automobile für den Staat , trotz des Mißbe¬
hagens der Vereinigten Staaten , in Deutschland
kaust, ein derartiger Mißgriff den ungünstigsten Ein¬
druck machen muß und gewiß nicht den deutschen Inter¬
essen in Kuba zum Vorteil gereicht, ist einleuchtend.

Aus StadL und-Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  24. Juni.
— Zur Bürgermeisterin ahl. Die Kommission zur Vor¬

bereitung der Wahl des zweiten Bürgermeisters hat ein¬
stimmig beschlossen, dem Wahlkörper (Stadtverordnete und
unbesoldete Magistratsmitglieder) die Wahl des Geheimen
Oberfinanzrats Glässing in Darmstadt  vorzu¬
schlagen. Die Wahl soll Dienstag, 29. Juni , stattfinden.

— Justiz -Personalien . Aktuar Ke mp in vom hiesigen
Amtsgericht wurde an das Amtsgericht Höchst versetzt und
Justizanwärter Schulte  vom hiesigen Landgericht dem
hiesigen Amtsgericht als Bureauhilfsarbeiter überwiesen.

— Grunderwerb für den neuen Exerzierplatz. Wie be¬
reits kurz erwähnt, hat das Amtsgericht  in mehreren
Fällen die Klagen des R c i chs mili  t ä r f i s ku s
gegen Dotzheimer und Schier st einer  Grundbe¬
sitzer wegen teilwciser Rückzahlung der für das Exerzier¬
platzgelände bezahlten Entschädigung abgewiesen,
während auf. die vor dem Landgericht schwebenden Klagen
ein Urteil noch nicht ergangen ist. Nach den Amtsgerichts¬
urteilen ist der Entschädigungsfestsetzungsbeschluß, auf wel¬
chem die geleisteten Zahlungen basieren, unterm 23. Sep¬
tember 1908 vor dem Bezirksausschußergangen. Der Fis¬
kus behauptet, der den Beklagten zugesprochene Betrag sei
zu hoch, während die Beklagten auf denr Standpunkt stehen,
die Klage sei nicht rechtzeitig erhoben, die Zahlungen seien
vorbehaltlos geleistet worden und der Kläger habe sich da¬
mit des Rechtes auf eine Rückzahlung endgültig begeben.
Im weiteren entbehre die Behauptung, daß die Entschädi¬
gung zu hoch sei, der Begründung. Von seiten des Militär¬
fiskus wird die vorbehaltlose Auszahlung der Entschädi¬
gung zugegeben. Das Urteil erkennt zwar an, daß die
Klage rechtzeitig erhoben sei, nicht aber, daß sie begründet
sei. Die Rückzahlung des angeblich zu viel Bezahlten wäre
zulässig, wenn die Zahlung unter Vorbehalt erfolgt wäre.
Eine vorbehaltliche Zahlung habe, wie das Reichsgericht in
einem Urteil vom 18. Juni 1901 darlege, die Wirkung, daß
sie die Klage auf Herabsetzung der Entschädigung hinfällig
mache und — wie das Reichsgericht am 19. Juni 1902 aus¬
führe — könne nur - ei Vorliegen besonderer Umstände auch
eine ohne Vorbehalt geleistete Zahlung als Zahlung einer
Nichtschuld zurückgefordert werden. Solche besonderen
Umstände im Verhältnis zwischen den Parteien seien nickt
geltend gemacht. Weshalb der Kläger vorbehaltlos bezahlt
habe, sei gleichgültig.

— Internationale Luftschiff-Ausstellung Frankfurt a. M.
Die Kommission des Aero-Klubs für den Freiballon-Sport
zu Paris beschloß, das Anerbieten des Komitees der
Frankfurter Ausstellung,  in ihr Programm
einen französischen Tag  aufzunehmen, zu akzeptieren
und am 11. September in Frankfurt eine Zielfahrt  zu
veranstalten, an der 12 Ballons der 1., 2., 3., und 4. Kate¬
gorie teilnehmen werden. Auch das Prinzip der aviatischen
Woche von Frankfurt, welche vom 3. bis li . Oktober abge¬
halten werden soll, fand, wie weiter aus Paris berichtet
wird, günstige Ausnahme, doch befürchtet man, daß
der Beteiligung der französischen Aviatiker die Überlastung
des Termins mit flugsportlichen Veranstaltungen entgegen
stehen werde.

— Burgenfahrt 1909. Die Stadt Braubach wird den
Endpunkt der diesjährigen Burgenfahrt bilden. Sie liegt
zu Füßen der Marksburg,  die Eigentum der Vereini¬
gung zur Erhaltung deutscher Burgen ist und durch diese
wiederhcrgestelltwurde. — Nachdem die Arbeiten an der
Burg jetzt 10 Jahre gedauert, haben die städtischen Körper¬
schaften den Architekten der Wiederherstellung, Herrn Pro¬
fessor Bodo E b h a r S t, zum Ehrenbürger ernannt. Die
Überreichung der Ehrenbürgerurkunde soll am letzten Tag
der Fahrt , am 29. Juni , beim Eintreffen der Gesellschaft in
Braubach stattfmden. Die Fahrt beginnt mit einem zwang¬
losen Empfang in Hannover, Langelaubc 16, abends von
8 Uhr ab, zu dem auch Nichtmitglieder nach Anmeldung bei
der Geschäftsstelle der Vereinigung, Grunewald bei Berlin,
Einladungen erhalten. Aus Anlaß der Burgenfahrt ist,
wie im vorigen Jahre , eine neue Medaille geschlagen, die in
Bronee und Silber ausgegeben wird.

— Wohltätigkeitskonzert. Am Freitag , den 25. d M
veranstaltet die Kapelle des Füsilier-Regiments v. Gcrs-
dorff (Kurhess.) Nr. 80 auf dem Neroberg ein Wohltätig¬
keitskonzert, dessen Ertrag dem „Verein zur Förderung der
Erwcrbstätigkeit und Unterstützung deutscher Invaliden , so¬
wie deren Hinterbliebenen" zugedacht ist. Mögen recht viele
edeldenkende Mitmenschen die traurige Lage vieler früherer
Soldaten durch Besuch des Konzerts nach Möglichkeit lin¬
dern helfen.

— Ein sehr mtcreffantes militärisches Leben spjxlt sich
wie der „Aarbote" meldet, diese Woche in der U m q c -
bung Langenschwalbachs  ab . Die vier Kom¬
pagnien des P i o n i e r b a t a il l o n s R r. 21 führen als
militärische Übung die Anlegung neuer Waldwege j«
schwierigem, felsigem Gelände aus und zwar die 1. Kom¬
pagnie in Langenschwalbach, die 2. in Nieder-Gladbach, die
3. in Langenseifen und die 4. in Adolfseck. In Langen-
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schwalbach finden die Arbeiten im Distrikt Eulenberg
und werden dieselben Samstag beendet sein. Die ÜbuiO
in Adolfseck ist hauptsächlich sehr interessant, da die ÄUb
gäbe darin besteht, in dem der Wirffchaft „Zum Burg°
garten", Besitzer Wilh. Otto, gegenüberliegenden stei^
Waldabhang einen zur Höhe führenden Weg zu bauen, web
ches viele technische Schwierigkeitenbietet und öfters
sprengungen notwendig macht. Die Mannschaften koche«
am Übungsplätze selbst ab.

— Der erste Gottesdienst für Taubstumme, der aw
Sonntag im Vereinshaus zu Herborn stattgefunden
war von 22 Personen besucht. Aus dem Kreise und vo«
weiterher waren sie gekommen, um Gott zu dienen nao!
ihrer Weise. Herr Pfarrer Ernst von Camberg leitete de«
Gottesdienst ein wie jeden anderen; während der LiturgÜ
wurde von den Taubstummen ein Lied gelesen. Es foIS te
die Predigt , die Herr Pfarrer Ernst laut ssirach, und zwar
mit eigener Lippenbewegung, so daß sie von jedem einzeb
nen der Taubstummen vollkommen verstanden wurde.

— Eine Gartenidylle präsentiert sich dem erfreute«
Auge, wenn man die verlängerte Parkstraße nach dem Ä«'
kämm einschlägt. Am Fuße desselben steht das von wilde«
Reben und Kletterrosen umrankte Gärtnerhaus Fischer. Dir
Stirnseite mit Balkonen bildet einen einzigen Rosenschmuck
der in allen Farben der Blumenkönigin erstrahlt. Ebens«
sind die Seitenfronten und der hintere Giebel bis zu«'
Dachfirst von dichtbelaubtem Geranke besponnen, durck
welches die Fenster nur als kleine Unterbrechungen sichtb«'
sind. Jedenfalls ist es ein eigenartiger Genuß, jenen natüe
lichen Balkon- und Hausschmuck in Augenschein zu nehme«-

— Neue Telegraphenlinien. Der Plan über die
richtung neuer oberirdischer Tclegraphenlinicn an de"
Plattefftraßc zwischen Wiesbaden und Neuhof liegt bc>
dem Postamt in Wehen von heute ab vier Wochen aus.

— Die ehemaligen 5. Dragoner sind zu einer Be
sprechung über die Beteiligung an dem 50 jährigc«
Jubiläum  des Rheinischen Dragoner-Regiments Nr. ^
(v. Manteuffel) auf Samstag , den 26. Juni , abends 9 Uhr¬
in den „Frredrichshos", Friedrichstraße 35, eingeladen.

— Die Unsitte Obst auf der Straße zu essen und Ker«9
sowie sonstige Reste auf das Trottoir zu weffen, wo ff
anderen Leuten gefährlich werden, ist nun einmal nicht aus'
zurotten. Ihr huldigte auch gestern wieder in der Lang'
gaffe eine Dame, die Kirschen aß und die Kerne auf das
Trottoir spie. Von einem Passanten in aller Ruhe dara«i
aufmerksam gemacht, daß sie damit andere Leute in Gefaff
bringe, hatte sie für solche berechtigte Ermahnung nur ei«
höhnisches'„-:chen. Dann ging sie auf das andere Trottoir
der Straße und spukte die Kerne auf dieses. Dafür, daß
solch Gebühren auch höchst unpassend ist, schien sie kau«>
Verständnis zu haben. Die Polizei sollte auf diesen Unfug
auch ihr Augenmerk richten; dies dürfte, um bei der bevor'
stehenden Obstzeit Unfällen möglichst vorzubeugen, durch'
aus angebracht sein.

— Versuchter Einbruch in die Bonifatiuskirche. I«
der vorverfloffenen Nacht wurde der Versuch unternommew
in die St . Bonifatiuskirche einzubrechen. Die äußere
Gittertüre an der Sakristei war erbrochen, an der Türe der
letzteren und an derjenigen des rechten Seiteneinganges
steht man die Spuren eines Brechwerkzeuges. Die Ein¬
brecher müssen bei ihrer Arbeit gestört worden sein und die
Flucht ergriffen haben, denn sie ließen eine Maurerklammer

Seiteneingange liegen. Von den Tätern hat man vor¬
läufig noch keine Spur.
™ Die vormals Holzhäusers -ff
(BrunAvicksche) Schule nnterncchm unter Leitung dff
Direktors a . D. Dr . Witte  am Montag einen Ausflug na«der Saalburg^
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— Jmmobiüen-Versteigerniig. Bei Gelegenheit dev
gestern vorm-ttag rm Bureau des Rechtsanwalts und Notare
Justizrat Dr . Romeis stattgehabten zweiten und - letzte«
Termins zur freiwilligen Versteigerung der Grundstücke-
1. Gebauüegrundstück mit Seiterrbau und Hausgarte «-rau ^ eiienuau un .o V-ausqarui-
Emjier Straße 57, sowie das Gebäudegrundstück mit .Ha«x'
garten , Mainzer Straße 86a, wurden Geboten nichtgegeben.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Walhalla-Theater. Auf die heute Donnerstag stw«

ftndende erste Aufführung der erfolgreichen Operette«)
Nibltät „Das Glücksschweinchen" von Leo Stein und K«?
Liüdau , Musik von Edmund Eysler , sei an dieser Stelle Nor¬
mals aufmerksam gemacht. Das Werk erzielte am Sommes'
theater „Venedig in Wien ", sowie am Stadttheater
Breslau , Nürnberg , Danzig . Görlitz usw. einen durchschlage«'
den Erfolg . Freitag , Samstag und Sonntag finden Wieve«'
holungen von „Ein Glücksschweinchen" statt . '

-r»us dem Landkreis Wiesbaden.
(!) Dotzheim, 22. Juni . An dem Feldbergfest beteiligt^

sich auch die beiden hiesigen Turnvereine , und zwar nahws,,
an dem Wetturnen  von dem „Turnverein " 4 und v)>o«, ^ . . uuetein » unu
der „Turngesellschaft ' 2 Turner teil . Es erhielten Pre «„
vom „Turnverein " Wilhelm Dirk mit 70sh iKimftpn einst!Punkten einst»

- - ..... — wnen 48., Aug«,
Birk mit 60 Punkten einen 58. und W. Herr mit 55 Punkts
einen 68. Preis . Von der „Turngesellschaft" errang ei«ß,
Preis mit 5614' Punkten Karl Schulz. Abends bei der
kehr wurden die Sieger von ihren Vereinen festlich empfang««)
— Aus der Kaninchen-Werbands-Ausstellilng in Griesff"erhielt Herr Ph . Kaltwasser von hier auf einenJIUWIUU11 u . VUU tJlCL UU | CLUCIL .fl
Rammler einen 1. Preis. — Für nächsten SonntagmoE
ist von dem Vorstande des hiesigen Gewerbevereins ein »st
meinsamer Bei u ch der __Wiesbadener Ausstellu «r
seitens der Schüler der hiesigen Fortbildungsschule gepl«" )

88 Erbenheim , 22. Juni . Unsere drei Gesangvereff/
werden anläßlich des am , Sonntag stattfindenden 11. . -'«7
Gesangwettstreites 3 Massenchöre stur Äufführuna bringt «'
und zwar während des Kommerses „Liedcssrelheit " . «O
Marschner , Dirigent Hermann Skillaer , Sonntagsmitt «Ä

fern

s'K
M

in der Festhalle mit Örchestevbegleitnng „Die H' !««s
rühmen des Ewigen Ehre " von Beethoven, Dirigent Edmllff
Stein -brück, und am Montag „Das deutsche Lied" von Kssistj
woda, Dirigent Karl Altmann . Als Bcgrnßiingschor Q
der feftflci&enbe. Verein zu Beginn des Kommerses -vfu
empor" von Curti , am Sonntag in der 1. Kiurjtklafte '
Saalbau „Zum Adler " der „Männergesangverein " die „Maie
nacht" von Seibert und in der 3. Klasse (Volksklasse) ‘ „
Männergesang -Verein „Gemütlichkeit" ..Waldmorgen ' "
Köllner. Der Massenchor tritt mit 150 Sängern aus.

Nassa « ische Nachrichten.
ra . Hofheim, 22. Juni . Vom 2. bis 7. August soll d'stst

al der B i e n e n z u cht ku r s u s , der seither in Stal .z
gehalten wurde , hier in Hofheim unter der Leitung^ stst
ngjährigen Mitarbeiters bei den Kurten in Flacht und o«'
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des Löhrers a . D. Strack, stattfinden . Für eine

-lMere Anzahl Knrjisten stehen Mittel zur Deckung der Reife-
L~ Unterhaltungskosten zur Verfügung . Anmeldungen zu

Kursus finib baDigst an Herrn Strack in Hosheim zu
sAten. der auch weitere Auskunft erteilt . Daß die Kurfisten
^einsmitglieder feien, ist nicht unbedingt Erfordernis,

alber, daß sie Bienenzüchter find oder werden wollen.
L . g. Cronberg t. T., 21. Juni . Im nächsten Jahre feiert
I/ »hiesige „Gesangverein  I " das seltene Fest feines
:.°svenen Jubiläums,  und wenn alle VoraussetzungenMvefsen, wird es eine Feier von großer Ausdehnung und
Deutung werden . Es ist beschlossen, einen nationalen

sa n g w e t t st r e i t mit zu verbinden und Einladungen
sdhalle Vereine in Nassau, Hessen und am Rhein ergehen zu

Ein geschäftssührender Ausschuß ist bereits zu-
.siUuxengetreten unld hat mit den Vorarbeiten begonnen. Das
lstte Rundschreiben wird noch in dieser Woche versandt . Ver-
Ä .die übersehen wurden , wollen sich melden. Die Schlotz-
../bchast von *Friedrichshof soll um Übernähme des Protek-

gebeten werden.
to !! Lorchhausen a. Rh., 22. Huni . Auf sein 300j ähr.
'Vje ^ en  kann in diesem Jahre der hiesige Jungge-
-tlenverein  zurückblicken. Seine Gründung erfolgte

/den  Jahren 1609 und 1610. Den Anlaß dazu gab die
im Rheingau herrschende Pest, auch der schwarze Tod

.ihannt, der »über 160 Menschen zum Opfer fielen . Merk-
dUrvigerweisewar unser Ort von dieser tückischen Krankheit
>' hz!ich verschont geblieben. Die jungen Burschen taten sstq
Aer zusammen und machten das Gelöbnis , an hohen Fest¬
igen das Altar -Sakrament mit brennenden Kerzen beim
(/ -gang zu begleiten . Dieser schöne Brauch ist denn auch bis
Ate erhalten geblieben. Die Junggesellen haben nunmehr
schloffen, die eigentliche kirchliche Feier dieses seltenen
iAiIäums am Sonntag , den 8. August, und daran an-
^beßend am Sonntag , den Io., und Montag , den 16. August
* iS-, die weltliche Feier stattfinden zu lassen.

! ! Sauerthal bei Lorch a . Rh ., 22. Juni . Begünstigt
siU der besten Witterung »nahm am vergangenen Sonntag
sR. Fest der Fahnenweihe  des hiesigen Gesangvereins
:i-acilia" einen überaus schönen Verlauf . Im ganzen waren

auswärtige Vereine erschienen.
S. Altstadt (Westerwald ) , 21 . Juni . Der Bilderfund

der hiesigen Kirche, von dem das „Tagblatt " kürzlich
beichtete, scheint doch von größerer Bedeutung zu fein, als
Mangs angenommen wurde. Es sind jetzt 8 Fresken an der
iAdwand des Mittelschiffes freigelegt , die sich gleichmäßig

die ganze Fläche verteilen . An der gegenüberliegenden
pütoartb haben Stichproben ergeben, daß auch dort noch eine
Whe Anzahl Fresken »verborgen ist. Das zuerst ausgedeckte
Ed wurde von dem Bezirkskonservator Herrn Professor
r .Luthmer  aus Frankfurt besichtigt, der erklären konnte,

dem Gemälde ein kunsthistorischer Wert nicht abzu-
g' ech»n fei . Nun ist »aber gerade dieses Bild das am
hRigsten erhaltene , die anderen zeigen die Gestalten viel
Etlicher und lassen auch die Farben viel besser erkennen.
N >er sind die Fresken zum größten Teil von später ein-
Mautcn Emporen durchschnitten, und bei einer Renovation
»/- Bilder müßten die »Emporen vor allen .Dingen entfernt
?vden . Hoffentlich gelingt es, die aufgefundenen Fresken
p .erneuern und vor allem die zur Renovation erforderlichen
xsttel herbeizuschaffen. Vielleicht findet / ich noch ein reicher
h-iristfreund. Der bereit ist, eine größere Summe zu spenden,

die vom Staat und von der Bezirkssynode zu erwarten¬
de Mittel nicht ausreichen sollten, damit die Zeugen von
M Kunst einer früheren Zeit uns erhalten bleiben. Es sind
bsit geringe Mittel erforderlich, da die Kirche so wie so einer
indischen Renovation bedarf.
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Mus der Umgebung.
. Mainz , 22. Juni . Der „Mainzer Anzeiger " hat am
sszvxstagmittag Mitteilungen über den Lohnkampf der hie-
Aen Brauereiarbeiter „berichtigt", die 24 Stunden vorher,
E die Situation noch nicht die überraschende Wendung ge-
/ »Nmen hatte , Mainzer Korrespondenten den Wiesbadener

Frankfurter Blättern übermittelt hatten . Aus diesem
Mlaffe macht das Blatt über diese Berichterstatter und ihre
p'siungext einige wenig liebevolle Bemerkungen. Man finde
f» diesen Blättern alle möglichen, unrichtigen und aufgebausch-
Pt Nachrichten über Mainz , auch Alarmnachrichten. Schließ-
E wird den Blättern der Nachbarschaft empfohlen, bei ein-
N-Nen »Korrespondenten größere Vorsicht »walten zu kaffen.
L dem Verhalten »des „M. A." scheint uns wenig Folge-
Migkeit Das Blatt übernimmt seit »Menschengedenken
Fhllos alle Mainzer Nachrichten aus »den NachbaMatterxx,
gEId sie ihnen nicht direkt zugegangen sind, stellt also damit
Den Mainzer Korrespondenten das höchste Lob der Zuver-
sisigkeit und Fixigkeir »aus . Wir meinen , daß es doch nur
O-e Sache gäbe :' Entw ed er -auf »die hiesigen Korrespon-
Dten auswärtiger Blätter schimpfen oder  ihre Artikel
ändern . Beides zusammen geht doch wohl nicht gut.

= Mainz , 23 . Juni . Wir haben „in Nr ., 249 »und 281
rterer Zeitung eine Notiz gebracht über eine angebliche
L' vier ziehunq der Wertzuwachs st euer und
h-1i tzw e chs elft eu  e r der Lederwerke in Mainz . Wir

daß dieser Vorwurf gänzlich unbegründet rst,„ und
an , ihn in entschuldigender Form zuruckzu-

Gerichtssarr!.
Wiesbadener Strafkammer.

Schwindelnder Architekt.
. Der Architekt Wilhelm Holzmann aus C o b l e n z hatte

einigen Monaten einen Abstecher nach Wiesbaden ze¬
ucht und dabei eine ganze Reihe von Schwindeleien ver-

welche ihm bereits eine Gefängnisstrafe von 6 Mo-
eingetragen haben . Ungesühnt ist noch ein Be-

Elisversuch , dessen Opfer der Architekt Wilhelm G . sein
>̂ e. H- nämlich schwindelte diesem vor , er habe noch

große Bauten in Auftrag , von denen er den einen
^ " els disponibler Zeit nicht auszuführen vermöge . EsS:lte sich dabei um eine Villa in Mannheim. Das ihm

eventuell zukommende Honorar belaufe sich auf
rm  M ., und er sei bereit , ihm den Auftrag zu übertragen

^4en xjne Entschädigung , die er anfänglich auf 8000 M.
xŝ aß , mit der er aber später auf 500 herunterging . Aus

Geschäft wurde nichts , weil G . Verdacht schöpfte.
s. . Holzinarm erhielt von der Strafkammer zusätzlich zu der
^4eren Strafe 1 Mottat Gefängnis.

Der „ Affe " in der Kirche.
Am. Sonntag , den 3. März , kam es zu einer skandalösen

ipieite in  dem Abendgottesdienste der evangelischen Kirche
xDytzheim.  Der Pfarrer war eben bei der Predigt,
L ^ scholl von der Empore herab ein mehrfaches „Psui " so

daß jeder sich nach dem Rufer umsah und die Predigt
sh heilig unterbrochen werden mußte . Der Störenfried
3 der Schreiner Rudolf Röver von Dotzheim , welcher,
x" einem starken Affen behaftet , kurz vorher in der Kirche
^ Menen war . Der Küster forderte ihn sogleich nach dem
>EAall auf , die Kirche zu verlassen , er aber folgte nicht,
ittb . mi* Gewalt entfernt werden und verübte darin
tj M im Chor , auf der Straße und auf der Wache , auf die
S' °°tt verschiedenen Polizeisergeanten gebracht wurde,

A Höllenlärm durch lautes Schimpfen und Toben . I»

Mesvaderrer Tagblarr.
dem Arrestlokal zertrümmerte er alles , was nicht niet - und
nagelfest war , und zuletzt mußte er zu seiner eigenen
Sicherheit an Händen und Füßen gefeffelt werden . —
Wegen Störung einer gottesdien st lichen
Handlung,  Widerstands und Sachbeschädigung nahm
die Strafkammer den jurxgen Mann , welcher sinnlose
Trurxkenheit vorschützte , in 3 Monate 2 Wochen Gefäng¬
nis  als Gesamtstrafe.

Das Messer.
Der Maschinenarbeiter Benedftt Sch . von hier hat am

19. Mai einem Schutzmann , ohne daß ein besonderer Anlaß
dazu Vorgelegen hatte , einen Dolchstich  versetzt , der
ziemlich ungefährlich war , der aber leicht recht böse Folgen
hätte haben können . — Strafe 1 Jahr Gefängnis . — Sch.
befindet sich in Untersuchungshaft.

Verschiedenes.
Der Metzgerbursche L. in Biebrich  hat einem jungen

Mann ohne ersichtlichexx Axxlaß derart mit der geballten
Faust ins Gesicht gefchlagexx, daß der Mißhandelte z'.vei
Zähne dabei einbüßte . Pom Schöffengericht ist L. mit
16 Tagen Gefängnis bestraft worden . Das Berufungsgericht
kam bezüglich der Bedrohung zu einem Freispruch , im
übrigen wurde die erstinstanzliche Strafe (14 Tage Gefäng¬
nis ) aufrechterhalten . — Der Land mann A . W . F . in
Weher  ist durch Schöfsengerichtsurteil mit 1 Woche Ge¬
fängnis bestraft worden , weil er aus kaum nennenswertem
Anlaß seine Frau xnit einem dicken Stock traktiert habe . Sern
Rechtsxnittel der Berufung wurde zxrrückgewiesen . — Der
16 Jahre alte Taglöhner W . von Frankfurt ist der Schwager
eines berüchtigten Einbrechers namens S e i b e l ans Frank¬
furt und hat diesem vielfach bei seinen Einbrüchen in Zeils-
heixn , Höchst und Nied assistiert . S . ist bereits abgenrteilt.
W ., der nach der Meinung eines ärztlichen Sachverständigen
geistig minderwertig ist, kam mit 6 Monaten Gesängrxis
unter Abzug von 1 Monat Untersuchungshaft davon.

Ein Hcxenprozeß.
Aus Trier  berichtet die „Cöln . Zig ." : Ein echter

Hexenprozeß  wrxrde dieser Tage vor der hiesigen
Strafkammer als Berufungsinstanz zuxn zweiten Male
verhandelt . Zwei alte , bigotte Jungfrauen aus Serrig
a . d. Saar ivaren von der Wahnidee befangen , daß ihre bei¬
den Kühe , die unerklärlicherweise zum Geripp abgemagcrt
waren , keine Milch mehr geben wollten und beim Melken
wie besessen xrm sich , schlugen , behext sein müßten . Kein
anderer als der jüdische Handelsmann Meyer
aus Beurig -Saarburg konnte die Tiere bei einem Kuh¬
handel behext  haben . Um den Teufel aus den armen
Tieren zu treiben , lockten sie den nichts ahnenden Handels¬
mann unter der Angabe , mit ihm einen Handel abschließen
zu wollen , in den Stall , sielen dort mit einer Heu - und
Mistgabel über ihn her , und verletzten  ihn so schwer,
daß er mehrere Wochen lang das Bett hüten mußte . Das
Schöffengericht in Saarburg verurteilte die beiden fanati¬
schen Mädchen wegen Mißhandlung und tätlicher
Beleidigung zu je14 Tagen  Gefängnis und 10
Mark Geldstrafe . Der Amtsanwalt hatte gegen dieses Ur¬
teil Berufung bei der Trierer Strafkammer eingelegt , weil
ihm das Strafmaß nicht hoch genug erschien . Das hiesige
Gericht bestätigte jedoch das Urteil , indem es als straf¬
mildernd annahm , daß die beiden Mädchen noch heute von
der Wahnidee befangen seien , der Handelsmann habe ihre
Kühe behext.

— Fahrraddicb . Der Tüixchcr Jakob Sch . von Schier¬
stein,  ein vielfach bereits vorbestrafter Mexxsch, wurde von
Polxzeisergeant Münch in Biebrich eines Tages angehalten,
als er sich bemühte , zivci in Wiesbaden gestohlene Fahr¬
räder an den Mann zu bringen . Als Dieb sowohl wie als
Betrüger ist er krixninell rückfällig . Das Schöffengericht,
vor dem er am Dienstag zur Rechenschaft gezogen war , ver¬
hängte über ihn eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren
6 Monaten  und erklärte ihn zugleich der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren für verlustig.

— Kiel , 23. Juni . Die hiesige Strafkammer  ver¬
urteilte den Hochstapler Joppich aus Breslau , der 1907/08
in fast sämtlichen Großstädten Deutschlands viele Hotel-
und Mietsschwindeleien  verübte und sich dabei
Assessor von Usedom nannte , zu 8 Jahren Zuchthaus,
6600 M . Geldstrafe und 10 Jahren Ehrverlust.

* Athletexx-Verbandsfest
in B o n n statiges -undenen

Sport.
Bei dem am 19. bis 21. Ix

EK/o o n n stattgef»undenen 8. Verbandsfest des Deutsck
ArhIeten-VerbaNdes in Bonn a. Rh. haben die folgenden M
Äxeder des „Athletik-Sportverelns './Wiesbaden unter i<
ftarier Konkurrenz nachstehende Pr .ei,e errungen . Im Klasß
stemmen: Louis Müller (2. K5as,e) 8 Preis , Bruno S
mann (3. Klaffe) 25. Preis , Aug. Schohmann (4.  Klas

Preis , Gust. Eddingsbaus (4. Klasse) 20. Preis , 5*
Schmitzer (4. Klaffe) 33. Preis . Außerdem erhielt Meist
ringer Gustav Eddingshaus im Klaffenringen Mittelge »wi
de? 2. Preis uxtd Ehrerrpreis,, „Ehrengabe der Stadt Bon:
Die letztere wird in »den nächsten Tagen im Schaufenster i
Herrn Ernst Neuser. Herren -Konfektlons -Geschäst, Kir
6-affe. ausgestellt sein.

Kieme Chronik.
Bluttat . Am Petersberg bei Halle a . S . erschoß der

30jährrge , etwas schwachstrmige Pferdeknecht Richter im
Streit seinen Vater und tötete sich daxm selbst durch Aus¬
schneiden der Pulsader.

Attentat auf einen Pulverschuppen . In Altredwitz bei
Küstrixx versuchte ein unbekanxxter Mamx einen Militär¬
pulverschuppen in die Luft zu sprengen . Er wxxrde, da er
aus den dreimaligen Anruf des Postens nicht achtete , er¬
schossen. In der Tasche des Toten wurden eine Zündschnur
und ein Revolver gefunden.

* Die Ermordxmg Elste Siegels hat in New Uork eine
maßlose Volkswut gegen die Chinesen entfacht , die in der
schärfsten Weise zum Ausdruck kaxn, als der des Mordes
verdächftge Chinese , wie bereits kurz gemeldet , im Chinesen-
biertel verhaftet wurde . Nur Vorsichtsmaßregeln der Polizei
im großen Stil konnten den Verhafteten bei dem Transvort
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vor der Lynchjustiz der erbitterten Volksmassen retten . Selten
nrrr hat sich die Volkswut in New Uork so heftig gezeigt,
wie in diesem Falle , bei dem der bisherigen lauen Haltung
der Polizei gegen die geradezu unglaublichen Zustüxxde im
Chinesenviertel ein großer Teil der Schuld zugeschobcn wird.

Schwere Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und
starkem Sturmwind haben im OberXvesergebiet , Süd¬
hannover großen Schaden angerichtet . Besoxxders schlimm
hat das Unwetter in der Gegend von Münden , Dransfeld,
Göttingen gewütet.

Deutschlands Kriegervereinswefen.
Einen xxicht zu unterschätzenden Faktor im volitischen

und nationalen Leben Deutschlands bildet der aus den deut¬
schen Landeskriegerverbänden zusaxnxnengesetzte Kysfhänser-
bund . Nahezu 28 000 Vereine xnit rund 2Es Million Mit¬
gliedern sind in dieser vor nunmehr 10 Jahren gegründeten
Organisation enthalten . Die heutige Statistik ermöglicht es
den Leserix, sich über die Stärke der einzelnen Landesver-

»Mitglieds.Kr. • Krieqer
Yd. 3 YEroandl
BM ■ Bund.

4r ! pi 3m.

Die deutscherr
jLandss-Krieger-

Aferb§rtds.

üsass-lothring.|HecUentiurj/iSraunsdiK'Mdenburg.;Äfc .X%
Brkgar-knd.-VbdKriegemrbd\Landr/.-YeML:llriugMMMyerM

33t Yen ‘ 291 Yer. i ' WYer.  j 216Yer. t 377Yer.
-35770 Mihi!. ■;28633 MUgl j21317M/H!2097.5M. \18179ä_

Hamburg
87Ysr.

»987«.
bleimg.'iMalt . ',LYerb.
Ufr.Yerb\Kr. fcrb'fltmre .y

'269 Y. \ 19tYer\ 125Y.
1Y305M.;13S97JY[10391M

Preussischer Landes-Krî ov,Bayerischer VeteranA König! Sächsischer \ Badischer
Yerband ! und Kriegerbund ; Militärvereinsbund:hUHtärvereinsverbd.

15OtO Vereine ! .31BZ Vereine ! 1633 Vereine ! 1t77 Vereine
1366206 Mitglieder \ 277979 Mitglieder] 199525Mitglieder', 137. 88?. Mihg!jede.

bände hinreichend zu orientieren . An der Spitze steht der
preußische Landeskriegervcrband , dem die Landesverbände
Bayerns , Württembergs , Sachsens und Badens folgern
Jeder dieser Verbände zerfällt wieder in über 1000 Ver¬
eine . Der an Mitgliedern kleinste Landesverband ist der des
Fürstentums Reuß ä . L., ipelchxr in 42 Vereinen 2889 Mit¬
glieder zählt.

Deutscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

— Berlin , 23. Juni.
Am Bundesratstisch : Staatssekretär von Sydow.
Vize -Präsident Dr . Pansche eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 5 Minuten.
Die Beratung der

Reichsfinanzreform
wird mit der von der Kommission vorgeschlagenen

Wertumsatz- und Wcrtzuxvachs-Strucr
fortgesetzt.

Abg . Graf Westarp (kons.) beantragt , arrs der Vorlage
die Bestiminungen über eine Umsatzsteuer herauszrllassen,
da hierfür von der Regierung  inzwischen ein E r s a tz -
Steuervorschlag  eingcgangen ist, und nur die Wert¬
zuwachssteuer zxr beraten . Die Kommission habe sich bei
der ersten Beratung einstimmig für eine Wertzuwachssteuer
ausgesprochen . Der Staatssekretär stellte sich axff den
Standpunkt , daß die Frage noch nicht spruchreif  sei
xxnd deshalb für die gegenwärtige Reform nicht in Betracht
komxncn könne . Prinzipiell stehe er einer Reichswertzxr-
Xxiachsstcuer nicht ablehnend gegenüber . Die Bedenken
hiergegen und die Schwierigkeiten bei ihrer Durchführung
habe die Regierung in einer Denkschrift nredergelegt , doch
fehle in derselben der Nachweis , daß diese Bedenken und
Schwierigkeiten in zwei bis drei Jahren leichter zu lösen
seien als heute . Ein Teil  der Fraktionen habe sich dann
der Ansicht des Staatssekretärs aixgeschlossc» , während da¬
gegen die Mehrheit  von einer sofort cxnzufnhrenden
Rcichsivertzuwachssteuer nicht absieht . Sie tritt schon
deshalb für eine solche ein , weil der Verkauf eines ein¬
zelnen Grundstückes ein wirffchaftlicher Vorgang ist, bei
dem der Besitzer eine Reichswertzuwachssteuer wohl er¬
tragen kann . Will man überhaupt eine Reichswertzuwachs¬
steuer einführen , so ist eine Entscheidung so bald als möglich
erwünscht , denn es steht zu erwarten , daß nach den jetzigen
Beratungen eine Menge von Gemeindebeschlüssen auf Eixx-
führung einer Wertzuwachspeuer zustande kommen wird.
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Eine Auseinandersetzung mit den Gemeinden wird er¬
schwert, je weiter die Steuer hinausgeschoben wird.

Staatssekretär Sydow : Ich habe schon neulich die
Stellung der Verbündeten Regierungen dargelegt. Trotzdem
will ich etwas näher auf die Vorlage eingehen. Um die
Einzelheiten der Wirkung einer solchen Steuer zu erkennen,
habe ich trotz der Kürze der Zeit praktisch und theoretisch
in diesen Dingen erfahrene Männer zu einer Konferenz zu¬
sammenberufen, zu denen auch Professor Adolf Wagner
sowie viele Bürgermeister und Stadträte gehörten, von
denen ein Teil sich von vornherein für die Reichswertzu¬
wachssteuer aussprach. Die Hauptschwierigkeit lag vor
allem darin, daß für das ganze Reich einheitliche Bestim¬
mungen geschaffen werden mußten.

*

Die Wertzuwachssteuer angenommen.
«crttn , 23. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der

Reichstag  nahm die Wertzuwachs st euer auf
I m m o b il i e n mit den gesamten Stimmen der
Rechten  inklusive der Polen a n.

Preußischer Landtag.
AbgrordneterrlMirs.

Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener T'agblattS ".
— Berlin, 23. Juni.

Auf der Tagesordnung steht die Beratung des Antrags
Graf von der R ecke- V o l m er ste i n (kons.), betreffend die

Heranziehung der Stadtgemeinden zu Krcisabgaben.
Die Kommission beantragt, die Regierung zu ersuchen,

surch eine Gesetzesvorlage die Benachteiligungzu beseitigen,
die sich durch das Prinzip der Kontingentierung in dem
Kreisabgabengesetz ergeben habe.

Abg. Graf von der Recke-Bolmcrstcin beantragt, dem
Kommisstonsbeschluß hinzuzusügen: und dabei zu erwägen,
ob nicht die Gemeinden  mit ihrem Grundbesitz
irnd Gewerbebetrieb zur Kreisbesteuerung
heranzuziehen seien, und gleichzeitig zu prüfen, wie weit
)er Kreis der freien Städte  heranzuziehen sei.

Geheimrat Freund äußert Bedenken gegen den Antrag.
Das Gesetz sei erst zwei Jahre alt und es sei verfrüht, es
abzuändern.

Nach kurzer Beratung wurde der Antrag in der Kom-
Missionsfassung angenommen.

Hierauf wird der Gesetzentwurf, betreffend
Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen und

kaufmännischen Fortbildungsschulen,
debattelos in dritter Lesung angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des Antrags v. B ö hl en¬
do rff - Kölpin (kons.) auf Annahme eines Gesetzentwurfs,
betreffend die Abänderung der Kreisordnung
für die Provinzen Ost- und Westpreußen, Brandenburg,
Sommern, Schlesien und Sachsen, der von der Tagesordnung
abgesetzt wird ; ebenso die Anträge Arons on (frs . Volksp.),
sowie Di'. Porsch (Zentr .), betreffend die Abänderung der
Bestimmungenüber das Wahlrecht zu den Kreis - und
Provinziallandtagen.  Ein Antrag Engelbrecht
(freikons.), betreffend die Einträge der Äckerb onitäts-
klaffen  in die Meßtischblätter, wurde nach kurzer Debatte
angenommen.

Es folgt die Beratung des Berichts der Geschäfts-
or d n u n g s kom m i ss i o n über das Ersuchen des Unter¬
suchungskommissars bei der Regierung in Breslau  um
Erteilung einer Abschrift, bezw. Übersendung der Peti¬
tion  des Polizeisekrciärs Arndt  in Breslau . Die Kom¬
mission beantragt, das Haus wolle beschließen, daß gegen
die Herausgabe keine Bedenken bestehen.

Abg. Träger (freist Volksp.) : Wenn wir auch gegen
oie Herausgabe nichts einzuwenden haben, so darf doch
durch einen solchen Beschluß des Hauses kein Präzedenzfall
geschaffen werden.

Abg. Viereck (freikons.) schließt sich dem Anträge des
Abg. Träger an.

Abg. Leinert (Soz.) begründet seinen Antrag auf Ab¬
lehnung.

Abg. v. Brandenstein (kons.) : In einem ähnlichen Falle
cm Jahre 1893 gab der Reichstagspräsidenidie Schriftstücke
ohne weiieres heraus. Nach dem geltenden Recht müßte
Vas Haus die Petitionen herausgeben.

Äbg. Dr . Wagner-Breslau (freikons.) hält die Frage für
mindestens strittig, ob das Abgeordnetenhaus zu der Her¬
ausgabe verpflichtet sei.

Der sozialdemokratische Antrag wurde hierauf abgelehnt
und der Antrag der Geschäftsordnungskommissionange¬
nommen.

Es folgt die Beratung der Anträge B o r g m a n n (Soz.)
und Träger (freist Volksp.), betreffend die Abänderung
des Artikels 84 der

Verfaffungsurkunde,
welche verlangt, daß kein Mitglied der Kammer ohne deren
Genehmigungwahrend einer Sitzungsperiode zwecks Straf¬
vollzugs verhaftet werden darf und daß jede Strafhaft eines
Mitgliedes des Hauses für die Dauer der Sitzungsperiode
aufzuheben ist, wenn die Kammer es verlangt.

JustizkommissionsberichterstaiterLiszt schlägt die Ab¬
lehnung der Anträge vor.

Abg. Roeren (Zentr.) unterstützt den Antrag Träger und
wünscht eine Abänderung noch in dieser Session.

Abg. Boisly (nat.-lib.) führt aus : Die Verfassung kann
nur aus allerzwiugendsten Gründen abgeändert werden;
solche liegen nicht vor.

Abg. Biereck (freikons.) empfiehlt die Ablehnung der
Anträge.

Abg. Träger (steif. Dollsp.) spricht sich nochmals im
Sinne seines Antrages aus , ebenso

Abg. Liebknecht(Soz.), der ausführt, der gewünschte
Zustand in allen Kulturländern bestehe. Er betonte, die
Sozialdemokraten feien die einzigen Vertreter der Volks¬
rechte im Hause. (Lachen rechts.)

Hierauf wurde der sozialdemokratischeUwrag auf
Änderung der Verfassung gegen die Stimmen der Frei¬
sinnigen, Polen und Sozialdemokraten abgelehnt und der
Antrag der Justizkommisstonmit großer Mehrheit ange¬
nommen.

Letzte Nachrichten.
^ Kiel, 23. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
Staatssekretär des Reichsmarineamts v. T i r p r tz
stattete heute mittag dem englischen Kadettenschulschis'
„Cornwall"  einen Besuch ab. Beim Vonbord¬
gehen feuerte das Schiff Salut , den der Panzerkreuzer
„Prinz Adalbert " in 17 Schüssen erwiderte . — Tie
Kaiserjacht „H o h e n z o l l e r n" mit dem Kaiser
an Bord lies um 2*4 Uhr aus der Holtenauer Schleuse
in den hiesigen Hasen ein. Als die Kaiserstandarte
sichtbar wurde, feuerten die anwesenden Kriegsschiffe,

Cornwall ", den
allen Schissen

vb . Lodz, 23. Juni . Anstatt des ausgehobenen
Kriegszustandes in Lodz, im Lodzer und Lasker Be¬
zirk (Gouvernement Piotrkow ) wurde der außerordent¬
liche Schutz für sechs Monate angeordnet.

wb . London, 23. Juni . Wie aus New Zjork ge¬
meldet wird, verlautet in den Kreisen der interessier¬
ten Finanzleute , daß Amerika, obwohl es sein Recht
hervorheüt , sich mit 27^ Millionen an der Hankcm-
Szechuan-Bahnanleihe zu beteiligen , den Mächten zur
Erleichterung der Lösung der Angelegenheit das Ange¬
bot gemacht habe, 20 Prozent der Anleihe als seinen
Anteil aufzunehmen und überdies unter Zustimmung
Chinas aus das Recht, einen Chefingenieur der Linie
zu ernennen , verzichtet habe.

wb . Washington , 23. Juni . Die Einzelheiten be¬
züglich der vorgeschlagenen Maßnahmen zur Besteue¬
rung der Korporationen wurden gestern in einer Be¬
sprechung im Weißen Hause zwischen dem Präsidenten
Taft , dem Chef des Justizdepartements , Wickersham,
Root und einer Anzahl von führenden Mitgliedern des
Senats und des Repräsentantenhauses festgesetzt. Man
kam überein , daß alle Korporationen mit zwei Pro¬
zent des Nettoeinkommens besteuert werden und diese
auch verpflichtet sein sollen, Rechnung zu legen über
ihr Bruttoeinkommen , ihre Verschuldung und ihre
NßttoeiNnahmen . Es wird angenommen, daß die
Steuer zwischen 26 und 30 Millionen Dollar einbringen
wird.

London, 23. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Der Kreuzer „Sappho " ist heute früh
wieder flott geworden und zur Reparatur nach Ehernes ab-
gegangen.

ummuer aucj oer engitjaje nreuzer „
Kaiser-Salut . Gleichzeitig wurde aus
die Toppflagge gehißt.

Letzte Handels,mchrichte».
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 23. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die Börse
stand bei Eröffnung unter dem Eindruck der gestrigen A lö¬
sti m m u n g im Reichstage  über die Annahme der
Kotierungssteucr  und zeigte meist eine schwache
Haltung,  immerhin aber im ganzen eine Widerstands¬
fähigkeit, die wohl darauf zurückzuführen sein dürfte, daß
schließlich doch eine Verständigung erzielt werden dürste,
wegen des von der Regierung  eingenommenen Stand¬
punktes, die Kotierungssteuer nicht zum Gesetz  werden
zu lassen, schon im Hinblick darauf, daß die Kotierungs¬
steuer eine Schädigung  der staatsfinanziellenInteressen
herbeiführen müßte. Die gestrige schwächere Haltung New
Uorks sowie der Verlauf der Londoner Börse wirkten auf
den Gesamtverkehr verstimmend, so daß das Geschäft im
ganzen sich schleppend gestaltete. Banken gegen gestern um
Bruchteile niedriger, vereinzelt bis % Prozent. Von Mon¬
tanaktien Bochumer und Rheinstahl um % bezw. % Pro¬
zent niedriger. Deutsch-Luxemburger um Bruchteile besser.
Kahlenaktien preishaltend. Dreiprozentige Reichsanleihe
0,20 Prozent niedriger, Russen von 1902 dagegen 0,10 Pro¬
zent besser. Türkenlose kaum verändert. Eisenbahnen
äußerst still. Prinoe Henry-Bahnen aus Realisationen
schwächer, Baltimore preishaltend, ebenso Kanada. Große
Berliner Straßenbahn anfangs schwächer, später auf Rück¬
käufe fest, Paketfahrt gut gehalten. NorddeutscherLloyd
auf gestrigen Schlußstand behauptet. Allgemeine Elektrizi-
tätsgesellschaft auf Angebot zum ersten Kurs gedrückt, nach¬
her weiter nachgebend. Zu Beginn der zweiten Börsen¬
stunde lagen Hüttenaktien auf lokale Rückkäufe zumeist be¬
festigt. Dreiprozcntige Reichsanleihe erholt, Ultimogeld
4% Prozent und 4 % Prozent. Tägliches Geld 3 Prozent
und darunter. Privatdiskont 3Vs  Prozent . . Im weiteren
Verlaufe Deutsche Bank, Diskonto-Kommaudit und Dresde¬
ner Bank fest, dreiprozentige Reichsanleihe weiter an¬
ziehend. Die Befestigung der Tendenz führte man auf den
günstigen Eindruck der gestrigen Kaiserrede  zurück. In
dritter Börsenstunde weiter fest. Judustriewerte des Kassa¬
marktes bei ruhigem Geschäft geteilt. Kolonialwerte fester.

Schiffs-Uachrlchten*
Deutsche Oltafrika-Linie. Bureau: L. Rettenmayer.

Nikolasstraße 3. _ „ F326
Reichspostdampfer: „Prinzessin ", Kapitän Stahl , von

amburg nach Südafrika , 17. Juni ab nden . Admiral ",
apitän Doherr , zurzeit in Hamburg . „Seldmarschall",
apitän Kley, von Hamburg nach Südafrika , lg . Juni an
issabon. „Prinzregent ", Kapitän Gaule , von Südafrika
ich Hamburg , 1. Juni ab Swakopmund . „Bürgermeister ",
apitän Fiedler , von Südafrika nach Haneburg, 13. Juni ab
cmsiibar. „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , von Hamburg nach
üdasrika , 14. Juni an Las Palmas . „Herzog Kapitän
ieißiam, von Südafrika nach Hamburg , 1«- ^ nu cch Lissabon,
lönig ", Kapitan Volkertsen, von Hamburg nacĥ Südafrika,
>. Juni an Durban . „Gertrud Woermann Kapitän
arstens, von Südafrika nach Hornburg, 17. »jum ab Durban,
hdolph Woermann , Kapitän Jversen, . von Hamburg nach
üdafrrka , 21. Juni an Durban . „Windhuk , Kapitän Meyer,
crzeit in Hamburg „Khalif ", Kapitän Pens , von Hamburg
ich Ostafrika , 15. . Juni ab Mombassa. „KHedwe. Kapitän
charfe, von Ostafrika nach Hamburg , 17. Juni ab Port Said.
Markgraf", Kapltan Timm, von Hamburg nach Ostafrika,
V Juni ab Port Said . „Eduard Woermann , Kapitän
eppen. von Hambura nach Ostafrika . 20. an Emiden.

Nächste Briefpost-Bertündungen
rrcrcH ben  Wereirrigken $t <xaien von  Wc >rö « rnsrilla.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)
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1. Juli
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b) Schnellster Weg
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Oueenstowlt. . . 5—7 25. 2'°Nm.
Southampton . . 8 26. 2-°Nm.
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Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik zugehendea,

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlasten.)

* ,® er , Garten um die Englische Kir  4
präsentiert sich den Vorübergehenden in einem derart vc*
wahvlosten Zustand , daß er dem in bevorzugter Lage stehA
den schönen Gotteshauie geradezu zur Entweihung gere>̂ "
Ein doppelter Stacheldraht , am oberen Teil der Einsriefi
gung angebracht , könnte zwar den Glauben erwecken, ds?
hinter ihr große Gartenkünste vor begehrlichen Besuchen
geschützt werden sollen, allein bei näherem Zusehen c# '
sich die ganze Lächerlichkeit dieser häßlichen Berschanzu^
Die verwilderten . Gebüsche, ungepflegten Rasenstücke uy-
Wege locken wahrlich keinen Sterblichen zum Lustwandeln ,diesem „Larackise lost " und noch unmöglicher wäre es
darin eine Blume zu pflücken. — Hier müßte der
.badener Gartenbau -Berem ", der durch seine alljährlich.
anstalteten Wettbewerbe so viäl zur Hebung des gärtnerisch^Straßenbilds Wiesbadens tut , seine Stiinme erheben Ä.
bei dem Vorstand der englischen Kirchengenteinde vorstet'o
werden . Selbst mit bescheidenen Mitteln , wie sie
Kirchengemeinde für diesen Zweck vielleicht nur zur De»
fiigung stehen, ließe sich hier schon ovdnend uwd verschönern"
einaretfen nnd ern würdiger  Nähmen um die klew
Kirche schaffen, den jedes Kirchlein in England zn best«* ’
stolz ist.

lim du
S18 rnn<
rerchrlichc
^lbonnemi
bei den j)
erfolgen.

Briefkasten.
(Die Redaktion des „Wiesbadener Taqblatts " beantwortet fÄriftliche Anfragen
Briefkasten, wenn die letzre Bezugsquittung beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr W*

nicht zugesichert.)
Wenden Sie sich an dieA. S ., Wallufer Straße

Lehranstalt zu Gersenheim.
Wresbaoen L. F ., Emser Straße . Der betr . Schrlst,

stellar ist uns unbekannt . Er steht auch im „Kürschner"
verzeichnet. ,

B. M. B. So viel uns bekannt , schließt der „Allgentrr^
deutsche Vefiicherungs -Verein " in Stuttgart VersicheruE'
gegen Unfälle bei Luftfahrten ab.

K. Bei Wohnungen im Mietwerte bis 300 M-
schließlich kommt die Kanalbenutzungsgebühr nicht zur
Hebung- -um

F. H. in B. Der Zahlung der Koiteir des Zahlungs "̂
fehls kann sich der Schuldner nicht entziehen.

Stammtisch Reh. Der Stiftungstag des 1. bHrheinischen Infanterie -Regiments Nr . 97 zu Saorburg
der 1. April 1881. .

T. S . Nach8 180 des StGB , wird mit Gefängnis
6 Monaten bestraft , wer das Andenken eines Verstorbenen
durch beschimpft, daß er wider besseres Wissen eine unwEj
Tatsache behauptet oder verbreitet , welche denselben JJ),seinen Lebzeiten verächtlich zu machen oder in der offen
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Kbend -Ausgabe.
1. Matt.

Mn  unsere Pofl -Nbonnenten!
- » m ‘5ie  erfahrungsgemäß beim Vierteljahrsmechseleintretenden

örnngen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
erehrlichen jdost-Abonnenten alsbald die Erneuerung ihres

. onnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
«ei den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
«rsoigen.

Werlag des „ Wiesba dener Uagökatt " .

Aie Stellungnahme der Handelskammer
;n Wleskaden zur Klsichssrnanzreform.

Wiesbaden , 21. Juni.
Die Handelskammer zu Wiesbaden hat sich neuer-

nnt der Frage der Reichsfinanzreform
kenn̂ chchnet-" "^ Stellung hierzu wie folgt ae-

Tie Handelskammer hat mit wachsender Be-
- «l r u h r g u n g das Vorgehen der Finanz-

l ' c0 n * )e~ Reichsrags verfolgt , deren Be-
.ctjluffe daraus gerichtet sind, Handel , Gewerbe'
r-nd Industrie  unerträgliche Lasten auszuladen
sind ttt ihrer die agrarischen  Interessen in e i n -

e 111 g ft e r Weise schützenden Tendenz geeignet er
M)emen, das Erwerbsleben zum Schaden des Gesamt
K>ohls aufs ärgste zu gefährden.

Von der Erkenntnis geleitet, daß sich Gewerbe.
Handel und . Industrie zu nerien Opfern bereit finden,
^oec auch in der Überzeugung, daß das große Werk der
Mündung der Reichsfinanzen nur gedeihlich sich er
' eijen kann, wenn die neben der Steigerung der Ein
ncchmequellen aus dem Massenverbrauch  not¬
wendige stärkere Heranziehung des Besitzes  in ge
Achter Form *auf alle  besitzenden Schultern gleich¬
mäßig verteilt wird , gibt die Handelskammer ' ihrer
Erwartung Ausdruck, daß die Verbündeten Regie¬
rungen an der Erweiterung der Erüschafts-
desteuerung,  die dieser Forderung am ehesten
“Rechnung trägt , fest halten;  denn auch die neuer-
^ngs eingebrachten Vorlagen der Wechselstempel-,
Scheck- und Feuerversicherungssteuer können eine solche
^esitzswuer nicht ersetzen.
- Mit Befriedigung hat die Handelskammer auch die
««astvolle Kundgebung der gesamten nicht-
?:9 r â r i s che n Wirtschaftskreise in Berlin am
■*-- Juni ausgenommen und die Begründung des
"Hansabnndes " mit Genugtuung begrüßt.

Im übrigen müssen wir nochmals hervorheben, daß
«e von der Handelskammer zu Wiesbaden in ihren imi

>v .. ■ü( ‘. . ‘vv. n,. » Mn, lwt QVl. ^iHWVUVUl in UJUH Uli
Jahresbericht für 1908 zur Finanzreform bereits ver-
iientlichten Ausführungen sich leider als durchaus

treffend  erwiesen haben. Die Handelskammer
Hlesbaden schrieb damals : „Das Liebäugeln mit den
«genannten Grundsätzen des „königlichen" Kauf¬
manns hindert aber die führenden Kreise nicht, viel¬
mehr treibt es sie, gerade dem Handels - und Gewerbe-
sand überall die s chw e r st c n Laste n für den Staat
Kszubürden . So nur ist es zu verstehen, daß die
binanzreform im Reich und in Vreußen aus eine neue
Zöllige Ausnutzung  der Handel - und Ge¬
werbetreibenden unter Schonung der einer so günstigen
sage sich erfreuenden Landwirtschaft abzielte. Selbst
£ der sich nicht einer solchen Bedeutung erfreuenden
Jeform der Fernsprech-Gebührenordnung trat diese
siendenz trotz Ableugnung ganz unverhüllt hervor , und
Jsi neueste Plan der Schiffahrtsabgaben läßt dieselbe
Ms neue erkennen. Leider ist keine Aussicht auf
§essernng, da das ernste Unternehmertum und seine
Lsifgaben im Volksleben zu wenig Verständnis bei den
fassen  und den mit dem M a s s e n i n st i n k t c
pdbäugelnden, führenden Gewalten in den Parlamen-
.m findet, wie die Handel und Industrie inimer mehr
Mengenden Vorschriften der Gewerbeordnung , Maß¬
nahmen der Regierungsorgane , Beschlüsse des Reichs-
K8s beweisen, und da es hier der I n d u st r i c und
Mi Handel  an geeigneten Vertretern fehlt. Die
Landwirtschaft  ist im Landtag und im Reichs-

durch geschlossene Massen  von Berufs-
Mossen ausreichend vertreten . . Diese kennen ihr
Dllen klar und wissen ohne viel Reden ihre Jnter-
Mn zu wahren und in den Parteien zur Geltung zu
(fingen. Der Gewerbestand sucht als seine Vertreter

Landtag und Reichstag zu viel unpraktische
^gehörige anderer Berufe aus , die sich an vielen
zMen erfreuen , aber unklar über die eigentlichen Bc-
stMnisse des gewerblichen Unternehmertums sind und
Mer auch keinen festen Willen haben. Sitzen doch
;stSr 39Z Mitgliedern des Reichstags nur 20 Kaus¬
chu te und 36 Gewerbetreibende,  dagegen

ioy B e a m t e, über 100 Vertreter freier

Berufe  und über 100 Landwirte,  ferner 19
Priester und 14 Redner . Deshalb erleben wir das
stete Bild der unentschlossenenVielbeschließer ei
err -?r 3incmzreform ), das stete Wechseln übereilter Be¬
schlüsse und Gesetze der gesetzgebenden Körperschaften.
Unsere Parlamente sind ja noch zu jung , haben ebenso
wie unsere Geheimräte , wie schon wiederholt von uns
bedauert , noch eine zu große Freude an dem raschen
Beschneßen neuer Gesetze.  Die Folge ist, wie das
Schicksal des Weingesetzes  es besonders zeigt,
eine üble U ii s e r t i g ke i t der Gesetze, die neuen U 'n-
r a st in Handel und Gewerbe erzeugt und damit deren
Entwickelung hemmt. Uns tut ein weniger redseliges,
ausdauerndes , rein äußerlichem Erfolge und Gepränge
abholdes, aufrechteres, ein ernsteres und willcnsestcres
Geschlecht in Amt und Geschäft bitter not."

*
Kompromißversuchc in letzter Stunde.

L. Berlin , 23. Juni.
, Die Bemühungen , noch in letzter Stunde ein Kompromiß

zwischen den Konservativen und den Liberalen herzustellen,
gehen hauptsächlich von den Freikonservativen  aus.
Dies ist begreiflich. Die Freikonservativen , die ja grund¬
sätzlich keine unversöhnlichen Gegner der Erbanfallsteuer sind,
während sie im übrigen doch auf dem Boden der Beschlüsse
und Forderungen des konservativ-klerikalen Bündnisses
stehen,̂ möchten nach beiden Seiten hin retten , was zu retten
ist. Sie möchten die Liberalen , wenigstens die National¬
liberalen , immer noch für Zugeständnisse in bezug auf die
Branntweinsteuer gewinnen , worauf nach ihrer Versicherung
die Konservativen bereit wären , zwar nicht die Erbanfall¬
steuer zu bewilligen , doch aber die Kotierungssteuer so um-
zuarbeiten , daß sie für Handel und Wandel erträglicher sein
würde . Was alsdann an der Summe noch fehlen würde,
die durch Besitzsteuern aufgebracht werden soll, darüber
würden nach der Behauptung der freikonservativen Mittels¬
männer die Konservativen ebenfalls mit sich reden lassen.
Diese Kompromißwünsche haben nun freilich den einen
Fehler , der aber auch gerade genügt , daß sie weder auf der
Rechten noch auf der Linken ein entsprechendes Echo der
Sympathie und der Geneigtheit zum Einlenken in diese
Bahnen erwecken. Die Gegensätze sind bereits zu schroff,
als daß sie sich noch überbrücken lassen könnten. Jedenfalls
kann vor der zweiten Lesung der Steuervorlagen auf irgend¬
welche praktische Verwirklichung der Kompromißideen ; nicht
gerechnet werden . Was zwischen der zweiten und dritten
Lesung nocĥ geschehen mag , das freilich wird man erst ab-
warten müssen. Die Konservativen selber haben mehrfach
erklärt , so z. B . erst gestern im Reichstag durch den Mund
des Abg. Westarp, daß sie bereit seien, in den Einzelfragen
^' 8̂ genzukommen, daß sie sachlichen Änderungen ihrer Vor¬

schläge, besonders der Kotierungssteuer , nicht entgegen sein
würden . Also die Möglichkeit besteht immer noch, daß sich
zwischen der zweiten und dritten Lesung ein Markt des
gegenseitigen Abhandelns  etabliert . So unwahr¬
scheinlich diese Möglichkeit ist, so soll man sie in der allge¬
meinen Verworrenheit der Lage doch nicht unerwähnt lassen.
Was die Sozialdemokratie betrifft , so hieß es heute im
Reichstag , sie erwarte , daß sich die Regierung irgendwie mit
ihr ins Einvernehmen setze. Das ist nun freilich ein Wunsch,
von dem man nicht recht weiß , wie er erfüllt werden sollte.
Immerhin erhält sich die Annahme , daß die Sozialdemo¬
kraten in der morgigen zweiten Lesung der Erbanfallsteuer
für die Vorlage stimmen und ihr so zur Mehrheit verhelfen
werden , worauf dann eben die Situation erntreten würde,
die an dieser Stelle schon in der Morgen -Ausgabe mit all
ihren möglichen Konseguenzen geschildert worden ist. Immer¬
hin noch gehört trotz des entschiedenen Eintretens der Ver¬
bündeten Regierungen für die Erbanfallsteuer und gegen die
Kotierungssteuer die Möglichkeit, daß der Bundesrat zuletzt
die 500 Millionen in der vom Antiblock angebotcnen Gestalt
annimmt,  zu den Momenten , mit denen gerechnet wer¬
den MUß. «r

„Vorfreude ."
In einer „Vorfreude " betitelten offiziösen Berliner Zu¬

schrift der Süddeutschen Reichs-Korrespondenz wird u. a.
ausgeführt : Die „Cölmsche Volkszeitung " hat in leicht er¬
kennbarer Absicht dem Reichskanzler Nachreden wollen , er
sei nach seiner letzten Erklärung vor dem Reichstag ein Ge¬
fangener der Liberalen . Das ist bloße Tendenz-
macherei.  Fürst Bülow hat deutlich genug ausge¬
sprochen, daß er sich keiner einzelnen Fraktion untcrordnet,
und ebenso deutlich hat er die Mehrheit bezeichnet, der er
sich nicht beugen  wird . Es wäre eine Mehrheit aus
Polen , Zentrum und Konservativen , die in der Frage der
Reichsfinanzreform die Liberalen niederstimmen würden.
Mit einer solchen Mehrheit gegen den Liberalismus die
Parlamentsgeschäfte zu führen , ist Fürst Bülow außerstande.
Das müsse ein anderer Reichskanzler versuchen.

Konservative gegen die Koticrungssteuer.
Von den Mitgliedern der konservativen Reichstags¬

fraktion haben G i e s e (der Abgeordnete für Oschatz-
Grimma ) und der Fürst zu Hohenlohe - Oehrin-
g,en (der Abgeordnete für Krenzburg -Rosenberg ) gegen
die Kotierungssteuer gestimmt.

Sechs Bismarü -Wortc,
die zur Stunde paffen, obgleich sie znm Teil schon sehr alter,
Datums sind:

_In unseren Fraktionen ist der eigentliche Kristallin
sationspunkt nicht ein Programm , sondern eine Person,
ein parlamentarischer Condottiere.

Nach meinen Erfahrungen ist die Abhängigkeit
der konservativen Fraktionen  von dem Gebote
ihrer Leitung mindestens ebenso stark, vielleicht stärker als
auf der äußersten Linken.

Soweit die Parteien sich nicht lediglich nach wirtschaft¬
lichen Interessen gruppieren , kämpfen sie im Interesse der
rivalisierenden Führer  der Fraktionen und nach
deren persönlichemWillenundStrebertnm.

Die im Z e n t r u m vereinten Kräfte . . . sind an sich
staatsfeindlich,  auch wenn die Flagge der Katholi-
zitat aufhörte , sie zu decken.

^ Die Führung des Zentrums  kann ich nicht eine
unfähige nennen , aber sic ist berechnet auf die Z e r st ö r u n a
derc unbequemen Gebildes  eines Deutschen Reiches
^ .-̂ angclischem Kaisertum , und akzeptiert in Wahlen und
Abstimmungen den Beistand jeder in gleicher Richtung wir¬kenden Fraktion . ö

Mir ist der Eindruck verblieben , daß jede unterer
Fraktionen  ihre Politik betreibt , als ob sie allein
ZG, s l a"/d" C auf das Ganze und aus das

Die Annahme der Mertzumachsstruer.
„ . A Berlin , 23. Juni.
Act der Beratung der verschiedenen Kommiisions-

steuerantrage zeigt sich sehr deutlich der große Mangel
/ein parlamentarisches Reglement

oelteh.. Kornmrsswnen Gesetze ausarbeiten . ist
eigentlich ein Unding . Sie haben gar nicht das Mate-
i ml und dre Übersicht. Dazu ist im allgemeinen die
Regierung da. Ha.tcn wir ein parlamentarisches Rcqi-
m -rr*' ^0  lwtte das Ministerium Bülow zurücktreten
müssen. Eine neue Regierung  hätte die Vor¬
tagen ausarbeiten müssen, die die Kommissions.
Mehrheit  wünschte . Die neue Mehrheit trüae
dann auch nn Einklang mit der Regierung die V e r.
antwortnng.  ^

So hat die Kommission selbst Gesetze ausgearbeitet
die natürlich äußerst mangelhaft  sind Aber die
Verantwortung trägt schließlich die Regierung
me wenn auch mit einigen Abänderungen nach der
dritten Lesung die ttzesetze annehmen muß . Es bleibt
ihr raum etwas anderes übrig . Bei der heutigen Be-
ratung der Wertzuwachssteuer hatte die neue Mehrheit
durch den Grafen Westarp die Kommlssionsbeschlüsse
Kan großen -r.eil abändern lassen. Doch die neue
Leistung war nicht viel besser als die alte . Vieles ist
einfach ni cht z u v e r st e h e n. Dabei ist ein Deutsch
verwendet, das z. B. Ausdrücke enthält wie „erngekind-
schaftet". Vieles an der neuen Vorlage ist von der
Werlzuwachssteuerordnung der S ladt C ö l n ab-
gesch rieben  worden . Aber was für eine Stadt

3». sonpaßt , trifft noch längst nicht für das Reich
der Linken wurde denn auch die Karlchen Miesnick-
arbeit gehörig anfge,mutzt. Tie N a t i o n a l l i b e -
ralen  beteiligten sich gar nicht an der Debatte , son¬
dern gaben nur die Erklärung ab, daß sie zwar an sich
Freunde der Steuer wären , daß aber im gegebenen
Moment dis Vorarbeiten für diese Steuer iiicht ans¬
reichten. ^Die Regierung ivie auch die Freisinnigen
und die Sozialdemokraten stellten sich ebenso, nur daß
sie die Mangel  im einzelnen nachzuweisen suchten,
^abei kam es oft zu sehr heiteren Szenen , wenn ein¬
zelne Ungeschickllchkesten in der Fassung der Para-
graphen m ^ rechte Licht gestellt werden. Dabei zeigten
sich die Konservativen zuweilen recht bescheiden, oa sie
sich damit begnügten , daß sie einzelnes gut abge-
lu\  V ?J e,n hätten . Jni Notfälle ändern wir das
m l - rü GJ.n ^ aQt  Tagen wieder, war der letzte Trost.
Natürlich sind ^ ländlichen  Gemeinden bei der
Steuer wieder besonders bevorzugt. Ohne solche
Klauseln werden in Deutschland überhaupt kaum noch

.gemacht. Im ganzen ging die Debatte ziem-
Tie Hauptsache war abstimmen.

Morgen kommt die Erbschastssteuervor-
läge  dran . Die Sozialdemokratie hat beschlossen,
oasur  zu stimmen in zweiter Lesung. find zwar
x ssl sie zeigen will, daß sie nicht nur opponieren und
rriisicren sondern auch positive  Arbeit leisten
kann. Selbst auch in bürgerlichen Kreisen hat dieser
Beschluß sehr überrascht, denn die Erbanfallsteuer ist ja
ehr dürftig  geworden , so daß die „Frankfurter

-Zertung" erklärt hat , nicht einmal die Freisinnigen
durften dafür stimmen (eigentlich). Tie Sozialdemo¬
kratie will mit den Liberalen möglichst Stange halten
und den Beweis liefern, daß sie unter Umständen die
protze Linke  von Bebel bis Basscrmann mit -
schaffen helfen kann. Doch ist leicht möglich, daß die
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RaLikalsn innerhalb der Partei morgen durch Ab»
Wesenheit glänzen werden.

Jedenfalls erheben , auch wenn die Erbschaftssteirer
durchgehen sollte , sich für die gesamte Reform neue
S chw i e r ig ke i t e n , denn die rechte Seite des
Hauses ist entschlossen, dann jedenfalls ein Mantel¬
gesetz  zu beantragen , rrm eine Abstimmung über das
Ganze  zu erzielen . Die Sozialdemokraten müssen
dann natürlich die Gesamt  Vorlage a b l e h n e n.
Bei der dritten Lesung gibt cs in jedem Falle noch
'Verhandlungen herüber und hinüber . Wie die Dinge
sich jetzt entwickeln , könnten sehr gut mehr als 500
Millionen Steuern angenommen werden , da die Rechte
sehr fingerfertig im Steuersuchen gewesen ist. Man
hat dann die Möglichkeit , noch diese oder jene Steuer
fallen zu lassen . Daß an eine Reichstags - Anf-
lösun g nicht zu denken  ist , kann ich aus aller¬
bester Quelle bestätigen . ^

Eine „Komödie ".
Zur Annahme der Wertzuwachssteuer auf Immo¬

bilien schrewt die „Franks . Ztg ." : Nachgerade wird die
Gesetzmacherei der neuen Mehrheit , die wieder einmal
aus dem Zentrum und der gesamten Rechten bestand,
eine Komödie.  Unter der patriotisch klingenden
Parole : Wir wollen unter allen Umständen etwas zu¬
stande bringen , beschließt diese Mehrheit auf die Reden
einiger Führer , wie des Grafen Westarp , die Steuer¬
gesetze, die den meisten von ihnen , wie sie selbst zuae-
stehen , nicht klar sind  und die nach ihren eigenen
Worten einen Sprung ins dunkle  bedeuten,
und sie beschließen sie, nur um eine positive Leistung
oorzutäuschen , in dem vollständigen Bewußtsein , daß
der Bundesrat gar nicht z u st i m m e n kann.

Deutscher UeichsLag.
!Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe.'

— Berlin , 23. Juni.
Staatssekretär Sydow schließt seine im Morgenblatt

bereits drahtlich im Auszug mitgeteilten Darlegungen
über den Regierungsstandpunkt zur

Wertzuwachssteuer
wie folgt : Ich bin in der Lage, im Namen der Verbündeten
Regierungen im großen und ganzen die prinzipiellen
Bedenken etwas mehr z u r ü ckz u st e l l e n als zu Anfang,
und nur die Frage , ob augenblicklich  schon der Zeit¬
punkt auch für die Vorlegung eines Gesetzes gekommen ist,
schärfer zu betonen . Es kommt darauf an , die Jntereffen
von Reich und Gemeinden zu vereinigen . An Erfahrungen
lag uns aber im wesentlichen nur das Material der großen
Städte vor , und das weicht außerordentlich voneinander ab.

Fast ganz fehlt eine Erfahrung für das platte Land.
Besondere Bedenken haben die Bestimmungen über die Be¬
teiligung der Gemeinden.  Neben der Hälfte der Reichs¬
steuer muß ihnen auch die Freiheit der eigenen Besteuerung
verbleiben , dann aber ist der Anteil an der Reichssteuer zu
hoch. Mit Zuschlägen ist ihnen nicht gedient , weil sie be¬
sondere Leistungen für einzelne Ortsteile usw. berücksichtigen
müssen. Der Schatzsekretär erwähnt noch eine Reihe anderer
Bedenken und legt dar , weshalb man über die Schätzung
über die Ertragsberechnung  in der Denkschrift
nicht hinausgehen könne. Wenn die Verbündeten Regie¬
rungen an die Ausarbeitung eines Gesetzes herantrcten
werden , so ist das nicht eine Verbeugung  vor der
Strömung dieses Hauses . Aber dann werden wir Sach¬
verständige  hören , die Kommunen und Theoretiker,
und einen Entwurf der öffentlichen Kritik unterbreiten.
Andernfalls besteht die Gefahr , daß man durch ein über¬
eiltes Eingreifen  von seiten des Reiches Grund¬
sätze aufftellt, die die gesunde Fortentwicklung
der Frage in den Gemeinden hemmen, statt sie zu fördern.

Fe uilleto n.
(NaLdruck DerSotEn.)

Das neue Biebrich.
Originalartikel für das „Wiesbadener Tagblatt " zum

Hessisch-Naffauischen Städtetag.
Von Ludwig Anders.

In dem blühenden Kranze reicher Gemeinden , der
Wiesbaden umgürtet , nimmt Mebrich eine besondere Stelle
-in. Ist es doch nicht nur unser Vorort , sondern auch jener,
der die anmutigem heiteren Reize einer Villenstadt mit dem
Ernst , eines Jndustrieplatzes verbindet . Der Fremde , der
flüchtigen Fußes die Stadt durchwandert , wird sich dieses
Gegensatzes kaum bewußt werden . Vielleicht wird er ihn
gar nicht bemerken, denn wen Dampfschiff oder Straßen¬
bahn an die Eingangspforten der Stadt — den Landungs¬
platz oder die Mosbacher Brücke — führen , der nimmt meist
seinen Weg durch den Schloßpark und lernt von Mebrich
nur kennen, was fremd und ernst durch all das Netzgewirr
der Blätter in die verträumte friedsame Einsamkeit der
Parkwege blickt: schlichte Häuschen aus der Väter Tagen,
denen ein lavendelduftiges , biedermeierliches Heimat-
empfinden anhaftet . Dazwischen hat sich ganz gelegentlich
der ungefüge Klotz eines neuzeitlichen Miethauses verirrt.
Und das steht nuii da Mit ferner kahlen Fassade iind schaut
griesgrämig auf all die bemoosten Alten rund umher — ein
Fremdling , der nicht heimisch werden kann. An anderer
Stelle steigt weiß und gertenschlank das dünne Gemäuer
einer Fabrikesse über den Wall grüner Baumkronen . Hoch
und fern wächst sie in das Blickfeld der silbrigen Märchen¬
pracht des Parkweihers hinein . Eine fremde Wesenheit, die
mit dem harten Zug ihrer Linien stört und schmerzhaft un¬
sere weiche Seelenstimmung belastet . Und diese flüchtigen
Eindrücke stehen am Beginn und Ende des Vorstellungs¬
bildes , das aus der Unrast eines Wandertages eine späte
Erinnerung von der Stadt  Biebrich in das Bewußtsein
zaubert . Wenig mehr als ein rasch vorübergleitender , nie
klar gesehener Schatten , der im zukünftigen Erinnern mit
bizarren Formen wirklichkeitsferne Gedanken auslöst.

Abg. Dr . Hieber (nafl .) gibt für seine Fraktion folgende
Erklärung  ab : Obwohl wir den Wertzuwachs am
Boden in Stadt und Land als geeignete  Steuerquelle
betrachten, so sind wir doch nicht in der Lage, dem Kom-
missionsantrage auf sofortige Einführung einer Reichswert-
zuwachssteuer zuzustimmen . Einmal erblicken wir , im Ein¬
klang mit der Denkschrift der Regierung , in einer Wcrtzu-
wachssteuer einen besonders geeigneten Weg zum Ausbau
der G e m e i n d e f i n a n z e n. Sodann halten wir die
Ausdehnung dieser Steuer auf das Reich in diesem
Augenblick für verfrüht , da sichere  Grundlagen für
einheitliche Veranlagung und Erhebung unstreitig noch
nicht gewonnen sind. Endlich vernrögen wir , schon wegen
der unzureichenden und schwankenden  Höhe des zu
erwartenden Ertrages , in dieser Steuer einen Ersatz  für
eine allgenieine Besitzsteuer  nicht zu erkennen.
Eine allgemeine Besitzsteuer finden wir nach wie vor nur

in der Erbansallsteuer.
Solange daher die Annahme der letzteren nicht gesichert
erscheint, sind wir nicht in der Lage, dem Kommisstons¬
vorschlag einer Reichswertzuwachssteuer zuzustimmen. (Bei¬
fall links .)

Abg. Dr . Jaeger (Zentr .) : Zarte Rücksichten aus die
Gemeinden braucht man nicht zu nehmen . Erst etwa 200
Gemeinden  haben sich, und meist erst nach schweren
Kämpfen , zu dieser Steuer entschlossen, und vielfach gerade
die größten denken noch gar nicht daran . Diese Steuer wird
einen wohltätigen Druck  ausüben , auch aus die
Sparsamkeit in den Gemeinden.

Abg. Dr . Südekum (Soz .) : Prinzipiell treten wir für
eine Rcichswertzuwachssteuer ein. Für die Erfassung des
Wertzuwachses der ländlichen Grundstücke bietet der Antrag
Westarp nicht die geeignete Handhabe . Die Regierung hat
ein Gesetz versprochen: augenblicklich hat es keine Eile ; wir
lehnen es ab.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (freis. Volksp .) gibt namens
der Linksliberalen folgende Erklärung ab : Wir 'sind kerne
prinzipiellen Gegner einer solchen Steuer , sind auch bereit,
sie als Reich sst euer  zu akzeptieren, wenn und soweit
sie praktisch durchführbar und mit den berechtigten Jnter¬
effen der Gemeinden zu vereinbaren ist. Die einheitliche
Regelung wird aber äußerst schwierig  sein . Dazu kommen
die schwankenden und schwer cinzuschätzenden Erträgnisse.
Ter Entwurf der Kommission hat die Behebung dieser

großen Schwierigkeiten nicht einmal ernstlich versucht;
feine Ausführung muß mit den größten Schädigungen der
Gemeinden  verbunden sein. Daher lehnen wir diesen
Entwurf ab und sehen dem weiteren Vorgehen der Regie¬
rung entgegen.

Abg . Raab (Wirtsch. Vgg.) : Als ich vor ein paar Jahren
die Reichswertzuwachssteuer verschlug, wurde es mit
Heiterkeit  ausgenommen . Warum sollen wir den Ver¬
such nicht wagen ? Wir können ja in ein paar Jahren die
Sache wieder abändern.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Wir können den
Sprung ins dunkle

ruhig wagen . Warten wir noch ein paar Jahre , so ent¬
fesseln wir eine ungeheure Spekulation.

Abg. Frhr . v. Gamp (Rpt .) : übereilen  dürfen wir
uns nicht. Wir hoffen, daß bis zur dritten  Lesung eine
Einigung zwischen den Parteien zustande kommt, und wer¬
den heute für die Vorlage eintretcn.

Damit schließt die Diskussion. Der grundlegende § 1
wird in der Fassung des Antrages Westarp gegen die Linke
angenommen.

ß 2 richtet sich gegen die Umgehungspraxis , die An¬
stellungen, die weiter übertragen werden , das Einbringen
in Gesellschaften usw.

Abg. Enno (freis. Vpt .) zeigt an einem Beispiel
die ganze Ungeheuerlichkeit des Entwurfs.

Wegen der Freilassung der Erbgänge von der Steuer müßte
bei starker Wertsteigerung eines Grundstücks der Besitzer ein
Esel  sein , wenn er sein Grundstück verkaufen  würde,
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Zuweilen geht einer durch die Stadt . Ein Neugieri¬
ger, dessen Vorwitz ein fremdes Erlebnis sucht. Mit offe¬
nem Auge und empsängnisbereiten Sinnen erhofft er sich
ein Schwelgen in historischen Überlieferungen , denn aus
den Schulstunden seiner frohen Kinderzeit klingt die dämme¬
rige Kunde von fränkischen Königshofen und naflauischer
Fürstenherrlichkeit in seinen Gedanken wider . Vielleicht
hat der Fremdling eine Riehlsche Geschichte gelesen, in der
das alte Biebrich mit seiner ehrsamen großväterlichen
Stadtgewandung in spießbürgerlicher Verdauungsstim¬
mung so behaglich und anziehend gemalt wird . Doch die
suchenden Blicke stoßen überall auf Enttäuschungen . Die
Vergangenheit ist tot für Biebrich ; sie hat sich ängstlich in
die dunkelsten Winkel des alten Schlosses geflüchtet, nistet
im Efcuteppich, der das bröckelnde Gemäuer dick umzieht
und träumt hinter den verschlossenen Fenstern in einem
Dornröschenschlaf von fernen , längst versunkenen, nimmer
wiederkehrenden Tagen . Und der Prinz , der diese Mauern
mit neuem Leben einst erfüllen wird , wird vielleicht einmal
trotz der Buchstabenweisheit verstäubter Gesetze ein Hotel¬
direktor im Dienste einer A.-G. sein.

Das heutige Biebrich überwuchert das Biebrich von
gestern. In geraden , gut gehaltenen Straßen herrscht der
mehrstöckige Zinsbau vor und macht den vormärzlichen
ländlich-biedermeierischen Hausidyllen ein Ende . Der Boden
ist kostspielig geworden , seit im Sommer 1866 die Herzogs-
samilie flüchtend von dannen zog. Mit der restdenzlichen
Behäbigkeit und Stille , die ein Fürstenmachtwort gegen den
Ansturm der neuen industriellen Zeit wider alle Naturnot¬
wendigkeit für die Stadt erzwang , war es damit vorüber,
und wo einst das holperige grasüberwucherte Katzenkopf¬
pflaster zarte Hofdämchen im eleganten gutgefeberten
Wagen von einer Seite nach der anderen fallen ließ , da rollt
jetzt das schwerste Fuhrwerk über Holzpflaster oder Asphalt
geräuschlos die Straße entlang . Darin prägt sich die unge¬
heure Wandlung , die Biebrich in wenig mehr als vierzig
Jahren durchgemacht, sehr scharf aus . Das Straßenpflaster
ist eben auch ein Kulturmerkmal . Nur die Wiesbadener
Straße längs des Parkes scheint sich von den alten Zeiten
nicht trennen zu wollen . Hartnäckig hält sie fest an den
überkommenen Formen und versteckt sogar die Gaslaternen
ärgerlich unter dem schweren, dickrickattender. Geäst uralter

um sein Vermögen leichter unter seine Kinder teilen S»
können, denn wartet er bis zu seinem Tode , so wird dei
ganze Zuwachs von der Steuer frei.

Man muß den Herren von der Rechten einmal das
Mäntelchen herunterreißen , das sie sich umgchängt haben.

Was Sie hier Vorschlägen, ist keine Besitzsteuer, das ist eine
Steuer , die beabsichtigt, die E r b e n zu schonen. Dien
Steuer ist würdig  der Leute, die die Erbanfall-
[teuer ablehnen. (Lebhafter Beifall links ; Unruhe
rechts.)

Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Ich kann »sich der Ver¬
wahrung gegen die hier beliebte Gesctzesmacherei vollin¬
haltlich anschließen.

Ich behaupte , daß selbst von den Freunden des Grafen
Westarp noch nicht ein Drittel über die Bestimmungen , dw

hier beraten werden , im klaren sind.
(Stürmischer Widerspruch rechts.) Diese Gesetzesmacherei
ist erfolgt unter gleichzeitiger Unterschlagung  einer
bestimmungsgemäß vorgesehenen Lesung. Erst vor drei
Minuten haben Sie ihre Vorschläge wieder geändert . Das
macht jedem Beteiligten unmöglich , die Tragweite der Vor¬
schläge bis in ihre letzte Konsequenz auszudenken . Eine
solche Gesetzesmacherei ist des Reichstags unwürdig . (Leb¬
hafter Beifall links ; stürmischer Widerspruch rechts.)

Abg . Dr . Roesickc (kons.) : Die Herren von der Linken
hätten ja dafür sorgen können, daß das Gesetz eine an¬
nehmbare  Form erhält . Sie haben ihrer alten Gewohn¬
heit entsprechend hier immer nur kritisiert, aber nichts
Positives geleistet. Bleiben Sie nur bei dieser alte»
Tradition.
Wir werden unseren Weg vorwärts finden , auch ohne Sie-
Es gibt kein Gesetz, das eine schwierige Materie behandelt,
das nicht im Laufe der Praxis Änderungen  erfahret
muß . So wird es auch bei diesem Gesetz sein. So war es
beispielsweise auch bei den sozialpolitischen Gesetzen. Da¬
mals wurde sogar vom Regierungstisch ausdrücklich her¬
vorgehoben , daß es ein Sprung ins dunkle sei, der da ge¬
macht werde , daß dieser Sprung aber gemacht werden müsse.
(Lebhafter Beifall rechts.)

§ 2 wird mit den Abänderungsanträgen des Grast»
Westarp angenommen.

Es folgt die Beratung des § 8.
Abg. Graf Westarp (kons.) begründet einen Abände¬

rungsantrag zu diesem Paragraphen . Der Paragraph stellt
als Hauptgrundsatz hin , daß die Eintragung im Grundbuch
für das Eintreten der Steuerpflicht maßgebend ist, daß aber
da, wo eine solche Eintragung nicht stattfindet , auch scho»
die rechtliche Beurkundung der Veräußerungsgeschäfte die
Steuerpflicht begründet . Wir bedauern es , daß die Linke
sich an der Verbesserung dieser Vorschläge nicht beteiligt-
Sie setzt sich damit selbst ins Unrecht, daß sie ihre Mit¬
arbeit verweigert,  obwohl sie ja erklärt hat , irn
Prinzip mit der Reichswertzuwachssteuer einverstanden
zu sein.

Abg. Gothein : Die Herren Roesicke und Graf Westarp
haben von der positiven Arbeit gesprochen, die sie hier leiste»

Diese positive Arbeit bestand größtenteils im positiven
Abschreiben.

(Stürmische Zustimmung links ; lebhafter Widerspruch
rechts.) Wir wünschten nur , Sie hätten etwas besser
abgeschrieben, denn es ist Ihnen dabei noch mancher JrrtM»
unterlaufen . Wir haben unsere Mitarbeit an dieser Art
der Gesetzesmacherei verweigert,  weil wir der
Meinung sind, daß derartige schw i e r i g e Gesetzesmaterien
nicht ohne entsprechende Vorarbeiten in einer Sitzung er¬
ledigt werden können. Wenn Sie meinen , daß jedes Gesetz
anfangs unvollkommen ist und man damit erst Erfahrun¬
gen machen muß , so sind das zunächst die Erfahrungen , die
man nicht zu machen wünschte. Die ganze Art und Weise»
wie Sie die Gesetze machen, scheint nach dem Prinzip 5»
erfolgen : Macht nur Gesetze, so unvollkommen sie auch sei»
mögen, wenn sie sich als unbrauchbar erweisen, können wir
sie ja wieder ausheben. Soweit sind Sie glücklich 8^

Kastanien — gerade als schämte sie sich dieser moderne»
Errungenschaften . Der Spekulant scheint die Straße ver¬
gessen zu haben — oder sollte ihn eine scheue Ehrfurcht vor
der stillen Würde und dem behäbigen Frieden ihrer beha^
liehen Häuslein Zurückhaltung auferlegen ? Wie dem a»ck
sei : Hier kann man noch leidlich studieren , wie es einst i»
Biebrich beschaffen war — ehe mit Dampfbahn , Aufteilu »8
des Borkholdcr Hofs und benachbarten Geländes die ne»»
Entwicklung einsetzte.

Das sind so fünfzehn , zwanzig Jahre her. Industrie»
war vorläufig nichts mehr zu erreichen. Die große»
Fabriken hatte landesfürstliche Kurzsichtigkeit leider auf da-
hessische Gebiet gejagt , wo sie dicht an der Grenze ihw
üblen Düste bei jedem Ostwind trotzdem nach Biebriw
sandten . Dafür wurde die Gemeinde mit der finanzielle»
Sorge um Tausende unbemittelter Familien belastet, dere»
fröhlich gedeihende unübersehbare Kinderscharen den Sch»^
etat und damit die städtischen Finanzen bald in das
dränge brachten. Da hieß es, neue Entwicklungsmöglilm
ketten suchen, und sie wurden im engeren Anschluß »»»j
Wiesbaden gefunden. Der jetzige Oberbürgermeister Vo6
hat dieses Programm frühzeitig vertreten . Doch auch »o
ihm schon machten sich gleichartige Tendenzen geltend, 51
seinen Absichten und Zielen den Weg bahnten . So sehe
wir die Stadt auf dem erschlossenen Gelände sich allmäk»'^
gegen Wiesbaden ausdehnen . Neue Straßenzüge schließt
sich den alten an, schieben sich nach verschiedenen Seiten
riesige Fühler in das Feld , und rascher, als es dem 8
mächlichen Sinne eines Teils der Bürgerschaft wünsche» '
wert schien, erhält die Stadt einen vorortlichen Charaltc,
den tausendfältige Beziehungen der verschiedensten Rat
zu dem benachbarten , mit riesenhafter Schnelle wachse»»
großen Gemeindewcsen stabilisieren . .

Damit wurden der zukünftigen Entwicklung bestimm
Gesetze gegeben, die rechtzeitig in ihrem vollen Umsa»»
erkannt zu haben mit das wesentlichste Verdienst '
amtierenden Oberbürgermeisters ist : bauliche Anglieder»
an Wiesbaden , dessen Villen -Vorort Biebrich werden 1 '
heißt fortan der wichtigste Punkt im kommunalen ck•
gramm , doch unter völliger Wahrung der eigenen Sei'
ständigkeit. Wie lange ? Diese Frage ist keineswegs t»»» J
denn die Verschmelzung beider Städte erscheint als »»»
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Ritten . Ich kann nur wiederholen , was heute hier schon
°hagt wurde,

daß die große Mehrheit der Rechten gar nicht weiß,
was sie eigentlich beschließt.

-Ärmischer Widerspruch rechts ; lebhafte Entrüstnngs-
^e .) Das ist der einzige Grund , weshalb man Ihnen
ädernde Umstände zugestehcn darf . Man kann nur sagen:
«rr , verzeihe Ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun.
stürmischer Beifall links ; lebhafter Widerspruch rechts .)
. Vizepräsident Dr . Paasche : Ich möchte den Herren
reitet darauf aufmerksam machen , daß gegenüber der Mehr¬
et des Reichstags eine andere Sprache angezeigt wäre,
^roße Heiterkeit links .)

Abg . Cuno (freist Vpt .) : Die Kommissionsvorschlägc,
^ Sie selbst gemacht haben , sind nicht einmal ausrecht er¬
sten worden . Sie haben wieder neue unterbreitet . Der
° l des neuen Gesetzes ist einfach dadurch hergcstellt wor-
M , daß aus dem Stempelsteurrgesetz die wichtigen Worte
(Beurkundung von . . ." weggelassen worden sind . Da-
^rch ist ein Wortlaut entstanden , der

eine juristische Ungeheuerlichkeit
f-  Ich kann mir wohl vorstellen, daß ein Kaufvertrag
Ertragung von Eigentum zum Gegenstand hat , aber daß
^ Übertragung von Eigentum einen Kaufvertrag zum
Gegenstand hat , das habe ich denn doch noch nicht gehört,
stürmisches , minutenlanges Lachen links .)

Abg . Dr . Roestcke (kons.) : Wenn wir so gründlich ge¬
testet hätten , wie die Herren von der Linken , die in sieben
Monaten nicht das geringste zustande brachten , dann wär¬
en wir noch ein paar Jahre hier zusammensttzen können

würden dann erst keine Finanzreform erreichen . Ich
^ßreite den Herren von der Linken die F ä h i g k c i t , etwas

a b z u s ch r e i b e n . (Lebhafte Zustimmung rechts .)
Mer leitender Gesichtspunkt war , daß in ; wesentlichen
^vas z u st a n d e kommt . (Stürmisches Gelächter links .)

Abg . Cuno (stets . Vpt .) : Ich beantrage Zurückver-
Weisung des ganzen Artikels an die Kommission . (Heitcr-

rechts .)
Abg . Dr . Roesicke (kons.) : Das Resultat , das dabei her-

^skommen würde , würde dasselbe sein wie das vorliegende.
Der Antrag auf Zurückvcrwcisung an die Kommission

tod gegen die Linke abaelebnt . Der ß 3 wird in der
Fassung des Antrages Westarp angenommen.

Beim § 7 fordert ein Antrag Graf Westarp , daß die
Steuer nicht erhoben wird bei überlassungsver-
,r  ägen zwischen Eltern und Kindern,  auch
»cingekindschafteten ", sowie deren Abkömmlingen , sofern
°^durch land - oder scrstwirtschastlich oder gewerblich be¬
nutzte Grundstücke zur Fortsetzung dieser Nutzung über-
^rgen werden.
. Abg . Cuno lsteis . Vpt .) : Auch hier ist wieder das Be¬
isteben,

die Großgrundbesitzer zu bevorzugen
std vor einer Besteuerung zu schützen.
v Abg . Graf Westarp (kons.) : Es handelt sich hier um die
sireilassnng von Grundstücken beim Übergang im E r b -
Zlle  von den Eltern auf die Abkömmlinge . Das ist ein
Gegenstand der Erbschaftssteuer . Dieses Gesetz hat aber
^it einer Erbschaftsbesteuerung nichts zu tun.

Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Also immer sollen die
änderen  zählen . Wenn sie nur Vorteile dabei haben.

Der s 7a bestimmt , daß von der Entrichtung der Steuer
befreit sind der L a n d e s f ü r st und die Landessürstin,
t»er Fiskus , alle öffentlichen Anstalten , deutsche Kirchen,
gemeinnützige Gesellschaften usw.

Abg . Cuno (stets . Vpt .) : Auch dieser Paragraph ist aus
einer anderen Steuerordnung abgeschriebcn worden , ohne

man sich über die Bedeutung der Sache klar geworden
ist Wenn die Kirchen und gemeinnützigen Gesellschaften
ton Beispiel Ankäufe machen , so trägt der Veräußerer den
Stempel , wenn sie selbst aber Spekulationen machen , dann
»leiben sie frei.

Abg . Graf Westarp (kons.) : Ich bitte Sie trotzdem , den
Paragraphen anzunehmcn.

iveisbare Notwendigkeit , die eines Tages in greifbare Nähe
tücken wird . Aber noch ist es nicht so weit . Indessen ist
s>ie Stadtverwaltung besorgt , aus Biebrich ein durchaus
»todernes Gemeinwesen zu machen , das zwar als ver¬
wende , aber keineswegs billige Frucht dereinst in Wies¬
baden aufgehen wird.

Die Stadt hat ihren ländlich -residenzlichen Charakter
last völlig verloren . Moderne Bauten säumen die breiten
Ttraßcn , deren monotone Anlage im Verein mit den
Nüchternen Hansstonten keine erfreulichen Bilder zeigt . Doch
's machen sich hie und da , beeinflußt durch neuere
Tendenzen , Ansätze zum Besseren geltend . Die einheitliche
ssront der Häuser in der Wilhelmsanlage , die Gebäude des
Vereins Volkswohl , das städtische Elektrizitätswerk , das
Neue Realproghmnasium und das Verein "' aus der Turn-
kesellschaft an der Wiesbadener Straße sind nebst einigen
Häusern der Kaiserstraße schätzenswerte Bauwerke von
einigem architektonischen und künstlerischen Reiz . Daneben
^agt am Rhein die evangelische Oranier -Gedächtniskircpe
als ein ganz hervorragendes Werk modernen Kirchenbaucs
empor und bildet mit dem schlanken , gefälligen Wasserturm
tos der Höhe die weithin sichtbaren Wahrzeichen der Stadt.

Auf dem Abhang und dem Rücken der Bodenschwelle,
die Wiesbaden von Biebrich trennt , liegt ein wesentlicher
Teil von dessen Zukunft. In den letzten Jahren ist das
Gelände der landhausmäßigen Bebauung nach einem Plan
des Stadtbaurats Thiel erschlossen und sofort so stark be¬
siedelt worden , daß etliche Bauquartiere schon völlig ausge-
öaut worden und damit ans der Höhe ganz neue Stadt¬
teile entstanden sind . Hier findet der ruhebedürstige Rent¬
ier noch Bauterrain oder Landhäuser zu einem auch für
Zagere Geldbeutel erschwinglichen Preis , und damit hat
der Biebricher Magistrat einem in Wiesbaden immer fühl¬
barer werdenden Bedürfnis , teilweise wenigstens , abgchol-
sen. Mit geeigneten Maßnahmen , unter denen die Er-
ichließung der Bauquartiere durch den vollständigen Aus¬
bau der Straße — dem oft erhebliche Bodenbewegungen
Herangehen — wird die Entwicklung Biebrichs als Villen-
"vrstadt in vorbildlicher Weise zum Schaden Wiesbadens
Hi gefördert , während gleichzeitig die Anlage des Richard-
^agner -Viertels im Gartenstadtcharakter mit großer Fcst-

_ WiesvKSener Gagdiatt. _
§ 12, der i/xprozentige Stempel der Fideikommisse , wird

auf Antrag des Grafen Westarp gestrichen , da dieser
Stempel heute in der Kommission in den Regierungsent¬
wurf über den Umsatzstempel ausgenommen worden ist.

Nach Erledigung der Wertzuwacbssteuer vertagt sich
das Haus auf Donnerstag 2 Uhr : Erbschaftssteuer.

Schluß m/z  Uhr.

UrZnMcher Landtag.
AvgeovdrrsterrtzKRS.

'Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe .'
— Berlin , 23 . Juni.

Im weiteren Verlauf der Sitzung folgte die Beratung
zweier Anträge Hirsch -Berlin (Soz .) und Schmedding
(Zentr .) , betreffend die Einwirkung von Arm en-
unter st ützung aus öffentliche Rechte.  Die Ge-
meindekommission fordert einen Gesetzentwurf , nach dem nicht
jede auf Grund preußischer Gesetze gewährte Unterstützung
eine Einwirkung auf öffentliche Rechte hat.

Nachdem die Abgg . Freiherr v. Eynatten (Zentr .) und
Eckert (srcikons .) den Kommissionsantrag befürwortet , wird
dieser angenommen.

Bei Beratung der Denkschrift über die Bewilligung von
Staatsmitteln zur Verbesserung der Wohnungsver¬
hältnisse  der Staaisarbeiter bemängelt

Abg . Rosenow (stets . Volksp .), daß aus diesen Fonds
häufig bestimmungswidrig luxuriöse große Woh¬
nungen  mit 6 bis 7 Zimmern gebaut werden.

Die Denkschrift wird zur Kenntnis  genommen.
Es werden dann noch einige unwesentliche Petitionen

erledigt.
Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Donnerstag

10 Uhr : Stempelsteuernovelle , Berggesetznovelle , Initiativ¬
anträge und Petitionen . — Schluß 4 Uhr.

»

Kerrercharrs.
= Berlin , 23 . Juni.

Am Ministertisch : Beseler , v . Breitenbach.
Präsident Freiherr v, Manteusfel eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr.
Aus der Tagesordnung steht die Beratung des Gesetz¬

entwurfs über
die Haftung des Staates und anderer Verbände für

Amtspflichtvcrletzungen van Beamten
bei Ausübung der öffentlichen Gewalt . Die Justizkommis-

. fron hat an der Fassung des Abgeordnetenhauses die Ab¬
änderung vorgenommen , daß auch für die Lehrer und
Lehrerinnen  der Staat hasten soll , nicht , wie das
Abgeordnetenhaus nach der Regierungsvorlage beschlossen
hatte , der Schulverband.

Justizminister Beseler erklärt die Beschlüsse der Hcrren-
hauskommission für die Staatsregierung für unannehm-
bar  und bittet , die Fassung des Abgeordnetenhauses
wiederherzustellen,  die das allein Richtige getroffen
habe . Die Regierung ist ihrerseits bereit , leistungs¬
schwachen Schulverbänden Zuschüsse zu gewähren.

Dr . v. Plehwe begründet einen Antrag , die Regierungs¬
vorlage in 8 3 wiederherzustellen , also
die Haftpflicht für Amtspflichtverletzungen von Lehrpersonen
den Schulverbündcn  auszucrlegen mit der Maßnahme,
daß der Staat unvermögenden Schulverbänden die Mittel
zur Leistung des Schadenersatzes für Amtspflichtverletzungen
dieser Lehrpersonen gewähren soll.

Oberbürgermeister Rieve -Hälle : Die Vorlage entbehrt
jeder Konsequenz.  Das Abgeordnetenhaus hat nur
Inkonsequenzen in die Vorlage hineingcbracht , insbesondere
gilt das von der Stellung der Lehrer.
Ist der Lehrer Gemeindebeamter oder ist er unmittelbarer

Staatsbeamter?
Behandelt wird er jedenfalls vom Staat als unmittelbarer
Staatsbeamter . Aber inkonsequent ist cs doch, den Lehrer

wiese und Restaurant — nach einem grundlegenden Pro¬
jekt des Mannheimer Garteninspektors Lippclt — den som¬
merlichen Vergnügungsstätten der Weltkurstadt eine Kon¬
kurrenz schafft , die in Zukunft angesichts der herrlichen Lage
mit dem schönen neuen Landesdentmal für den letzten Her¬
zog , an Straßenbahn - und Staatsbahnlinie , sehr unange¬
nehm empfunden werden wird . Diese Entwicklung wird
auch durch die Sektfabrik nicht beeinträchtigt werden , deren
riesiger Kellerei -Neubau sich gegenüber dem Richard -Wag-
ncr -Viertel erhebt , denn er Paßt sich mit seinen architektoni¬
schen Formen völlig dem baulichen Charakter des Stadt¬
teils an , während der Zuwachs an Einnahmen neben der
Steuerkrast des Unternehmens selbst dem Handel und Wan¬
del wie dem Stadtsückel wertvolle Einnahmen zuführcn
dürfte . Es wird dann möglich werden , sich kommunalen
Aufgaben zuzuwenden , die bisher ein wenig vernachlässigt
wurden , und zu denen die gärtnerische und ästhetische Aus¬
gestaltung der Innenstadt gerechnet werden mag . Die Platz¬
anlagen lassen z. B . vieles zu wünschen übrig , während die
Stadt des Denkmalsschmucks eigentlich völlig cntratet . Das
kann unter Umständen kein Fehler sein , wird aber angesichts
der zahlreichen historischen und geistigen Überlieferungen
Biebrichs als Mangel empfunden . So sollte , um unter den
Berühmten einige mit Biebrich innig verbundene Namen
zu nennen , eigentlich des Kulturhistorikers Riehl  schon
längst mit einem Denkmal gedacht sein , und Richard Wag¬
ner,  der hier seine „Meistersinger " schrieb , ein Denkstein
in dem nach ihm bcnamseten Lftadtteil gesetzt werden . Das
sind zwar sekundäre Fragen für die städtische Verwaltung,
aber da sie auch einen volksöildnerischen und erzieherischen
Werl haben können , sollten sie in einer Gemeinde nicht,
vernachlässigt werden , die Dank her unermüdlichen sozialen
und geistigen Aufklärungsarbeit ihres Beigeordneten Dr.
Schleicher und der Vereine „Bolkswohl " und „Volksbil¬
dung " so viel Interesse und Verständnis für geistige und
künstlerische Angelegenheiten zeigt und eben erst durch dre
Anlage eines Altertums -Museums in der Mosburg be¬
tätigt . über die Aufwendung der verhältnismäßig gerin¬
gen Mittel , welche die dekorative Ausgestaltung des Stra-
ßenbildes und die pietätvolle Erfüllung von Pflichten
aeaenüber großen Mitbürgern beanspruchen , werden andere
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als Staatsbeamten zu behandeln und dann die Haftung
für die Amtspflichtverletzungen n i cht auf den Staat zu über¬
nehmen . Für die Kommunen ist der Geldpuntt nicht aus¬
schlaggebend , aber sie müssen sich dagegen wehren , daß ihnen
täglich mehr und mehr Rechte  gegenüber den Lehrern
vom Staat genommen werden und immer neue Pflichten
aufcrlcgt werden.

Unter anderen Rednern zu diesem Thema hält
Oberbürgermeister Bender -Breslau die Haftung der

Staates für die Lehrer für das einzig richtige , zumal sic auch
nur eine minimale Belastung für den Staat ansmache.

Justizministcr Beseler : Um die Kostenfrage handelt
es sich nicht , sondern um ein wichtiges Prinzip.  Würden
wir den Komnnssionsbeschlnß annehmen , so würden wir die
Lehrer tatsächlich zu unmittelbaren Staatsbeamten erklären.

Graf Botho zu Eulenburg : Die Lehrer sind für die
Schulverbände tätig und die Schulverbändc haben daher zu
haften.

Staatsminister Dr , U. Studt : Die Lehrer haben zwar
Rechte und Pflichten eines Staatsbeamten , aber sie sind des¬
halb noch keine Staatsbeamten.

In der Abstimmung wird der Amrag Löning -Plehwe
abgelehni , so daß es bei dem Kommissions-
beschluß  verbleibt . In der Gesamtabstimmung wird di,
Vorlage angenommen.

Es folgt die Beratung der
Selundürbrchnvorlage.

Mehrere Redner bringen lokale Wünsche vor
Graf Mirbach : Die Behandlung der Raucher auf der

Eisenbahn gibt zu erheblicher Mißstimmung Veranlassung.
Die Nichtraucher werden bevorzugt . Unsere Reformen auf
dem Gebiet des Personentarifs sind weder geschickt noch
gerecht . Sozialpolitik  gehört nickt in das Ver¬
kehrswesen.
Es war falsch , die 4. Klaffe von der Besteuerung freizuloffen.
Sozialpolitik  wird überall getrieben , auch wo sie
nicht hingehört . Das ist eine Art D e m a a o g i c . die wir
auch bei der Erbschaftssteuer  sehen . Man appelliert
an die schlechten Eigenschaften der Menschen . Es ist be¬
dauerlich , daß einige Gelehrte  sich dazu hcrgcbcn , eine
derartige Agitation zu unterstützen.
Rur angeborene Dummheit und Ignoranz kann davon reden,

daß der Grundbesitz Steuern hinierzicht.
Eisenbahnminister v. Brcitcnbach : Die Eisenbahn ist

nicht lediglich eine Transportgesellschaft,  denn sic
arbeitet nicht in die eigene  Tasche , sondern tut alles in
allg cm einem  Interesse.

Freiherr v. d . Goltz : Die Eisenbabnverwaltnng zahlt
ihren Arbeitern Löhne , die die Landwirtschaft nicht zahlen
kann . Von der viel gewünschten Sparsamkeit  merft
man nichts . Auf dem Bahnhof in Stettin wurden die
Lampen an einem Tage schon um 7 Uhr angesteckt , als die
Sowie erst um 8 Uhr 24 Minuten unterging . (Heiterkeit .)

Die Vorlage wurde schließlich unverändert angenommen.
Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Donnerstag

12 Uhr : Kohlbrandvertrag , kleinere Vor¬
lagen. — Schluß GVa Uhr . '

Deutsches Deich.
* Hof» und Personal -Nachrichten. Im Lauf des gestriger

Nachmittags «besuchte- der Kaiser  in Kiel das englisch!
^Schulschiff „Cornwall " und machte dem Fürsten vor
Monaco,  der gleich nach der „Höhenzollern" mit seiner
Jacht „Alice" in Kiel angekommen war , einen Besuch.

* Presistlmmen zur Kaiserrcde in Cuxhaven. In
ihrer Besprechung der Rede des deutschenK a i s e r s
in Cuxhaven schreibt die „Neue Freie Presse" : Tie
starke Betonung friedlicher Absichten ist gewiß iricht
unbeabsichtigt. "Taß das stark gewappnete Deutsche
Reich eine Friedensmacht ist, weiß die Welt, nird so oft
in den letzten Jahren eine Denn  ru b r g u n g nach
Europa hineingetragen wurde, geschah cs nicht von
Deutschland aus, sondern aus der Mitte jener Mächte,

wichtige Ausgaben nicht in Vergessenheit geraten , am wenig¬
sten bei einer Verwaltung , die so zrelbewußt an dem Aus¬
bau des ihr anvertrauten Gemeinwesens arbeitet wie der
Biebricher Magistrat.

Konzert in Mainz.
Die Mainzer sind neuerdings zu Maifestspielen , „Mar

braut " und Maibowlen so fleißig nach Wiesbaden hcrüber-
gekommen , daß cs nicht mehr als billig ist, wem : die Wies¬
badener nun auch einmal nach Mainz entboten wurden und
gestern „die weiße Linie " in ausgiebigster Weise benutzten.
In eine  m ist uns ja die Nachbarstadt unzweifelhaft
über:  sie besitzt gerade den großen Konzertsaal , den so
manche hier durchaus auch für Wiesbaden nötig erachten —
vermutlich , weil sie sich von der chronischen Leerheit der
hiesigen Konzerte noch immer nicht hinreichend überzeugen
konnten . Die Stadthalle in Mainz saßt 6000 Personen , und
nicht allzuviel an Zahl mögen gestern daran gefehlt hoben.
Einen stattlichen Anblick gewährte das Orchester : den riesi¬
gen Chor von fast hundert  Geigen und Bratschen um¬
zäunten die Hälse von nicht weniger als drei  Dutzend
Cellos und Kontrabässen ; und den Mittel - und
Hintergrund bildeten ebensoviel Dutzend Holzbläser
und ebensoviel Dutzend Blechbläser : im ganzen mehr
als 200 Musiker , die hier zu Lob und Preis der heiligen
Musica und „zum Besten der Wohlfahrtskasscn des Slllgc-
meinen deutschen Musikerverbands " sich rührten.

Stillgcstanden ! Denn jetzt naht der Herr General^
Musikdirektor von Meiningen . Fritz S t c i n b a ch , dcrzeil
städtischer Kapellmeister in Cöln , ist es , der sich an die Spitze
dieser gewaltigen musikalischen Armee stellt . Man kennt
seine gleichsam jeden einzelnen unablässig anspornende und
aufreizende Art der Direktionsführung , und wie er cs ver¬
steht , allen Mitwirkenden Feuer und Energie cinzuhauchcn,
die Schwankenden zu stützen , die Zagenden zu beschwingen
und so jeder Kraft ihr Bestes abzugewinnen . Wohl fehlt
seiner Battuta die schöne und edle Linie ; aber wenn es
leine Frage ist, daß alles , was Herr Steinbach erzielt , auch
mit äußerlich mehr Ruhe und Eleganz in genau der gleichen
Weise erzielt werden könnte , so wird man doch einer so
rücksichtslosen Hingabe an die Sache — wie cs Stcinbachs
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welche Deutschland durch einen Kreis von Bündnissen,
Freundschaften _ und Ententen diplomatisch isolieren
wollten und mit diesen Bemühungen Gegensätze
und Spannungen  erzeugten , welche die auswär-
trge Politik m starke Bewegung versetzten . Auch R u ß-
land  ist in diesen Kreis hineingezogen worden , und
der Abschluß einer Entente mit England  war als das
letzte Glied einer vom Mittelländischen Meer um die
westeuropäischen Küsten herum bis zur Ostsee reichen¬
den Kette von Ententen gedacht. Wenn jetzt Kaiser
Wilhelm erklärt , sowohl er wie der Znr wären überein-
gekommen , daß ihre Begegnung als eine energische
Bekräftigung des Friedens aufzufassen sei, so beweist
dres , daß Rußland an keiner Politik teilnehmen wird,
dre gegen Deutschland gerichtet ist. Das von Rußland
geschlossene Einvernehmen mit England bestehe fort,
aber die russische Politik nimmt soviel Bewegungs-
cherheit für sich in Anspruch , daß sie auch weiterhin
Freundschaft mit Deutschland pflegen wird.
.. * Herr v. Bcthmann -Hollweg an den Deutschen
Arztctag . Tie „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht ein
schreiben , das der Staatssekretär des
Innern  an den Vorsitzenden des 37 . Deutschen
Ärztetages  gerichtet hat . Es heißt darin : Es
entspricht nicht der Sachlage , wenn gesagt worden ist,
daß die langjährigen Forderungen der deutschen Ärzte¬
schaft nur bezüglich der Festlegung des Begriffes der
ärztlichen Behandlung berücksichtigt worden seien.
Allerdings gibt der Entwurf dem Wunsche nach gesetz¬
licher Festlegung der freien Arztwahl nicht statt . Er
unterscheidet sich aber von dem geltenden Recht insofern
zugunsten der Ärzte , als er klarstellt , daß das Arzt-
system nicht e i n s c it i g voii der K a s s c bestimnit.
sondern zwischen Kasse und Ärzten vereinbart werdeii
soll. Das Recht der Koalition  gegenüber deii
Krankenkassen bleibt ben Ärzten in vollem Umfange ge¬
wahrt . Durch die geforderte Unterschrift des einzelnen
Arztes wird lediglich festgestellt , daß er für seine Per¬
son bereit ist , die Behandlung der Kassenmitglieder zu
den vereinbarten Bedingungen zu übernehmen . Eine
darüber hinausgehende Vorschrift , die eine Verein¬
barung der Kasse nur mit ärztlichen Organisationen
zuließe , würde Koalitionszwang bedeuten und das
Recht der Krankenkassen , den Ärzten als gleichberechtigte
Vertragschließende entgegenzutreten , in unzulässiaer
Weise beschränken , da die Kassen gesetzlich gezwungen
sind, ihren Mitgliedern ärztliche Hilfe zu gewähren,
wahrend für die Ärzte ein Zwang , diese Hilfe zu leisten,
nicht besteht . Tie Einführung von Instanzen zum
frredlichen Austrag von Streitigkeiten zwischen Ärzten
und Krankenkassen entspringt einem alten Wunsch den
deutschen Ärzteschaft , und auch die Durchführung im
einzelnen glaubt den Wünschen der Ärzte in der Haupt¬
sache Rechnung xu tragen . Anderweite Wünsche und
Anregungen des Ärztestandes ist der Staatssekretär
bereit , erneut sorgfältig zu prüfen . Wenn in der
Schiedskammcr vier Vertretern der Parteiinteressen
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drei unparteiische Mitglieder gegenüberstehen , so sollte
dadurch dem Übclstande vorgebeugt werden , daß die
eigentliche Entscheidung und Verantwortung eventuell
in die Hand einer einzigen Person gelegt würde . Was
die _ Aufgaben der Schiedsinslanzen anbclangt , io
scheidet der Entwurf streng zwischen den Streitigkeiten
aus bereits getroffenen Vereinbarungen und solchen
über das Zustandekommen von. Vereinbarungen für
die Folgezeit . Daß einmal geschlossene Verträge er¬
zwingbar gemacht werden müssen , ist selbstverständlich.
Für die zweite Gruppe von Streitigkeiten aber schließt
der Entwurf für den Regelfall jeden Zwang aus . Tie
Schiedsinstanzen treten nur auf Anrufung der Be¬
teiligten in Tätigkeit . Nur für den äußersten Fall,
daß in einen : Bezirk ein N o t st a n d entsteht , der dis
ärztliche Versorgung der Kassenmitglieder ernstlich ge¬
fährdete , soll auch ohne Vereinbarung ein bindender
Schiedsspruch gefällt werden . Aber auch für diesen

Fall sind wichtige Kautelen vorgesehen . Ter § 456,
Len n:an als Ausnahmeregel zuungunsten der Ärzte
dargestellt hat , sichert lediglich das ungehinderte Funk¬
tionieren der gesetzlichen Schiedsorgane , deren Wirk-
samkert Nicht unterbunden werden darf , auch nicht durch
Ehrengerichte . Aber die Reichsversicherungsordnung,
zrehr die schranken gegen den Koalitionszwang weniger
eng als die Gewerbeordnung . Schließlich wird die
alte Forderung der Ärzte auf schütz gegen w i l l k ü r-
I i ch s Entlass  u n g durch den Kasscnvorstand er¬
füllt . Im ganzen ergibt sich, daß die Stellung der
Arzte gegenüber dem jetzigen Rechte in keiner Be¬
ziehung verschlechtert , in vieler Hinsicht dagegen
wesentlich verbessert wird.

* Die Regierungspräsidenten in Berlin . Am Sams¬
tag vereinigt sich eine größere Anzahl von Regierungs¬
präsidenten aller Provinzen in Berlin zu einen : Fest¬
essen. Ein nachfolgender Bierabend bei dem Minister
des Innern beschließt den Tag.

Das Kaiser -Wilhelm -Denkmal in der Eifel.
Gestern mitlag wurde in Anwesenheit des Ober¬
präsidenten der Rheinprovinz Freiherrn v. Schorle-
m e r - L î e s e r n.nd des Regierungspräsidenten von
Coblenz Freiherr « v. H o e p e l auf der hohen Acht,
dem h ö ch st e n Punkt der Eifel , das Kaiser -Wilheln :-
Denkmal in Gestalt eines 15 Meter hoben A u s sich t s-
turmes  mit dem Reliefbild Kaiser Wilhelms I.
feierlich enthüll : . Der Aussichtsturm ist aus Anlaß
der silbernen Hochzeit des kaiserlichen Paares im Jahre
1806 vom Kreise A d e n a u gestiftet worden.

* Der dritte Band von Bismarcks „Gedanken und
Erinnerungen ". In der letzten N :::nn :er der „Zukunft"
macht Harden die interessante Mitteilung , daß das
Bestimmungsrecht über den noch nicht erschienenen
dritten Band  von Bismarcks „Gedanken und Er¬
innerungen " dem Fürsten Guido Henckel-
Donner  s :n a r ck zustehe.

UKrÄamerriaxisLs «?-.
Das Reichsstempclgcsetz in der Finanzlommission.

Die Finanzkommission des Reichstags befaßte sich gestern
mit dem Regierungseniwurf , betreffend die Änderung des
Rcichsstempelgesetzes, und begann mit dcm Stempel auf

Grundstücksübertragungen.
Graf Westarp  erklärte , die Stellungnahme seiner Partei¬
freunde könne erst erfolgen , wenn die Entscheidung über die
Frage der Besteuerung der Wertpapiere  gefallen sei.
Staatssekretär Sydow  führte aus , daß der leistungsfähige
städtische  Besitz durch den Stempel ungefähr viermal
so stark getroffen werde wie der ländliche. Abg. W i e m e r
meinte , cs handle sich überhaupt nicht um eine Besttzsteuer,
sondern um eine Verkehrssteuer , welche in die Gemeinde¬
steuern unliebsam eingreife . Abg. Müller - Fulda  stimmt
der Vorlage zu, aber nur unter der Bedingung , daß der Be¬
sitz gründlich getroffen werde , und zwar in der Form , wie
die Mehrheit sie wünsche. Abg. Singer  ist der Ansicht,
daß die Umsatzsteuer keine Besitzsteuer sei. Me eigentliche
Besttzsteuer sei die Erbschaftssteuer . Einen inzwischen cin-
gegangencn Antrag des Grafen Westarp erklärt der Redner
als eine Verbesserung, deshalb stimme er zu. Staatssekretär
Sydow  vertritt die Vorlage und äußert Bedenken gegen
den Antrag des Grafen Westarp, der unter gewissen Be¬
dingungen  von der Steuer befreit . Finanzministcr
Freiherr v. R h e i n b a b e n wendet sich ebenfalls gegen den
Antrag des Grasen Westarp . Abg. Freiherr v. G a m p
meint , der Schutz für den Grundbesitz werde nicht durch Ab¬
lehnung des Reichsstempels gesunden, sondern dadurch, daß
man feste Grenzen für die kommunale Besteuerung desselben
ziehe.

Ein Antrag Rocstcke, der den Steuersatz der Vorlage von
Prozent ersetzen will durch *4 Prozent , wird mit 16 Stim¬

men angenommen , ebenso mit 16 Stimmen der Antrag des
Grafen Westarp und mit derselben Mehrheit die ganze Vor¬
lage . Ein Antrag Graf Westarp betrifft die steuerliche Er¬
fassung des fideikommiffarischen Besitzes. In Perioden

Nr. 28^
von 30 Jahren soll eine Abgabe von y-> Prozent des Wertes
stattftnden . Abg . M o m m s e n sümmt der Tendenz de/
Antrags zu, ebenso Abg. Spahn.  Dieser hält aber
Fassung für nicht ganz unbedenklich und erachtet eine genaue
Prüftmg der endgültigen Fassung für notwendig . Der 2^
trag des Grafen Westarp wird gegen die sozialdemokratische»
Stimmen angenommen.

Es folgt
die Beratung des Wechselstcmprls.

Abg. Müller - Fulda  ersuchte um Angaben über
Lebensdauer der Wechsel. Nachdem diese erfolgten , ersäße/
es dem Redner bedenklich, an eine Erhöhung des Wechst-
stempels heranzugchcn . Das Schwergewicht treffe die Wechst
mit einer Lebensdauer von drei bis vier Monaten . 21&8-
Singer  bekämpfte die Steuer als Vcrkchrsstcuer . Abi>-
Dr . Paasche (natl .) stellte fest, daß die Sympathie für diese
Stcmpelerhöhung immer mehr schwindet.  In den aller'
meisten Fällen bedeutet der Stempel eine Besteuerung der
Schulden . Reichsbankpräsident H a v e n st c i n : Jeder
Stempel ist eine Last für diejenigen , die ihn tragen müsset
das ist eine Binsenwahrheit . Wie viel drei bis vier Monats
Wechsel sich auf drei Monate zurückbilden werden , läßt fw
nicht sagen. Die Genossenschaften geben nur ganz selten
Kredite auf Wechsel, die über drei Monate laufen . Prolon¬
gationswechsel werden schon heute doppelt gestempelt. 23'f
haben eine ungesunde Krcditwirtschaft . In Frankreich ist
der Einmonatswechsel allgemein , Abg. H o r m o. n n (freist
Volksp.) meint demgegenüber : Wenn man d-e Steuer
erhebung auf die Wechsel beschränken solle, die länger
6 Monate laufen , so würde für die Reichsfinanzen jedenfalls
nichts einkommen. Zahlreiche Kreise würden dadurch
troffen . Er bitte um Ablehnung . Staatssekretär S y d o P
erwiderte , das erkläre der Vorredner jeder Steuer gegen¬
über . Steuern , die niemand träfen , gäbe es nicht. Ab8-
Roesrcke  spricht sich für den Antrag Müller -Fulda auf Frei
laffung des Wechsels unter 6 Monaten ans , den letzterer
nochmals begründet . Aba . M i e l z p n s k> (Pole ) erklärte
daß die Bedenken seiner Freunde nicht überwunden seien,
und daß sie daher gegen  die Vorlage stimmten.

In der A b st i m m u n g wird der Antrag Müller -Fulda,
die Steuererhöhung  auf die Wecbiel von mehr alö
6 Monate zu beschränken, mit großer Mehrheit gegen dir
Stimmen der Reichspartei a n genommen  und in dieser
Fassung die Vorlage . Der Rest des Gesetzes w' rd debattc-
los genehmigt . Nächste Sitzung Donnerslagvormittagi
Rest des Stempelgesetzes.

NcchksPr'o.chmra tmfcr Vcrrvaltttirg.
Der Senior der deutschen Rechtsgelehrten Geheimrat

Planck vollendet heute in seiner Vaterstadt Göttmgcn still
82. Lebensjahr . Planck sicherte durch seine Verdienste :n»
das Zustandekommen des Bürgerlichen Gesetzbuches seinen!
Namen ein dauerndes Gedächtnis.

Art ist — die Bewunderung nicht versagen können. Unter
seiner strammen und straffen Führung entfaltete das
Ensemble eine bei solcher Kopfzahl geradezu unglaubliche
und unbeschreibliche Präzision ; im Vortrag gelangten
namentlich alle kraftvollen Züge der Kompositionen , das
Breite , Glänzende , Energievolle — zu zündender Wirkung;
wogegen die Nachzeichnung der zarteren Linien , die innigere
Beseelung der Melodik bisweilen zurücktrat ; wie denn auch
die Akustik des Saales gerade die Entwicklung der Forte¬
stellen besonders begünstigte : der Klang blieb voll und ker¬
nig , ohne sich je prahlerisch aufzudrängen.

Die C-Moll -Sinfonie von Joh . Brahms , die Herr Stein-
öach auch hier in Wiesbaden auf dem Orchestermusilfcst mit
ver Berliner „Philharmonie " aufführte , brachte er gestern
mit seinem vereinigten Mainzer - Wiesbadener-
Mannheimer - Darmstädter - Franlfurter-
Riesen-Orchestcr zu Gehör : kein geringes Wagnis , da die
Schönheit der Brahmsschen Sinfonik oft mehr aus dem
Detail der thematischen Verarbeitung als auf imposanter
Al sresco -Wrrkung beruht . Doch die seine Ausgeglichenheit
der Arbeit , welche besonders dem ersten „Allegro " seinen
aparten Reiz verlerht ; das aus der Tiefe geschöpfte Pathos
des „Andante " — ev erschien fast wie ein breit ausladendes
Adagio von Bcethovenscher Erhabenheit — ; die liebenswür¬
dige Anmut des „Allegrctto " — traten auch in der gestrigen
Wiedergabe klar und überzeugend zutage. Den bedeutendsten
Eindruck hinterließ aber das „Finale ", das in seiner ehernen
Geschlossenheit und seinem wahrhaft prometheischen Feuer
alle orchestralen Kräfte frei entfesselte und vom Dirigenten
— wenn zwar in sehr kühner Modifizierung des Zeitmaßes
— doch auch wiederum in zielbewußt vorbereiteten Steige¬
rungen zu so glänzender Gipftlung ernvorgeführt und mit
einem so hinreißenden Schwung erfüllt wurde , daß dem allen
gar nicht zu widerstehen war.

Von Joh . Seb . Bach wurde alsdann eines der sechs
,Drandenburgischen Konzerte" gespielt : sie sind für die ver¬
schiedensten, zumeist konzertierenden Instrumente komponiert;
das gestern gehörte (in G-Dur ) ist für drei Violinen , drei
Violen , drei Violoncelle und sogenannten „Continuo " ge¬
schrieben und von Fritz Steinbach für das moderne Streich-
0rä3t'üi>K ..nächst , der weiteren Ausführung per !

fundamentalen Continuo -Partie ist dabei besonders auch
der dynamischen Schattierung äußerste Sorgfalt zugewandt.
Die beiden Sätze (ein Mittelsatz muß wohl als verloren
gelten ) waren in ihrer , der Dreiteilung des Orchesters ent¬
sprechenden, reichen Kontrapunktik von prächtiger Wirkung;
und namentlich der flotte Schlußsatz ließ die Elastizität und
Bravour des Streicherchors in glänzendstem Lichte erschei¬
nen ; die Kontrabässe leisteten da Wunder an Feinheit und
Fixigkeit!

Beethovens „Egmont -Ouverture " war hernach, kleine
stilistische Eigenheiten in der Auffassung zugegeben, von
ganz dem gewaltigen Eindruck, den der Tondichter beabsich¬
tigte und wozu er alle inneren und äußeren Mittel mit vollen
Händen und aus voller Seele spendete. Und Richard
Wagners „Parsifal "- und „Meistersinger "-Vorfpiel — letz¬
teres schon wiederholt von Herrn Steinbach auch in Wies¬
baden dirigiert — bildeten den brillanten Abschluß dieses
Konzerts , das ob seiner Wohlgelnngenheit allgemeine An¬
erkennung fand . In erster Reihe war es natürlich Herr
Steinbach,  der vom Publikum und auch seitens des
Orchester? wiederholt in. enthusiastischer Weise gefeiert
wurde.

So schied man befriedigt aus dem „Goldenen Mainz ",
von helltönenden Meisterweiscn umrauscht , vom Duft der
blühenden Linden umweht:

„Der Flieder war 's : Johannisnacht ' " 0 . D.

Aus Kunst und Feden.
X . Leo XIII . und Zola . Daß Zola während seines

Aufenthaltes in Rom auch den Versuch machte, eine Audienz
beim Papste zu erlangen , die ihm vom Vatikan verweigert
wurde , ist bereits bekannt, aber über die interessante Vorge¬
schichte dieser bemerkenswerten Episode in den: Leben des
Romanciers werden erst jetzt in der „Tribuna " einige
charakteristische Einzelheiten mitgeteilt . Als Zola zu seinen
Vorstudien für seinen Roman „Rom " nach der ewigen Stadt
abreiste, trug er einen Empfehlungsbrief bei sich, den
E. de Goncourt ihm an seinen Vetter Lefebvre de Bellaire,
den kranzössscbenGesandten am Vatikan , mitgegcbcn hatte.

Ans !and.
Atalinrr.

Dreibundfragen in der Kammer
In der Kammer gab der Minister des Äußern Tittoj»

eine bestimmte Antwort auf die bestimmte Frage Barzilais
über eine angeblich vorzeitige Erneuerung des Dreibundes,
indem er sagte : Nicht nur ist der Dreibund nicht vorzeitig
erneuert , sondern ich kann in der formellsten Weise ver¬
sichern, daß an diese vorzeitige Erneuerung keine  der ver¬
tragschließenden Parteien jemals gedacht oder heute denkt
Es gibt keinen Grund , den festgesetzten Ablaustermi !t
nicht abzuwartcn . Eine Vorwegnahme könnte nur durch
Furcht oder durch Zweifel veranlaßt sein. Aber cs gibt
nicht nur keine derartigen Bestimmungen , sondern die ver¬
bündeten Staaten sind von dem vollkommenste«
gegenseitigen Vertrauen  beseelt . Tittoni wies
weiter entschieden Angriffe des Sozialisten Morgari ans den
Zaren zurück und führte dazu weiter aus : Wir haben aus¬
gezeichnete Beziehungen zu Rußland,  und wünschen
nicht nur , daß sie so bleiben , sondern wollen sie wirksam

Der erste Versuch, eine Audienz zu erlangen , scheiterte f»5
fort ; Kardinal Rampolla wies darauf hin , daß ein Autor,
dessen Werke auf dem Index standen, unmöglich vom Papste
empfangen werden konnte. Zola wandte sich dann an eine
andere Persönlichkeit , die in Rom Freunde hatte , und k«M
dadurch in Fühlung mit einem sehr einflußreichen Kardinal,
der den Vorschlag machte, dem Audienzgesuch doch eine
Sammlung von Zitaten und Auszügen aus Zolas Werken
bcizufügen , die so zusammengestellt werden sollten, daß f‘e
die Vorurteile gegen den Dichter erschüttern müßten . Der
Plan wurde ausgeführt , die Auswahl getroffen . Unter
anderem las der Kardinal Leo XIII . die Verse vor : „DN
Schöpfergeist, Du einzige Urgewalt , der Du mit einem Hauch
dem Leben gabst Gestalt ." Der Papst lauschte und rief
dann plötzlich: „Eine ähnliche Anrufung steht am Anfang
eines meiner Gedichte." Der Kardinal antwortete : „Diese
Verse stammen aus einem „Die Schöpfung " betitelte«
epischen Gedichte von Zola , das er schrieb, als er noch arM
und unbekannt war ." Dann las der Kardinal Stellen aus
anderen Gedichten vor . Der Papst bewunderte die christ-
Uche Inspiration des Dichters und sagte schließlich: „RoM
ist noch immer der Papst ; Zola wird nichts Exaktes mache»
können, wenn er den Papst nicht sieht." Am nächsten Tage
lies; Leo XIII . den Kardinal schon früh zu sich rufen und
sagte zu ihm : „Zola muß den Papst sehen, denn er kommt
nach Rom , um über den Papst zu schreiben." So war die
Audienz bereits beschlossene Sache. Aber als der franzö¬
sische Botschafter von diesen Vorgängen Kenntnis erhielt,
empfand er die ihm gewordene erste Verweigerung als eine
Kränkung und beschloß, dagegen zu arbeiten . Und nun kaM
es zu den begeisterten Kundgebungen der Freidenker für
Zola , die dann die Audienz unmöglich machten.

Wissenschaft und Technik.
Das Meisterbnch der Frankfurter Gold¬

schmie  d e z u n f t gelangte in das städtische historische
Museum in Frankfurt a. M . durch Schenkung der Fw»
Baronin Karolme v. Erlanger . Der starke Band enthält
meist religiöse Darstellungen . Der Einband ist von kleine«
Arbeiten in Gold und Silber völlig überdeckt. Das Meister-
buck beainnt im Jahre 1534 und reicht bis 1862
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Archen und immer mehr entwickeln . Die Begegnung von
Aja und die patriotischen Kundgebungen anläßlich der
Wiederkehr der glorreichen Tage unserer nationalen Er¬
dung sind neue Beweise unserer ausgezeichneten We¬
ihungen zu den befreundeten Nationen England und
Frankreich.  Desgleichen bewiesen die Begegnungen in
Wndisi und die zwischen den Kaisern von Deutschland und
s'tn König von Italien gewechselten herzlichen Telegramme
^ unerschütterliche Festigkeit des Dreibundes . Man sprach
?chon, als ob diese Ereignisse bestimmt wären , sich gegcn-
utig zu neutralisieren  und ihre Wirkung gcgcn-
Mg zunichte zu machen . Nichts falscher als das . Die
Ereignisse neutralisieren nicht , sondern treten hinzu zuein-
?ft>er und ergänzen sich. Tittoni betonte dann weiter die
Redlichen Tendenzen der italienischen Politik.

SÄrkri.

Die türkische Flotte vor Kreta.
Die Regierung ist entschlossen , unmittelbar nach der

Zurückziehung der Truppen der Schuhmächte die türkische
s-lotte vor Kreta vor Anker gehen zu lassen und selbst den
Schutz der Mohammedaner und die Aufrechtcrhaltung der
Ordnung in die Hand zu nehmen.

Marokko.
Die Europäer bereiten sich darauf vor, " 'eie Stadt Fez

^ verlassen , die sich für eine Belagerung rüstet . Alle
Stämme wenden sich El Roghi zu

Luftschiffem\b Aeroplane.
s Bor der Fahrt des „ Zeppelin 1" nach Metz . Aus
priedrichshafen schreibt man der „Rhein .-Westfälischen
Äitung " : Nun gilt es Abschied nehmen von „Zeppe-
S*1 1 " . In der zweiten Hälfte dieser Woche ist das
Luftschiff flugbereit gemeldet zum Flug nach Metz.
Alter Anspannung aller Kräfte ivurde das Reichsluft-
chiff flugfertig gemacht — ein Beweis , wie rasch und
Zverlässig unsere militärischen Luftschisfer sich mit

Luftschiff vertraut gemacht haben ; das nötige
^asserstoffgas wurde sehr rasch aus der Fabrik in
siersthofen bei Augsburg geliefert . Die zur Uber-
lsiirt geschulte militärische Besatzung  kann aber
sicht vor Donnerstag hier eintreffen , so daß also frühe-
Zns an diesem Tage die Überfahrt stattfinden kann,
i-a das Luftschiff in seinen dieses Frühjahr gemachten
fl militärischen Aufstiegen seine Brauchbarkeit bewiesen
fff , sollen Probeauffahrtcn vorher nicht erfolgen . Der
peginn der Überfahrt dürfte in den A b e n d -
Kunden  liegen —' aus praktischen Gründen . Bei

jetzt herrschenden großen Hitze würde infolge starker
Sonnenbestrahlung der Auftrieb und dadurch der Gas¬
verlust ein zu großer werden . Die Fahrt dürfte unter
Außerachtlassung zu schlechten Wetters etwa 18
stunden dauern , so daß , wenn die Abfahrt Von Frie-
Aichshafen abends 9 Uhr erfolgt , die Landung in Metz
k'wa 10 Uhr erfolgen dürfte . Die Fahrt dürfte , wie
'sinerzcit die 24 -Stundenfahrt nach Mainz , möglichst
Irrige dem Laufe des Rheins entlang gehen . Lange,
lehr lange hat das Luftschiff in der Zelthalle auf . den,
Lustschiffer -Areal untätig gelegen , möge ihm in Metz
reichere Arbeit bcschieden sein . Unsere besten Wümche
Nach dieser Richtung hin begleiten es ans seiner Fahrt.
Ter Erfolg dieses Luftschiffes war bisher cs
fthrte den Kronprinzen an , Bord auf der prcchrt nach
Tonaueschingen , Prinz Heinrich unternahm in dem
Luftschiff eine Fahrt rund um den Bodensec , nnt Her¬
zog Albrccht von Württemberg an Bord unternahm
das Luftschiff die bekannte Fahrt bei dichtem Nebel
Nbers Algäu und landete bei Nacht und Nebel sicher
in seiner Halle ; „ Zeppelin 1 " unternahm auch unter
pührnng des Grafen Zeppelin die hisiorucye
München - Fahrt  und schließlich , besichtrgte der
Kaiser das Luftschiff und fand herzliche Worte des
So£e§. _

Sitzung der Sladlverordnrten
vom 23. Juni.

Die gestrige Versammlung der Stadtverordneten war
°on 34 Mitgliedern besucht . Rach Kenntnisnahme einer
freihe von Einladungen zu Festlichkeiten und Versammlun-
Ün wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Stadtverordneter Esch berichtete über die Über¬
tragung von Restkrediten  aus 1908 auf das Rech¬
nungsjahr 1909 . Der Berichterstatter des Finanzaus¬
schusses bemerkte u . a ., daß die dringende Mahnung zur
Sparsamkeit  endlich auf fruchtbaren Boden gefallen
tu scin scheine . Es sei mit Freuden zu konstatieren , daß mit
Ausnahme einer kleinen Überschreitung auf allen Gebieten
der städtischen Verwaltung Ersparnisse erzielt worden seien,
besonders sei das bei dem Stadtbauamt  anzuer¬
kennen, das zum erstenmal sparsam gewirtschaftet habe . Die
geringe Einnahme von 90 000 M . aus der Wertzu-
tvachssteuer  sei zwar sehr bedauerlich , der Ausschuß
hoffe aber , daß mit dem zu erwartenden wirtschaftlichen
Umschwung auch hier eine Besserung eintreten werde.
Jedenfalls bestehe kein Anlaß , von der Wertzuwachssteuer
rbzusehen und auf eine erhöhte Umsatzsteuer zurückzugrei-
en. Der Ausschuß beantragte , von den vorhandenen
Ä6171 M . 292 021 M . als Restkredit auf 1909 zu übertra¬
gen, 26 000 Ai . für die erforderlichen Nachzahlungen an die
Oberlehrer zur Verfügung zu stellen und den verbleibenden
Aest ganz dem Schulhaus -Neubaufonds zu überweisen , so
baß diesem jetzt 433 295 M . zur Verfügung stehen . Der
Ausschuß empfahl dem Magistrat , in Anbetracht der vorhan-
benen Mittel , der billigen Materialienpreise usw . mit dem
Bau der Volksschule an der Lorcher Straße so bald als
Möglich zu beginnen.

Stadtverordneter H i l d n e r empfahl dem Magistrat,
dem Bau der Bedürfnisanstalt ans dem

Atauritiusplatz  endlich vorzugehen . Die Anwohner
beklagten sich ständig über den schlechten Zustand des
Platzes . Ferner regte Stadtverordneter HUdner an , die
Erbauung von Grüften  auf dem Südfriedhof aus SPar-

Wirsvaderrer Tagbiatt.

samkeitsgründen möglichst auf einige Jahre zu verteilen
und zu prüfen , wie der übersüllung des Reform - Gym-
n a s i u m S an der Oranienstraße abgeholfen werden
könne . Eine Anzahl Schüler hätten wegen Platzmangels
nicht ausgenommen werden können.

Stadtverordneter Esch bestätigte , daß 30 Schüler von
der Ausnahme in die Sexta zurückgewiesen werden mußten.
Der Zudrang zum Reform -Gymnasium sei eben großer als
der zum humanistischen Gymnasium des Staats.

Oberbürgermeister Dr . v . Ibell  erklärte , der Magi¬
strat sei ebenfalls der Ansicht , daß die Zustände auf dem
Mauritiusplatz nicht haltbar seien , cs werde daher möglichst
bald an die Ausführung der Anstalt herangetretcn werden.
Zu dem Bau der Grüften erklärte der Oberbürgermeister,
daß der Magistrat nicht willens sei , das Geld für Grusten-
bauten aus einmal auszugeben , sondern nur soviel , als zur
Deckung des Bedarfs notwendig sei . Danach wurde der
Antrag des Finanzausschusses angenommen.

Dem Antrag des Finanzausschusses (für den Stadtver¬
ordneter Dr . Dreher  berichtet ) auf Austausch von
Gelände  mit der Eisenbahndirektion Mainz an der
Bahnstrecke Wiesbaden -Langenschwalbach wurde zuge¬
stimmt ; ebenso dem Antrag des Bauausschusses auf Be¬
willigung von 20 800 M . für Herstellung von K l ein¬
st s l a st e r in der S ch a ch t - und Adler st raße,  den
Stadtverordneter H i l d n e r vortrug . — Stadtverordneter
Baumbach  wies noch einmal auf die dringende Not¬
wendigkeit der N e u p f l a st e r u n g der Lehrstraße
hin . Wenn für die Schacht - und Adlerstraße 20 800 M . vor¬
handen seien , müßten doch auch 2000 M . für diese Straße
da sein . — Die Stadtverordneten Schneider  und Sani¬
tätsrat Dr . C u n tz sprachen sich ebenfalls in diesem Sinne
aus.

Dem Antrag des Organisationsausschusses (Berichter¬
statter : Geh .-Rat Dr . Fresenius ) aus Umwand¬
lung  der im Etat für 1909 vorgesehenen Oberlehre¬
rinn enstelle  bei der höheren Mädchenschule 2 in eine
Oberlehrer stelle  und Bewilligung des durch die
Umwandlung erforderlichen Mehrbetrags wurde stattge-
gcben . Die Umwandlung ist notwendig geworden , weil sich
keine Oberlchrerin gemeldet hat.

Oberbürgermeister Br . v. Ibell  führte rm Anschluß
an die Vorlage aus : Die Besoldungsvcrhält-
Nisse der Oberlehrer  und Direktoren an den staat¬
lichen höheren Schulen sind neu geregelt worden ; das hat
zur Folge , daß auch die Stadt eine Neuregelung der Ober-
lehrcrgehälter vornehmen muß . Wir haben immer an dem
Grundsatz sestgehalten , das; die städtischen Lehrer behandelt
werden sollen wie die Lehrer an den staatlichen Anstalten.
Als vor zwei Jahren die Regelung der Gehaltsverhältnisse
der Volks - und Mittelschullchrer stattfand , wurde den Ober¬
lehrern gesagt , daß sie warten müßten , bis der Staat mit
seiner Befolduirgsordnung im reinen sei . Dementsprechend
hat nun das Kuratorium den Antrag gestellt , den staatlichen
Sätzen entsprechend , auch die Gehaltssätze der Oberlehrer
der Stadt zu erhöhen . Die Vorlage wird Ihnen noch zu¬
gehen ; ich möchte nur beantragen , daß Sie sie heute schon
an einen Ausschuß verweisen , damit Sie noch vor den
Ferien einen Beschluß zur Sache fassen können und dem
Wunsch der Oberlehrer auf Auszahlung der Erhöhungen
vor den Ferien stattgegeben werden kann . Die Angelegen¬
heit wurde dem Organisationsausschuß überwiesen.

Stadtverordneter Buschmann  fragte an , wieweit
die Gehaltserhöhung der  G e m c i n d e b e a m -
ten  gediehen sei . Der Oberbürgermeister  antwor¬
tete , cs werde noch daran gearbeitet.

Stadtverordneter Geh .-Rat Dr . Fresenius  berich¬
tete für den Organisationsausschuß über di ? Bewilligung
eines jährlichen Zuschusses von 600 M . an die israelitische
.Kultusgemeinde zu. den Kosten des israelitischen
Religionsunterrichts.  Stadtverordneten Heß
und Schulrat M üller  hatte der Ausschuß bei seiner Be¬
ratung zugczogen . Man überzeugte sich nach den Darstcllun-
9 cn  des Herrn Schulrats , daß der gewünschten Anstellung
emes jüdischen Lehrers zurzeit noch technische Schwierig¬
keiten imWege stehen ; derAusschuß beantragte daher einstim¬
mig : denMagistratsantrag zu genehmigen und alsAnsicht der
Stadtverordneten -Versammlung zum Ausdruck zu bringen,
daß unter geeigneter Voraussetzung der
Anstellung eines jüdischen Volksschulleh-
r e r s nichts im Wege stehe.

Schluß der Sitzung um 5 Uhr . c.
-- -— -  . .

Ims Stadt nnh  Kand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  24 . Juni.

Ans dem Staötparlamenp

Mit Rücksicht auf den heute und morgen in Biebrich
stattfindenden hessischen und nassauischcn Städtetag fand die
in dieser Woche fällig gewordene Stadtverordnetensitzung
bereits gestern , am Mittwoch , statt . Die Tagesordnung
war kurz , etwas Bedeutendes stand nicht darauf . Da , es
auch außerhalb der Tagesordnung nichts zu berichten und
folglich nichts zu diskutieren gab , war die Sitzung bereits
um 5 Uhr zu Ende . Das Referat über die Übertragung
von Restkrediten aus 1908 auf das Rechnungsjahr 1909 gab
dem Berichterstatter des Finanzausschusses , Herrn Esch, Ge¬
legenheit , den erwachten Sparsamkeitssinn  der
Verwaltung anzuerkennen . Der Ausschuß konnte konstatie¬
ren , daß im Jahre 1908 mit einer Ausnahme auf allen Ge¬
bieten der städtischen Verwaltung Ersparnisse erzielt wor¬
den sind . Früher war das Bauamt stets diejenige Stelle,
die sieb die heftigsten Vorwürfe wegen Überschreitungen von
Voranschlägen und überhaupt zu kostspieligen Arbeiten ge¬
fallen lassen mußte . Das hat sich glücklicherweise in dem
knappen Zeitraum von nicht viel mehr als einem Jahre
durchaus geändert . Zum erstenmal hat das Bauamt spar¬
sam gewirtschaftet . Als der Berichterstatter den allerdings
ziemlich bescheidenen und weit hinter der erhofften Höhe
zurückgebliebenen Ertrag der Wertzuwachs st euer  er¬
wähnte , wurden in den Reihen der Gegner dieser Steuer
lebhafte „Hört !- Hört !"-Rufe laut . Das sollte heißen : „Wir
haben es vorausgesehen und -gesagt , daß es so kommen
würde !" Herr Esch wies demaeacnübcr aus den zu crwar-
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tenden wirtschaftlichen Aufschwung hin und betonte , daß
trotz dem nicht voll befriedigenden Ergebnis kein Anlaß
vorlicge , die Steuer auszugeben und an eine Erhöhung der
Umsatzsteuer zu denken.

Daß es gut ist, wenn die Stadtverordneten , die über
irgend einen Gegenstand Beschwerde führen , bei den Be¬
ratungen der Kommission zugezogen werden , die sich mit
dieser Beschwerde befaßt , hat sich wieder einmal gezeigt.
Herr Heß hat der Beratung des Organisationsausschusses
über den Antrag auf Bewilligung eines jährlichen Zu¬
schusses an die israelitische Kultusgemeinde zu den Kosten
des israelitischen Religionsunterrichts
beigewohnt und sich überzeugt , daß der Herr Oberbürger¬
meister recht hatte , als er in der vorigen Sitzung erklärte,
die Anstellung eines jüdischen Volksschullehrers scheitere
zurzeit an der technischen Unnröglichkeit , den Lehrrr voll zu
beschäftigen . So wurde denn gestern der Antrag des
Magistrats ohne Debatte angenommen . Die Stadtverord¬
neten brachten dabei zum Ausdruck , daß unter geeigneten
Voraussetzungen der Anstellung eines jüdischen Volksfchul-
lehrers prinzipiell nichts entgegenstehc . b.

— Nngekommene Gäste . Es sind hier eingeiroffen:
Generalleutnant v. Versen  aus Hamburg im „Privat-
Hotel Intra " : Generalmajor Wille  aus Charlottenburg
im „Taunus -Hotel".

— Wiesbadener auswärts . Herr Otto Forst , Sohn
des verstorbenen Oberappellationsgerichtsrats Forst , eines
verdienten alt -nassauischcn Beamten , ist seit langen Jahren
Besitzer einer angesehenen Buchhandlung in A n t w e r p e n,
der Librairie O . Forst , Place de Meir 69 dort . Jüngst
widerfuhr Herrn Forst , wie wir im Antwcrpener „Matin"
lese», die Auszeichnung , daß König Leopold  gelegent¬
lich eines Rundgangs in der schönen Schelde -Stadt seim
Buchhandlung besuchte und eine darin veranstaltete hoch¬
interessante Ausstellung von kolonialen Werken und geo¬
graphischen Karten , für welchen Literaturzweig der belgi¬
sche König bekanntlich ein lebhaftes Interesse hegt , tri
Augenschein nahm . Die vor der Buchhandlung versammelte
Volksmenge brachte dem populären Monarchen lebhafte
Huldigungen dar.

— Die Damenschneider - und Schneidcrinnen -Zwangs-
innung macht Eltern und Vormünder darauf aufmerksam,
daß nach den gesetzlichen Bestimmungen vom 1. Oktober 1908
nur noch diejenigen Lehrlinge  oder Lehrmädchen
anleitcn dürfen , die entweder die Meisterprüfung
bestanden  oder von dem Magistrat  die Berechti¬
gung hierzu haben . Im eigenen Interesse der Betreffenden
liegt es , bei Abschluß des unbedingt notwendigen Lehrver¬
trags sich davon zu überzeugen , ob der Lehrherr diese Be¬
rechtigung auch tatsächlich hat . Nimmt ein Lehrherr oder
Lehrmeisterin , die die Berechtigung nicht haben , trotzdem
Lehrlinge an , so werden sie bestraft und die Lehrlinge
polizeilich entfernt . Die zurückgelcgtc Lehrzeit aber ist ver¬
loren . Jedenfalls empfiehlt es sich, vorher Erkundigungen
einzuholen , entweder bei der Handwerkskammer
oder bei dem Obermeister F i x. Wcbergasse 2, 2. Erwähnt
sei noch , daß in den nächsten Tagen eine Meisterprü¬
fung  stattfindct und Anmeldungen hierzu an den Ober¬
meister zu richten sind.

— Neue Telcgraphenlinie . Der Plan über die Errich¬
tung einer oberirdischen Tclegraphenlinie an der Platter
Straße  zwischen Wiesbaden und Reuhof liegt auch bei
dem hiesigen Telegraphcnamt von heute ab vier Wochen aus.

— „Hansabund für Gewerbe , Handel und Industrie ."
Di « Handelskammer  zu Wiesbaden hat durch An¬
zeigen in den Zeitungen die Handel - und Gewerbetreiben¬
den ihres Bezirks zum Beitritt in den Hansabund aufge¬
fordert . Das Bureau der Handelskammer zu Wiesbaden,
Adelheidstraße 13, nimmt Anmeldungen entgegen.

— Die Revision der Quittungslarten , welche gegenwär¬
tig durch Beamte der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau zu Cassel in unserer Stadt vorgenommen wird , hat
in zahlreichen Fällen Anlaß zu Beanstandungen gegeben.
Es sei deshalb nochmals daran erinnert , daß es sich, um
vor Unannehmlichkeiten bewahrt zu bleiben , empfiehlt , die
Karten in Ordnung zu bringen.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Heute dürfte , etwa in
den späten Nachmittagsstunden , der 5 0 0 0 0 0. Besucher
die Ausstellung passieren , derselbe wird mit Musik enrpfan-
aen werden und erhält bekanntlich eine silberne Uhr zum
Geschenk. — Der B e s u ch der Ausstellung betrug am Mitt¬
woch , den 23. Juni , 14 783 Personen , davon waren 11340
Inhaber von Dauerkarten.

— Sensationelle Verhaftung . Das „Lahnsteiner Tag¬
blatt ", dem wir die gestrige Notiz über die Verhaftung des
Barons v. Grab erg  entnommen , schreibt heute : „Nicht
verhaftet . Wir brachten gestern die Aieldung von der an¬
geblich am Montagfrüh erfolgten Verhaftung des Herrn
Baron v. Grabcrg , die uns kurz vor Redaktionsschluß zu¬
ging , so daß uns Rückfragen nicht mehr möglich waren . Die
Nachricht stellt sich als vollkommen  u n w a h r heraus.
Der angeblich „Verhaftete " konnte uns gestern abend noch
telephonisch Mitteilen , daß er sich vollkommen wohl und in
Freiheit befinde . Wie der Irrtum entstanden ist, oder ob
eine absichtlich falsche Berichterstattung vorliegt , ist uns
nicht bekannt . Wir können nur bedauern , zur Verbreitung
der falschen Nachricht ohne Absicht beigetragen zu haben ."
— Diesem Bedauern müssen wir auch unsererseits Ausdruck
verleihen . Wir glaubten um so weniger an der Richtigkeit
der Nachricht zweifeln zu sollen , als das genannte Blatt
am Wohnort des Herrn v. Graberg erscheint und wir e-
daher in dieser Sache für gut informiert halten konnten.

— »iheindampfschiffahrt . Die Biebrich - Mainzer
Dampsschifsahrt wird morgen Freitag Sonderdampser zur
Besichtigung des großartigen Feuerwerks und der Illumi¬
nation sowie der Riesenfontäne , welche vor dem Groß-
herzogl . Schlosse in Biebrich c: chtet wird , bei Rückkehr des
Festdampfers des Hessischen und Nassauischcn
Städtetages  stellen . Die Dampfer werden dem Fest-
schifse, welches Vsll Uhr in Biebrich etntrifft , bei Jnstcht-
kommen cntgegensahren und cs begleiten , so daß hieraus
beste Gelegenheit geboten ist, die ganze Veranstaltung , be¬
sonders auch die diesmal ausnahmsweise herrliche Be¬
leuchtung der Amöneburger Fabriken , in nächster Nähe zu
sehen . Billetts hierzu a 50 Pf . werden an den Schaltern in
Biebrich und Mainz ausgcgebcn
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— Ein böser Streich . Wie uns zu der unter dieser
Spitzmarke gebrachten Notiz über den von einem noch nicht
14jährigen Knaben aus der Adlerstraße in dem Hause
Römerberg 14 verübten Diebstahl mitgeteilt wird , hat der
jugendliche Dieb die betreffende Wohnung nicht erbrochen,
sondern mit dem dazu gehörigen Schlüssel, den er sich vorder
verschafft, geöffnet. Geld habe er nicht gestohlen, sondern
nur Handschuhe und Taschentücher. Der Knabe wurde irr¬
tümlicherweise als Halbwaise bezeichnet: beide Eltern
leben noch.

— Die Sanitütswache transportierte gestern mittag den
69 Jahre alten David S t e e g von der Waldstraße , welcher
in der Nähe des „Paulinenstifts " von einem alten Herz¬
leiden befallen worden war , nach dem städtischen Kranten-
haus ; gestern abend einen Kurgast vom Niederrhein , der
an der Ecke der Schiersteiner und Nicderwaldstraße einen
Ohnmachtsanfall erlitten hatte , nach dem Krankenhaus des
„Paulinenstifts ".

— Die Feuerwehr rückte gestern abend gegen 12 Uhr
nach dem Gelände Ecke der Grillparzer - und Mosbacher
Straße aus , wo auf noch nicht aufgeklärte Weise ein größe¬
res Gesträuch in Brand geraten war . Die Feuerwache hatte
mit der Unterdrückung des Brandes eine halbe Stunde
zu tun.

— Straßensperrung .. Die nördliche Fahrbahn des
N e r o t a l s von der Nerobergstraße bis BeaustA wurde
zwecks Neueindeckung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.
. — Gesundheitspflege . Am Freitagabend 8-/- Uhr findet
in der Wochen-Veriammlung des „Si ncipp - Verein  g"
einer , der beliebten Fraaeaüende  statt , über alle Krauk-
he-tSfragen wird unentgeltlich Rat erteil !. Die Fragen
tznnen auch vorher rm Vereinslokal Restaurant „Gambrinus"
ichristlich erngereicht werden. Interessenten sind serundlichstelngeladen . ”

— Kleine Notizen. Die Vakanzen liste  für Milttär-
Srll “ dir. 25 liegt nt. unserer Expedition zu jedermannsEinsicht unentgeltlich aus.

Abend-Ausgabe , 1. Blatt. Nr . 28»

Gerichtssmü.

Theater , Knust , Vortrage.
* Residenz-Theater . Der außerordentlich große Beifall,

den die neue französische Komödie -»Der König" der der Auf-
sUdrung am Dienstag gefunden, veranlaßt die Direktion
das ger,wolle stuck nwrgen Freitag nochmals zur Aufführung
zu bringen . — Der samstag 'bringt als Neuheit zum ersten
Male „Manoverregen , Lustspiel von Gebhard Schätzler-
xerasml . und Richard Keßler . Das bereits vielgeaebene

Stuck erzielte auch vor kurzem int Friödrich-
Wuhelmstadtiichen schauipielhauie in Beruni eineii großen
Erfolg . Die Presse konstatiert, nach vorliegenden Berichten,
die en1huslastl,che Ausnahme des lustigen, von fröhlichem
fef -ltr e? ltitb nennt es eines der besten

tavstucke üer letzten Jahre . In Hauptrollen sind b-e-
ichartigt dre Damen Hammer , Schenk, Richter, Müdlinaer und
die Herren Bertram , Miltner -Schönau , Bartat , Tautz,
Diener , Hager und Rücker, in dessen Händen auch die Soicl-
DstUiig liegt. Das liöbenswürdige flotte Lustspiel wird am.Swnntag wiederholt.

* Albert Schumann -Theater , Frankfurt a. M. Im Albert
«chu-mann -Theater geht am Mittwoch, den 30. Juni , die
Mgietteniaiwn zu Ende. Es finden also nur noch wenige
Vorstellungen mit .„Ein Serbstmanöver " statt : Sonntag , den
4‘- d , M., ist unwiderruflich der letzte Sonntag des „Herbst.
Manövers . — Am Donnerstag , den 1. Juli , beginnt bereits
me o. Varietesarson mit einer glänzenden Gala -Premiere,
Ls Nt 50 Artisten , darunter die berühmte Nackttänzerin
Mabel May Kong und die letzten artistischen Sensationen
von Paris und London auftreten werden.

Der Mörder des Bankiers RZmy.
Im.  Paris , 24. Juni . In der gestrigen Verhandlung

b°r dem Versailler  Kassationshof gegen den ehemaligen
^.afeldccker Rönard  wegen Ermordung des Ban¬
kiers Rsmy  bejahten die Geschworenen alle Schuldfragen
ohne Ausnahme , billigten aber dem Angeklagten mildernde
Umstände zu. Der Angeklagte wurde zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verurteilt,  also zu der
gleichen Strafe , wie sie in der Vorinstanz das Schwurgericht
verhängt hatte.

| bet großen Sommerpause noch einmal Gelegenheit
Aussprache  und den einzelnen Fraktionen ®c‘
legenhert zum Meinungsaustausch über die Wahl'
rechtsvorlage  zu geben . Nachdem eine Anza^
zur Beratung im Plenum stehende Positionen an ^
zuständigen Ausschüsse überwiesen worden warc^
wurde _die Kammer auf unbestimmte Zeit vertag«

.Friedrichshafen , 24. Juni . (Eigener Drahtbericht-s
Major Sperling  ist hier eingetroffen . Das LuftschN'
„Z. 1" ist flugbereit . Der Aufstieg  enolgt vermut
lrch noch heute.

Kieme Chronik.
Schnee fälle in der Schweiz . Bis in die Hochtäler hinab

ist tiefer Schnee gefallen. Auf dem Pilatus , Rigi , Gotthard
und Sänlis liegt der Schnee teilweise 40 Zentimeter hoch.
Die Temperatur siel vom Dienstag bis gestern früh um 20Grad.

Erdbeben . In Messina wurde gestern abend lOtzä Uhr
ein ziemlich heftiges Erdbeben von 10 Sekunden Dauer ver¬
spürt.

Abgestürzt. Von der Efeuwand bei Reichenau ist beim
Alpenblumensuchen der Tourist Kaufmann Franz Naumüllcr
abgestürzt und schwerverletzt aufgesunden worden.

Verbrannt . Durch unvorsichtiges Hantieren mit Petro¬
leum verbrannte in Gleiwitz eine Frau namens Slotosch.
Sie benutzte zum Feuermachen im Küchenherd Petroleum,
wobei die Petroleumkanne tu Brand geriet und explodierte.
Die Frau , die einer Fcuersäule glich, rannte auf die Straße.
Sie erlitt furchtbare Brandwunden , an deren Folgen sie
starb.

Erdstöße in Ealifornien . In Graß Valley und in einer
Anzahl Ortschaften der Umgegend wurden zwei sehr heftige
Erdstöße verspürt.

Bergsturz . Im Zoldotale bei Bozen erfolgte ein Berg-
turz von 300 Meter Höhe, der zwei Häuser und mehrere

Scheunen zerstörte und 24 Stück Vieh tötete . Die Menschen
konnten rechtzeitig flüchten.

Hamburg , 24. Juni . (Eigener Dra 'hkbericht.) Heute ve-f
mittag . erpolgte ein Wassereinbruch  in den im 99«!
befindlichen, Elb ei u n ne l. Soweit bis jetzt bekannt, i«®
Personen nicht umgefommert.

iid. Paris , 24. Juni . Pattaud,  der Sekretär des Ver¬
bandes der Elektriker, der den Ausstand der Stalljungen ast
letzten Sonntag organisiert hat , bemüht sich jetzt auch, die
Tänzerinnen der großen Oper  zum Streik zu be¬
wegen. Er erklärte Journalisten gegenüber , nach seiner
Überzeugung würde cs sicher gelingen , die Damen des
Ballett -Korps , deren größte Anzahl Forderungen geltend ZU
machen gewillt ist, zu syndizieren.

Smrd eisnachviitztrrr.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgasse lß-'
^raukfurttr Bvrse. 24. Juni , mittags 12)4 Uhr. Kredit'

Aktien 200, Dlstonto -Kom. 185.75, Dresdener Bank 153.1°'
®eutfdie_ Bant 241.o0, Handelsgesellschaft 171.40, StaaE
bab» 155-30, Lombarden 21.50, Baltimore und Ohio 115.90,
Geilenkirchen 177.50 Bochum er 226.20, Harpener 1894»
Dc-urahutte 181 Turkenlose 144.80, Nordd. Lloyd 00. Hamb
Amerika-Paket 117.20, 4proz. Russen  86 .60, Phönix 171.80-

Letzte Nachrichten.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
„ SS Erbenheim , 23. Juni . Zum Wettsingen des
R a  i sauis che rr Sa n g erbund es  am nächsten Sonn-
t-ais urfü Montag und folgende Herren als Preisrichter ge¬
wonnen , worden : Komponist und Dirigent Or . A. Earoselli-eZ7‘’ • X.V, u U I . ZI. V2 -XXI.D| cUl =
Florsheim m M., Äomgl. Musikdirektor A. Glück-Frankfurt
am Main , König!. Musikdirektor W. HandwerLBerlln, " Groß-
^M ^̂ r ^ ofmustwtrektor ^vr . Fr . Keiser-Cassel, Kapell-
jnetfter O. Reumann -Mainz und Gesanglehrer Zech, zweiter
Chormenter des Wiesbadener „Männergesang -Vereins " —
Vovsstzender̂ des Ehrenrates ist der Bundespräsidenr Herr
H. Jamin -Hedidernheim. An dem Festzug werden sich 51
Vereine beterlrgen. Laut der im Festbuch bekanntgegebenen
Zugordnung , deren .Leitung in wanden der „Freiwilligen
Feuerwehr liegt, wird der Festzug an 3 Stellen ausgestellt,
und. zwar die 1. Slbteilung in der Wiesbadener Straße d'e
zweite in der Bierstadter Straße und die dritte in der Bahn-
hofstraße. Drei Kapellen sowie das Trommler - und Pfeiser-
korps des „Turnvereins " sind in entsprechender Weise imFestzug verteilt.

- ^ / 'Aallnu, 22. Juni . Herr Uhrmacher Jakob Müller
aus Wallau ermcht um Aufnahme folgender Zeilen - In
elNAN. -Artikel der Morgen-Ausgabe des „Wiesbadener Tmr-
blatts vonr 19. d. M. wird von meiner Frau gesagt, sie habe
bekundet, die Familie Karl Schneider habe an dem fraglichen
Sonntag Revolverp.artronen bei ihr geholt. Weiter wurde
von ..einer Seite mündlich dasselbe Gerücht verbreitet . Dazu
erkläre -ich heute kurz und nur einmal , daß von meiner

niemals eine solche Aussage gemacht worden ist und
dreie Aussage unwahr und auf Erfindung beruht . Ich er¬
kläre gapz ausdrücklich, daß die Familie Karl Schneider und
gflnz beionderS der Sohn Wilhelm Schneider an dem frag-
tlcben Sonntag und auch, so weit wir uns erinnern , Vorher
Revowerpatronen bei uns nicht geholt ĥat ."

Die ungarische Krise.
Iid . Wien , 4. Juni . Gegenüber den Nachrichten

von der Einsetzung eines G e w a l t - R e g i m e s t n
U »gar  n verlautet von unterrichteter Seite , daß eine
befriedigende Lösung  der ungarischen Krise
rn naher Aussicht steht , und zwar auf Grund eines von
Kosfuth ausgehenden Vorschlages , den W e k e r l e in
seiner vorgestrigen Audienz dem Kaiser unterbreitete.
Die Unabhängigkeitspartei will darnach den kaiser¬
lichen Absichten entsprechen , die Regierung  über-
nehmen und bei einem zweijährigen Lank -Provisorium
die . Wahlreform durchführen , wenn die drei Porte¬
feuilles , die von Vertrauensmännern vom Kaiser über¬
nommen werden sollen , nicht an Politiker vergeben
werden , die rm Kampf gegen die Kossuth -Partei ge¬
standen haben , sondern an keiner Parteirichtung ange-
hörende hohe Verwaltungsbeamte und Würdenträger.

Depeschenbureau Herold.

Gssentkrcher Wetterdienst.
MstLerVOrauLsagsn

für dcn 25. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. M.
lMeteorolog . Abteilung des Phhsikal. Vereins ) ;

Sport.
. .y - 2J ' Tuni . Die heutige Wettfahrt  des

,Karserllchen Jachtklubs im Kieler Hafen hatte folgendes
Ergebnis : 8-Meter -Klasse: i . Preis : „Toni IV .". 2. Preis:
„Argentina ", 3. Preis : „Novena " ; nicht gestartet „Winde¬
kind", aufgegeben »Asagoa IID , „Vesta" und „Senta ".
7-Meter -Klaste : 1- Preis : „Kismet ", 2. Preis : „Maria-
Florrie ";  aufgegeben Hay v .", „Wien Jung " und
„Marga ". 6-Meter -Klasse. i -Prers , Ehrenpreis des Inge¬
nieurs Lange : 1- Preis : „Schelm", 9. Preis - xrilbb"
3. Preis : „Albatroß ", "Windspiel XII .", ö^ Preis:
„Harald III .". 5-Meter -Klasse: i . „Mungo ",
2. Preis : „Heinzelmänchm , 3. Prers : „Wum " ; aufgegeben
„Teifi ", „Nixe", „Vivat Sequens " und „Skonng ".

st. Die Grande Course dc Haies , hgz mit 50000
Frank  ausgestattete wertvollste Hürdenrennen Frankreichs
kam am Mittwoch in Paris -Auteuil zur Entscheidung. Nur
sechs Pferde kamen an den Start , von denen der in dieser
Saison ungeschlagene „Jim Crow " und „Herisson II ." als
Favoriten starteten . „Jim Crow " scheiterte an der weiten
Distanz von 5000 Meter und endete unplaziert . Mons.
L i e u x's „Herisson  II ." gewann  sicher mit y2 gängc
gegen „Capiello ", erst 20 Längen zurück folgte der englische
-Vertreter „Vitt' ea" als Dritter . Tot . 25 : 10. Pl . 16, 19 - ih.

Std , 24. Juni . Der Kaiser  empfing gestern an
Bord der „Hohenzollern " das P r i n z e n Paar-
Heinrich,  die Kronprinzessin von Griechen-
I a nd und den Prinzen Georg von Battenberg . Im
Laufe des Nachmittags stattete der Kaiser dem Fürsten
bon Monaco auf dessen Dampfjacht „Prinzessin Alice ",
sowie dem Herzog von Westminster einen Besuch ab.
Abends fand an Bord der „Hohenzollern " eine Tawl
statt.

Wien , 24. Juni . Tie „Neue Freie Presse " erfährt
von informierter Seite , daß in unterrichteten Hof¬
kreisen von einer bevorstehenden Verlobung des Erz¬
herzogs Karl Franz Jospeh mit der Erzherzogin

Wolkig, meist trocken, etwas kühler, westliche
Winde.

der Dienststelle weilbukZ
(Landwirtschaftsschule) :

Veränderliche Bewölkung , noch zeitweise
Regenschauer, wenn auch meist geringe,

bei kühlen westlichen Winden.

Genaueres durch die Frankfurter und Werlburasr
Wetterkartentmonatl. je 50 Pf .), welche am ^Tagblatt-
Haus Langgasie 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tag , a t-Hanpt-AgeMur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwelgstelle BiZmarckrmg 29 tägl. ausgehängt

Elisabeth nichts bekannt sei.

* A -TT

Meteowlog.Beobachtungen. Nation Wiesbaden.

'riest , 24 . Juni . Bei der Einfahrt in den Hafen
ist das Torpedoboot „Flamingo " an den im Bau be¬
griffenen Wellenbrecher angefahren und konnte nur
mit ^Mühe frei geinacht werden . Das Schiff hat er¬
hebliche Beschädigungen  erlitten.

Paris , 24. Juni . „Petit Puristen " meldet , daß der Sul¬
tan Mulch Hafid abgesetzt  werden wird wie vor
zwei Jahren sein Vorgänger Abo ul Afis. Augenblicklich
sei es wahrscheinlich, daß Spanien  zögern werde, eine
Expedition nach dem Rtffgebiete zu entsenden. Zwischen
den Kabinetten von Paris und Madrid besteht volles Ein¬
vernehmen.

London, 24. Juni . Nach einem Telegramm des „Globe"
ist der Negus Menclik von Abessynien  gestorben.

Madrid , 24. Juni . Der Führer der karlistischcr,
Partei , B a r r i 0 y M i e r , ist gestern nachmittag g g.
st 0 r b e n . Dieses Ereignis dürfte für die innere
Politik Spaniens von weittragender Bedeutung sein,
denn es bedeutet das Verschwinden der a n t i -
dynastischen  Partei.

Sofia , 24. Juni . Es verlautet , das Kriegsministe-
rium werde von der Sobranje die Bewilligung
eines Nachtrags - Kredites  von 30 Millionen
fordern zur Bcfestiguirg der bulgarischen Schwarzen
Mcerküste.

Saloniki , 24. Juni . Der Sultan  wird am
23. Juli hier eintreffen , um den Jahrestag der
P r 0 k l a mi c r u n g zu fcicrit . — Das jung,
türkische Komitee  beruft für Ende Juli nach
hier eine , große Konferenz  ein , in welcher
über die vom neuen Regime auszuführendcn Reformen
verhandelt wcrdeir soll.

23. Juni. | 7 UM I 2 Uhr
morgens nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° u. Normall
jchwire.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(' /«) .
Windrichtung.
Nnderschlngshöhe(Millim.)

747.2
757.2
13.1
9.7

87
S . 1
0.1

747.0
756.8
18.1
9w

62
SW . 3

0.1

747.3
757.3
13.8
9.1

78
SW . 2

0.0

747.2
757.1
14.7
9.4

75.7

Höchste Temperatur (Celsius) 19.6. ' Niedrigste Temperatur 12.3

Auf - und Untergang für Sonne (0 ) und Mond (S ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Jum. imL
Uhr

D
uiden!,Awgang Untergangs! Anfganq' Untergang
Min.jUhr Söiin Min.sthr Min .silhr Min-

U § .25. i 12 29 14 19 8 89 12 2 N. !12
Ferner tritt ein für den Mond: Am 25. Jnni 7 Uhr 43 Min

abend« erstes Viertel: 1 Uhr nachmittags Erdferne.

Geschäftliches.
haaraysfKli, haerfpalte, yaarsmß

und die lästigen Schuppe » dcseitcgt UN) Dcrijmbert das altbe¬
währte und allein ächte Pfarrer
woffer , befördert sehr dcn Haarte,rchs und närtt di- Kopf-
nerven » Man achte genau auf Bild und NamendZUl'
Seb. lkneipp und hüte sich vor dcn vielen, oft sehr schädlich««;
Nachahmungen. Zu bezechen durch 6?7

Aneipp-haur, nur Rheiustr. 59.
Telefon 3240.

Darmstndt , 24. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die
zweite  K a m m e r trat heute vormittag zu einer
einstündigcn Sitzung zusammen . Vizepräsident
K 0 r e l l teilte mit , die Zusammenberufung des
Hauses sei lediglich erfolgt , um den Mitgliedern vor

Die Abrnd-Arrsgadr 12 gtiUtt.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Nedakteur für Politik und Handel: 91. Heaerborft : für
fveuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbadener Nachrichten:
I V-: C. Losarker ; für Nassaursche Nachrichten, Aus der Umgebuna und Gerichts
jaat : H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf »''amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg scheu Hof-Vuchdruckerei in Wiesbaden.
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